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Einleitung. 
Das Bnch Ruth in der agadischen Litterator. 

Die iigadische Anslegungsweiae untei-scheidet sich von der 
Wissenschaft lieben Exegese dadurch, da& sie nicht wie die letztere 
den einfachen Woiliainn, d. h. die Bedentnng der einzelnen 
Wörter nnd den Inhalt der Sätze, also das, was der Veriaaaer 
sagen wollte, ans den hibliachen Versen zu eruieren sucht, sondern 
eine private Ansieht, ii^end einen moralischen Inhalt, sowie die 
herrschenden Ideen der Gegenwart in die Verse hineininterpretiert 
{bezw. herausliest). In Alexandrieu allegorisierte man (wie z. R 
. Philo), am griechische Philosopheme in der heiligen Schrift zu 
linden; in Palästina deutete man (min), um alles, was sich im 
Laufe der Zeit zu Sitte und Brauch der jüdischen Nation heraus- 
gebildet hatte und als sittlich -religiös anerkannt wurde, dem 
Publikum bei gottoadienstlichen Vorträgen und sonatigen Gel^en- 
heiten als bereits in der Bibel stehend nachzuweisen. Mitunter 
finden wir in der Agiida auch exegetisch ziemlich richtige, meist 
auf ältere Traditionen zurückgehende ÄufTassungen, die zum Teil 
gar nicht, zum Teil ganz lose an den Bibelvers geknüpft sind. 

Das Buch Ruth hat nach der Agadn den Propheten Samuel 

zum Verfasser') und soll niedergeschrieben worden sein, um die 

edle Abstammung Davids nachzuweisen,-) und um David an (he 

, edle Ein^t der Sitten seiner Ahnen zu erinnern.^} Nach einer 

I anderen Überlieferung ist das Buch Buth nur zu dem Zweck ver- 



l. balh, 14": r\-n CKUtri neo =rj htr-sv. S. auch Lekaoli lob z 
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falst worden, um den hohen Wert der Menschenliebe zu zeigen/) 
wie sie Boas sowohl als Ruth in so edler Weise bethätigten, und 
um darzuthun, da& ihnen dieserhalb als göttlicher Lohn die Gnade 
zu teil ward, die Ahnen des königlichen Hauses Davids zu sein.^) 

Was die Begebenheit, welche in unserem Buche erzählt wird, 
anbetrifft, so hat sich dieselbe der Agada zufolge nach der einen 
Angabe zur Zeit des Samgar und des Ehud, nach einer anderen zur 
Zeit des Barak und der Debora und nach einer dritten zur Zeit 
der Debora, des Barak und der Jael abgespielt.*) Andererseits 
wird die Ansicht, dais Elimelech und seine Angehörigen nach dem 
Tode Deboras und Baraks, alao während einer richterlosen Zeit, 
Palästina verliefeen,*) damit begründet, dals die Hungersnot, von 
der Ruth 1 1 berichtet wird, die Folge der sich um jene Zeit stets 
wiederholenden Raubzüge und Verheerungen gewesen sei, durch 
welche die Feinde das Land an den Rand des Abgrunds und die 
Israeliten zu völliger Verarmung brachten (Jud. 6i-e). Schliefe- 
lieh bezeichnet die Agada Ibzan als damals lebenden Richter und 
identifiziert denselben mit Boas,^) von dem sogar ausgesagt wird, 
dals er der Vorsitzende des Gerichtshofes ("j"^! n'^a a«) war.®; 

Das Buch Ruth hatte nach B. bath. 14^ seine Stellung vor 
den Psalmen,^) denen es gleichsam als Einleitung vorgesetzt 
worden war, weil David, der Verfasser der Tehillim, von Ruth 
abstammte.®) 

Charakteristik der Personen. 

Von Ruth spricht der Midrasch mit der gröfeten Hochachtung 
und, da sie doch aus einem der heidnischen Völker stammte, mit 
denen sich zu verbinden die hl. Schrift (Deut 284) ausdrücklich 



M S. weiter unten 1 « sub izn ms;* 'n r;». 

2) Vgl. Fürst a. a. 0. 
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verbietet, legt er dieses \' erbot dnliiu aos, ilftls es nur auf die 
mÄnnliehen Nachkommen Buxug liabe,') lu iiinnnigfacher Weise 
acbildert der Midnisch Ruths Treue, Sittsamkeit und Rechtschaflun- 
heit. So wird ■£. B, ihr sittitauieä Verhalten und ihre Redliclikeit 
beim Äiirenlesin rühmend hervorgehoben- 1 und daiauf hiugewiesen, 
daüi sie dieserlialb und ebenso wegen ihrer AnliiingHchkeit an ihre 
Öcbwi^ermiitter die Aufmerksamkeit des Boas auf aich lenkte.') 
Nach der Agada aoll Ruth eine Königstochter') und — obwolil zur 
Zeit ihres foiizugs nach Palästina bereits im Alter tou 40 Jahren 
stehMid*) — von siiiuberückender Schönheit gewesen sein.") 

In Bons erblickt der Midrasch einen der hervorragendsten 
Männer seiner Zeit') Er ivinl, wie schon erwähnt, mit dem 
Richter Ibzan itlentifiziert und als der Vorsitzende des Gerichts- 
hofes bezeichnet*) unil soll durch sein Gebet bewirkt haben, dals 
Gott aich des hungernden Landes wiedej" erbarmte und der 
Hungersnot ein Ende machte.*) Boas wü'd die Modifizierung des 
Gebotes Deut. 284 (ala nur auf die niüinnlichen Nachkommen Be- 
zug habend}'") und ferner die Anordnung, mit dem Gottesnamen 
zn grüfeen,") zugeschrieben, und von seiner Zeit au aollen auch 
gewisse Cei'cmonien hei der Schlieisung des Ehebundes, sowie 
beim GeschäftsabschluJs, in Aufnahme i^nekommen sein.'*) Sein 
Charakter nnd seine Handlungsweise erscheinen ün Uidrasch 
äberall im hellsten Lichte. 

Elimelech war nach der Agada ein milsgünstjger Mann, der, 
in der ^"orausaiciit, wiUirend der ansgebrochenen Teuerung von 
-den Armen über Gebühr in Anspruch genommen zn werden, und 
in der Befiirchtung, in dem notleidenden Lande zu verarmen, neltat 
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den Seinen Palästina verliefe.*) Er soll ein Richter und ein ein- 
flulsreicher, angesehener Mann gj^wesen sein, und besonders als 
solchem wird es ihm zum Vorwurf gemacht, dals er das sündige 
Geschlecht, dessentwegen die HungersBoi»ausgebrochen war, weder 
auf den rechten Weg gewiesen, noch für dasselbe Gottes Erbar- 
men erfleht hatte, und dals er durch seinen Wegzug seine Mit- 
bürger, die geglaubt hatten, auf ihn als Helfer in der Not zählen 
zu können, mutlos machte.^) 

Naemi wird als eine edle Frau geschildert,^) die durch ihre 
Belehrungen und durch ihr edles Vorbild Ruth auf den Weg der 
Sittsamkeit und Tugend geleitet hatte*) und die auf das Wohl- 
ergehen der Ruth, welche ihr nach ihres Gatten und ihrer Söhne 
Tod in so treuer Anhänglichkeit nach Palästina folgte, mit wahr- 
haft mütterlicher Sorgfalt bedacht war. 

Die Charakteristik Machions und Kiljons fällt selir zu deren 
Ungunsten aus, und zwar deutet der Midrasch die Schattenseiten 
ihres Charakters, wie auch ihr unglückliches Ergehen, aus ihren 
Namen.*) Als der bessere von ihnen wird Machion, Ruths erster 
Gatte, hingestellt.*) Das dem Namen beider folgende nTi'HEK 
(Ruth I2) betrachten die Agadisten nicht als nomen gentilicium, 
sondern als eine ihren hohen Rang und ihre edle, vornehme Ab- 
kunft angebende Bezeichnung.') 

Von Orpa weife die Agada noch mehr den Charakter Ver- 
unglimpfendes als von ihrem Gatten Kiljon und von Machion zu 
berichten. Wohl wird sie einmal neben Ruth die Tochter des 
Moabiterkönigs Eglon^) und ein anderes Mal eine Schwester der 
Ruth genannt,*) im übrigen aber als von letzterer grundverschie- 
den geschildert.^^) Besonders wird es ihr verdacht, dafe sie ihre 



^) 1 1 sub -^H'V» -^^1, das. sub luS und 1 3 sub ^s^ -.^a^V« rrr. 

-) 1 3 sub 'ui "f^o^^H ran. 

•^) 1 2 sub »2;*3. 

*) 2^ sub n*2M^. 

ß) 1 2 sub jvSri ]^hnr:. Vgl. 1 3 sub 'i:n 'f^^^hn rs*i und 1 4 sub zr^ wen 

•) 1 2 sub ]vh2^ ])hnr2 und 4 , sub pVnsi p^SsS. 
') 1 2 sub CTir». Vgl. das. sub ztr vn^i. 
^) 1 4 sub rA") .... nci;*. 
♦') 1 17 sub '»h 'n r.c»;' rr. 
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Schwiegermutter verlieJa und sich nach ihrem götzendienerischen 
Lande zurückbegab.') Orpa soll nach der Agada die Stamm- 
matter des Biesen Goliath gewesen sein.') 



Kaltnrhisforfsclies und Archäologisches. 

Pur die Knltorgeschichte und .Archäologie iat den Midraachim 
■£am Bnche Rath n. a. das Folgende, das teils die Zeit des Midrascb 
abspiegelt, teils anf eine Schildernng vergangener Zeiten hinans- 
länft, zn entnehmen: 

Von Xaemi wird (im Anaehlnls an die Dentnng des nom. pr. 
•is:, eines Derivats von ds: „lieblieh sein") erwähnt, dafe 
sie zar Zeit ihres Wohlstandes in Sänften getragen worden sei, 
während ihre JUägde geschmückt auf Kamelen einherritten. 
Späterhin sei sie barfuls aus Moab znrückgekehrt, was als Zeichen 
ihrei- Armut betraclitet wii-d.") 

Am Tag der Omerernte (ae. der Gerstenemte am Rüsttage 
des Pesach festes') atiBmten die Bewohnei' der Nachbarstädte zn- 
uammeti, nm den Beginu der Ernte unter Entialtong gro&en 
Pompes zu begehen,*) 

Die Tennen befanden sich nach dem Midrascb stets an tief- 
geiegenen Orten.") 

Das Worfeln des Getreides erfolgte des Nachts wegen des 
alsdann stärker webenden ond die Sprtii leichter vom Getreide 
hinwegfegenden Windes»') 

Wegen des damals herrsehenden Hanges znm Ranbe und zor 
Unzucht beteiligt* sich Boas trotz seines hohen Ranges selbst 
am Worfeln des Getreided, nm anf seiner Tenne die Aufsicht zu 
fnhren nnd jedwedes lichtscheue Treiben daselbst unmöglich zu 
machen.^) Er schlief des Nachts sogar an der Seite des Garben- 
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haufens, weil das Qetreide Ton den Tennen hinweggenommen und 
als Dimenlohn verwandt wnrde.^) 

Ruth weigerte sich, »^anfgeputzt wie eine Dii*ne" zur Tenne 
zu gehen, aus Furcht, unterwegs belästigt zu werden.'-) 

Die Israelitinnen besuchten die Theater und Cirkusse der 
Heiden (wegen der unsittlichen Bchaustellungen) nicht. ^) 

Ehrwürdige Greise wurden zu Hochzeitsgelagen entsandt, um 
durch ihre Würde schlüpfrigen Itedensarten junger Leute vorzu- 
beugen.*) 

Eigenartig ist die Schilderung über die Gepflogenheiten beim 
Kauf oder Verkauf, sowie beim Vorkommen einer Mesalliance; 
wir verweisen der Kürze halber hier auf 'n^i 'C'^n qb'j: pag. 83 f. 

Hprachliclies. 

Der Midrasch zum Buche Ruth deutet, wie ja der Midrasch 
überhaupt, nach dem alten Spruche „nomen est omen" Namen in 
der mannigfachsten Weise und erblickt in ilmen Wesens- 
bezeichnungen (^b»^bN = ^biD ^b»*). m^ wird somit auf 

y/m-i, nm und nfn,*) "^STsb» auf |/'c^,') n''5©n auf Vfäir^) zurück- 
geführt. Besondere Deutungen werden ferner, wie in der Halacha, 
geknüpft an Wiederholungen*) oder überflüssig ersclieinende 
Wörter,^^) an auffällige Voran- und Nachsetziingen von Wörtern 
und Redeteilen, ^^) an die veränderte Wortfolge in zwei aufeinander 
Bezug habenden Sätzen,^-) an die Setzung irgend eines Wortes 
statt eines zu erwartenden anderen Wortes,^*) des Plurals statt 
des Singulars,^*) des Masculinums statt des Femininums, sowohl 

') 87 sab nanrn ntpa. 

«) 3 ft gub »Sk. Vgl. 3 i 8ub 'ui pjsn inn. 

») 1 ly Bub T?» *DSn uffH h». 

*) 4« sub n'i'n ^apT?:. 

«) I4 sub r.n. 

') 4 1 sub »i-sS« »jSd. 

») 1 4 sub n»:tt*n. 

ö) rrr,r*^ cnS r»23 li und l\, r^izv 1 ,2, «inm "^Sni 23, »S -jin isn 2,,, 

") nr^K!2i nnS^ ':r3 1 6, pVr.^i p^SaS 4 <,• 
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im 8iQgular ^vie im Plural') und des Pi-iifixcü der drltteu statt der 
zweiten Peraon an das Verbtim,-) ferner au die Plene-*) oderDef'ek- 
tivi'-') Schreibung ein(.'S Wortes und an das Qere*} oder Ketil),") 

Es werden itmer: die Vergleichungspartikel ^ quantitativ 
au^efafet,') El als „eine etwas Anderes immer mit einschlieiäende 
Partikel" gedeutet,*) dei' Modus Jussivns vom Conjunc- 
tivus unterschieden") und iiSN als (.'onjunetion im Sinne des 
U.3^ ^J {(-'aspari-MüUer § 453) und nicht als Eelativpartikel 
aufgefaist.'"; Femei- erfolgt die .Specialisierung der Bedeutung eines 
Stammes und zwar von n-:3 „sich nicht dauernd niederlassen".'') 

Bei dem Vorkommen gleicher oder ähnliche Wörter an ver- 
schiedenen Stellen der hl. Schrift wird oft die Bedeutung der 
einen Stelle von der der anderen herzuleiten gesucht.") Manche 
Wörter werden als Abbreviatur gedeutet,'*) und bei einigen beniht 
die Deutung auf einer anderen Vokalisation.'*) Als Rtgeln sind 
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') «'^ statt M^.i a,,-,; r!->= 
•) 'ntJ- statt S*:« [iilirigiTi* 
■) mB3 3,,; niTSn 4 n. 
*) IWBl 1,; rjcpi 1 ,,■ 
') -hn 3,. — ") SU 3„: .i»;" I,. 
■) l , Bai» icrr. Vgl, Uü8.-Ka«. g llei, 6. — ■) 1 ^. 
") PT If. Nach üaclier, Ag. d. pal. Am. m GW, druckt crBterer 
I (iPir<) einen Wiinscli. letzterer (rr;^ eine Terlii'i&nug aus. Im MidniBcli in 
I hlub du Qerf und Keilb, nicht alwr diu Deutung vermerkt, 
'•) S. |jag. 52 Anm. 1. 

"I CWiti auB Ji:rem, ll^ und Uiuli oln duutliuh hurvorgelit.) Diese Spe- 
j cialidenug der Bedeutung von lu ist in den Midraschim öfters zu finden. 
I Die Mtesie Stelle befindet rieh in dem StfUk Midraach, das in den Ritus der 
I FESBcli-üiigftda anfgenommen Trurde, Es heÜJt daselbst: (Deut. 26,) dc- -i3<i 
I *}» Ttwi (Gen. 47,) Taisr op lu^ tihit ypneriS u-at spT- -n' «^e ■ra'ss 
1 wo y^tfo -m'' njiE. Si> ist nänilich nach Maimonides r^mn v : rsoi }^n nu'n 
Kap. 6 Ende zu lesen. In Sifre Deut, g 301 befindet sich zwar eine etwas 
I andere L. A.; dleuelhß muta judocli nach obiger, die urgjirünglich ist, korrigiert 
■ Verden. Vgl. M. Friedmann nüD *''i Vc rram tio ^ ]^ Tun pag, 90. 

") -nx. fln:-, fpsip n?i, 'mn 2«; ici" yzH 2,,; mhv 2,,. — Die zweite 
I Deutung dos Midr. rabba zu nwSa Ij, ist wollt durch rw^cn Kuh. 11, reran- 
' t worden. Vgl. pluna im Sinne von „gchwangur". 
>') '■tt= 'SS* li,; rry^» = nX' '*'~^ lii sub -.vt\ 
") So wird far nino,i« „aiägde" nln^Hn „Mütter" pleaeu, um ß«th zu 
KflbieD nnd sie gleichcma&en den StammmOtteni znmxihlen. S. 2„ sub 
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aufgestellt: die Bedeutung des ['^r'^a] "^JT^it^ sowie des nb« und 
nbNi-) (am Anfang eines Abschnittes) und des ir^s, falls es vor 
oder nach einem Eigennamen steht.^ 

Diese agadischen Auslegungen sind eben agadisch und 
wollen nur als solche gelten. Man kann somit bei diesen Aus- 
deutungen des Bibelwortes keine sprachwissenschaftliche (weder 
grammatikalische noch lexikalische) Korrektheit erwarten. Immer- 
hin finden sich neben vielen falschen Deutungen doch auch ein- 
zelne Beispiele richtiger Auslegung, in denen wir die unvoll- 
kommenen Versuche und Anfange einer Exegese zu sehen haben, 
die sich freilich erst ganz allmählich zu einer wirklichen gram- 
matikalischen und lexikalischen Wissenschaft entwickelte. 

Die benutzten Qnelleu« 

Bei der vorliegenden Arbeit haben wir die speziellen 
Midraschim zum Buche Ruth, nämlich Ruth rabba und Midrasch 
Suta, sowie Lekach tob und Jalkut Schimeoni H §§ 596—609, 
nebst einer Anzahl anderer Midraschwerke und den Agadastellen 
beider Talmude, insoweit sie auf das Buch Ruth Bezug haben, be- 
nutzt. Außerdem gelangt in dieser Arbeit eine noch unedierte, 
aus Jemen stammende und im Besitz der Königlichen Bibliothek 
zu Berlin befindliche Handschrift zur Veroifentlichnng, unter 
Ausschluß der für unsern Zweck kein besonderes Interesse bieten- 
den längeren arabischen Einleitung. 

Schließlich fähren wir verschiedene aramäische und arabische 
Versionen des Buches Ruth an, da dieselben nicht selten uns 
nicht mehr vorliegende Midraschauslegungen repräsentieren oder 
bereits bekannte bestätigen. Besonders gilt dies vom Targum, 
welches einen so ausgesprochen agadischen Charakter trägt, dals 
ihm fast eher der Name eines „agadischen" Kommentars,^) als der 
einer Übersetzung beigelegt werden könnte. Auch die Peschittha 
zu unserem Buche ist paraphrastiscli. Die altarabischen Versionen, 
welche vielfache Abweichungen vom üiiiexte bieten, haben wir 
aus ebendemselben Grunde herangezogen. 






^) 2 1 sab TV3 i!:tr\ 

^) S. Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden, GS. 



Abbreviaturen 

sowie Angabe son Werken, hei deren Citierung nur der Name 
des Verfaaaers genannt wiid. 



= Berliner IIb. der arab, VorBion zu Ruth. Lerauagegeben von Pcritz !u 
M. G, \V. .T. 18. weiter unteal 

Hübgch.A., Die fünf Mcgilloth neliBt dum sjrriaclien Tliargum, genuiDt Peschito. 
Prag 1866 (mit hebr. Aamm. sur Pescb.). 

Hl. JeuL ^= Ilfiudachrift aus Ji'mcn, ein kurzer agacliBcher Midrosch kd Ruth. 
Codex der Berliner Käiiiglithcu Bililiothek (ms. or. fol. 1203] leO" ff. 
=■ Jalkut Schimeoni, t'ranlcrurt a. 0, 17üS. Ohne Angabe dea Teiles ist 
Jalhut zu Rudi gemeint 

Janicbs, GeorgiuB, Animadversiones criticac in versioaem Syriacam Pe6cbtttho> 
Dianam libronim Kolieleth et Rath, Vratialaviae 1S71. 
= Talmud .ToruBcbalnii, Krotoschincr Ag. lÖGC. Wo nur der Talmud- 
traklat eitiert wird, ist der Talmud ßabli gemeint. 

J. L, B. = JüdiseböB Litteratur-Blatt, wissen Schaf Hiebe Beiloge lur ..Israeli tiacben 
Wocbensthrift" 1WR9, enthaltend: Targiim -Varianten nach einer Bres- 
lauer He. TOn .laknh Reifc. 
= londoner Hs. der arab. Version zu Untb. L läuft ynn 2,} mit pa- 
rallel in M, G. W, J. 

Lkgnrde, Pftuhia de, Hagingrapha chaldaice. Iieipzig 1873. 

hmj, Ch. Wh. = ChaldäiBches Wilrterbuch. 

Lery, Nhbr. Wb. => Neuhebräiaches Wörterbucli, 

= Lekach tob zu Megillat Ruth von R. Tnbia I), EUeser. Mit Kommen- 
tar von S. Bamberger, Aschaffeuburg 1887. — Dan Kommentar eitleren 
wir als 'Anm. mit Angabe der Zifl'er. — LT ist, dem Biliellext ent- 
Bprecbend, nach Versen geordnet. Keine ntüiere Angabe bedeutet des- 
halb stets: ..t. St." 

M. G. W. J. = MiinataBchrift für Geschichte und 'Wissenschaft des Jadentuma. 
1699. Jahrgang XLIII, ii. a. enthaltend: ,.Zwei alte arabische tliet^ 
Setzungen des Buches Ruth", zum ersten Male herausgegeben und mit 
Anmerkungen versehen von Dr. Moritz Perilz. 
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= Oxforter Es. der arabischen Version zu Ruth. liegt der Ag. Peritz 
(8. unter M. G. \V. J.) zu Grunde. 

P r= Peschittha. 

Pes. d. R. Kah. => Pesikta des Rab Kahana, herausgegeben von Salomon Buber, 
Lyck 1868. 

Pesikta r. =» Pesikta rabbati, herausgegeben von M. Friedmann, Wien 1880. 
(Bei beiden Pesiktas ist die Seitenzahl in Klammer beigefügt.) 

r. ^ Midr. rabba (mit Anführung des Abschnittes und des Absatzes) zum 
Pentateuch und den Megilloth mit Ausnahme von Megillath Ruth. 
Wilna 1897. S«. 

R SB Midr. r. zu Roth. Vgl. oben unter r. 

S s= Midr. Suta, Bubers Ag., Berlin 1894. Der Midr. zu Ruth befindet sich 
das. pag. 45—56 und ist nach Versen geordnet. Keine besondere Vers- 
angabe bedeutet deshalb „zur Stelle". 

Schoresch Jischai, Kommentar zu Ruth von Salomo Halevi ben Alkabez, Kon- 
stantinopel 1586. 

T = Targmn zu Ruth nach der Ag. von Lagarde. 

Tanch. = Midr. Tanchuma, Lnblin 1879. 

TaAch. B. =-> Midr. Tanchama, Bubers Ag., Wilna 1885. 

Wright, The book of Ruth in hebrew etc. London-Leipzig 1864. Ohne be- 
sondere Angabe ist der Targumtext gemeint — Targ. Var. = Targum- 
Varianten daselbst z. St 

Wünsche, Der Midr. Ruth r., Leipzig 1883. 
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Kap. I. 



1. 

[^B'3] ^rfi leitet ein trauriges Ereignis ein. [-n 'i „Welie 
war".] Dieser Ausspruch soll nach R. Levi oder H. Jonathan von 
den Männern der groläen Synagoge^), nach R, Tanchuma i, N. R. 
Chijas tles Groläen und nach R. Berechja i, N. des R, Elieser 
[ed, Pesaro 1519; R. Eleasar] aus dem Exile^) stammen.') 

R. Simon b. Abba i, N. dea R. Jochanan: ■'Mii zeigt sowohl 
Traner (wÖrtl. Not) wie Freude an, and zwai* entweder die tiefste 
Trauer oder die höchste Freude.*) R, Samuel b. Nachman: ■>n-i 



') Megilla 10», woselbst nach Bscfaer. Ag. d. pal. Am. 1 262 Anm. 2, 
jrji' in pro' zu etnendieren ist; Niun. r. 10(11), wo nur R. Levi citiert wird. 

*) rfrixt p giebt Bacher, Ag. d. Tan. I 199, wieder mit: .jiua dem baby- 
loniBcheu Exil"; s. auch Le^. Nlibr. Wli. III 34 Knl. 2; Peeikta r. 6 (19") L 
ui ^Mo in'3 rf~: rrm Erncn. 

«) R Einl. C7); Esth. r. Einl.: R. Tanchuma, K. Berechja und R. Chija der 
Grabe i. N. des R. Elieser [Tanch. Schcmini (U): B. Eloasar). — Dieselbe Tn^ 
dition, nnr mit dem ünterstliiede. dafe statt wi: '0'3 -ni die eiuldtenden Worte 
bilden sollen, findet sich Gen. r. 42 (4), .T § &%; Lev, r. 11 0): R. Tanchuma 
i. N. (wfirtl. und) des R. Cb^a und R. Berechja i. ü. des R. Eleasar aus 
Hodaitu 1-non ^Tifu. Letzleren beKeiehoet Bacher, Ag. d. Tan, \ 199, als den- 
jenigen, welcher die oben angegeliene agadiBchc Norm als aus dem Eiile stammend 
aaflUirt Demnach ist -av^ in 'Tticn iisSk eu emeiulteren. Lev;. fihhr. TMi. 
m 43 Eol. 1, erwähnt allerdings — wenn auch ohne Bezog auf unsere Stelle — 
einen •rnnn •nr^- Esth. r. Einl.: B. Samuel b. Nachman i. N. des R. Jonathan 
(Tanch. a. a. 0. R. Nathan); LT R. niija b. Al.bii i. S. des R. Jonathan. 
Vgl. Das Targnm schcoi ed. Daiid 1 ,, anonym. — Pesifcta r. 5 (IS») L: R. Chija 
b. Ahba i. N. des R Jochanan: n; wi-a mis |'» '.ti :imp Dipo So. 

') Tanch. Schemini (9) mit dem zum obigen Ausspruch Sam. h. Naehmaas 
gehörenden Zusatz r^ntjs- nw hz ^w; Gen. r. 42 (4). Lov. r. 11 (7), Num. r. 
13 (7), B Einl. (7) gegen Ende; das. Anf. jedoch i. N. R-Chijas des örofeen; 
Esth. r. Einl.. wo inr* in linv zu emendieren ist; s. auch Bacher, Ag. d. paL 
1. I 262 Anm. 3. In PesikU r. .j (lao) wird von dem o. angefuhrlun Tra- 



— 2 — 

weist nur auf eine traurige, ir^m^) hingegen auf eine fireudige Be- 
gebenheit hin.*) R. Aschi; .... ■'Ta'^a Ti'^i weist stets auf eine 
traurige Begebenheit hin, was aus den fünfmal in der hl. Schrift 

vorkommenden "^Ta-^a "^sr^i hervorgeht Auf das '^»•^a "»rr^T 

unserer Stelle folgt, dals eine Hungersnot ausbrach.^) 

S •^rr'n kommt zweimal in unserem Verse vor; das erste 
zeigt das „Wehe" wegen [der damaligen Richter, die in einer Zeit] 
der völligen Nichtachtung vor den Gesetzen der Thora [lebten], 
das zweite das „Wehe" wegen der zur Strafe ausgebrochenen 
Hungersnot an.*) 

D««üD'an üca T N'^'T^aa T^as*^) (in den Tagen) „der durch die 
Fürsten bewirkten Leitung (wörtl. der Leitung der Fürsten)**, 
P |JL? (in den Tagen) „der Richter". j.LXj^.'lil >X>. . . • „als 
man über die (gefällten) urteile zu Gericht safe".*) Letztere Ver- 
sion deckt sich mit der Auslegung des R. Jochanan^: „Man rich- 
tete die Richter." Sagte z. B. der Richter zu jemandem: „Ziehe 
den Splitter aus deinem Auge!" so lautete die Antwort: „Ziehe 
du den Balken aus dem deinen!"^) etc. 



denten als Norm aufgestellt: „^D^n ^n^i zeigt die tiefste Trauer, ^rm hingegen 
die höchste Freude an"; das. 7 (27^) findet sich nur der erste Teil obiger Norm: 
n-1« « trn nnotr ia ir» »nn nnar cipa Sr. Den Sinn des letzteren giebt R. Aschi 
in Megilla 10^ unter Bezugnahme auf vorher Ausgeführtes mit den kurzen 
Worten wieder: »an i«»hi »an nyn <n»i Sr, welch letztere Stelle von Rawicz, Der 
Tractat Megilla 31 , und von Wünsche, Der babyl. Talm. I 496, nicht deutlich 
genug mit den Worten wiedergegeben wird : „'nn alleinstehend bedeutet nichts.'* 
Vgl. auch die knappe Ausdrucksweise in Pesikta r. 5 (19^) m n uovq [^m] 
mit den übrigen angeführten Stellen. 

*) n; (oval vah!) ha! Ausruf des Staunens und der Freude. 

«) R Einl. (7) gegen Ende; Num. r. 13 (7); Pesikta r. 5 (19*. 20») hat 
folgende L. A»: nnor pn rvm anay mpo San na H»va mx ]<h ^nn anar cipo Vaa 
na wn»a. 

«) Megilla 10»>; Gen. r. 42 (4), Lev. r. 11 (7), Esth. r. Einl., XT und J § 596: 
R. Samuel b. Nachman; R Einl. (7) nur: R. Samuel. 

*) S. J § 597. 

*) Wright 'un n^Q. 

•) M. G. W. J. "XLin. 54. 

') B. bath. 15*», S, LT, J § 596. 

^) B. bath. das. ; J das. und En Jakob (nach der L. A. der Massora zum 
Talmud) lesen anstatt des 7:»:?: T3»r; vgl jedoch Matth. 73 f. Auch Sl y^vff; 
ygl Arachin 16^ — S. auch R Einl. (7), Tanch. Schemini (9), J" § 696 na'ToS 
'ui nn^ntr; s. ferner LT. 
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cöEiun UCU3 »»'a ■•n"'! deutet li — auf Jud. 2,, Bezog 
nufamend — : nn'UDim p« lUCiCü inb ■'is „Wehe dem Geschlecht, 
das seine Uichter riclitet') [cuE-iion uicuj ^^]l" uud inV mm 
UDCnV v^'^is vutJiiEiB „Wehe dem Geschlecht, dessen Richter 
selbst gerichtet werden müssen -) [c'UEiitn mcü •'»■'2 ■>!]!" — 
Hierauf wird mit dem Bemerken, dafe die Laien die Thora ver- 
achten, wenn diese Verachtung bei den eigentlichen Stutzen der 
Thora {in"V?2) Platz gegriffen, auf Öimson*), der seiner äinnenlnst 
nachging (Jud. 14 g), sowie anf Gideon, der durch Äu&tellang des 
Ephod (.Ind. 8,^,) den Götzendienst fiirderte, hingewiesen. 

D^OEicn Unter diesen sollen hier nach Rab; Barak und Debora'}, 
nach R. Josna b. Ijevi; Samgar und Ehud, nach R. Huna: Debora, 
Barak und .lael zu verstehen sein.") Nach Tanch.') gehörte Elime- 
lech und nach Hs. Jcm. zu 1 jg auch Boas za den Richtern; letz- 
terer war nach Ha. Jum, zu 3 , „ aogai- der Vorsitzende des Ge- 
richtshofes. 

ayi T ti^pr 1E3 „eine groläe Hungersnot". — T und die 
Agada berichten von zehn Hungersnöten und stimmen betreffs 
der fünf ersten') völlig überein, diiTerieren jedoch mehr oder 
wfitiiger bezüglich des Zeitpunktes 'der fünf letzten. — T ^nin)? 
vmby ■'ian»i mmt' iv NuVra "insb st^yisi i« nT3i->» V"!"^ V" 

'lai N5-1N -"i"! pn3 snsisV nn-t:i^ «aba 'n-'i *) ni 

... mirr- onb n->a i^-i »p'^-is isn« i-ipn7:i tsia "ava tithh ib3 
„Zehn gro&e Hnngersnöte wurden vom Himmel über die Welt 

■) 1 (l) imd Kinl. (l) Ende. LT. 

') Das., J § mS; LT atVTf) jo'-w r<-iS. 

*) Fehlt in J § 59Ö, a. jedocli J" II g G9. 

') Wenn bei Rab von zwei Ricbturu die Rede ist. so hat dies sdnon 
Grund darin, da& er q'eseietti DUir •J'S ihm nicbt als allgvmuiiio Zoitangabc, 
sondero als nähere Bastiuimung dafür ansah, dals es zu ducr Zeit gHwesen sei. 
»Ib das Richteramt gleichzeitig von zweien (sc. Barak ii. Debura) ausgeabt 
wurda 8. Bamberger. Einl. z. LT pag. 18. Audi diu Deutung dus R. Jns. b. 
Levi wird ähnlicber Erwügung entstammen. 

*) B 1 (!). — Nach Seder Olam iS, Neubaucrs Ag., lubteo Uebora uod 
Barak nacb SalmoD (Ru. 4(0 f.). — Die Deutung Aa R. Uuua orgiebt sich, ma 
B seibat orwäbni, aus der Gluicliung disc — 1 Richter, d'ce^c = 2 achter, 
fiiDBW -|- Ji 3 Richter. Vgl. Seder Ukm a. a. 0. 

*) Schemini {% 

^ Zur Keit Adams, Lamecha, AbrahamG. Isaaks und Jakobs, 

*) Wrighta Targ. Var. 'n"i p! is. 

1* 
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yarhängt, damit sie yon der Erschaffung der Welt an bis snr An- 
kunft des König-Messias ein Znchtmiitel für die Menschen seien . . • 
. . • . Die sechste Hungersnot war zur Zeit des Boas, welcher der 
fromme Jbzan aus dem in Juda gelegenen Bethlehem genannt 
wurde . . /' — Nach R herrschte die neunte Hungersnot zur Zeit 
der Richter.^) — Alle diese Hungersnote brachen zu einer Zeit aus, 
in der (fromme und) kraftvolle Männer lebten, welche sie zu über- 
steh^i vermochten.^) — Die an unserer Stelle erwähnte Hungers- 
not brach nach Tanch.) aus» weil die Richter^) gottlos waren und 
keine wahrhaften Urteilssprüche fällten, nach 72^), mit Bezug auf 
Prov. 19 15, weil die Israeliten treulos gegen Gott waren, indem 
die einen die Götzen, die anderen Gott verehrten, nach LT*) wegen 
der Sünden des damaligen Geschlechtes und wiederum nach J?^, 
um die Israeliten [ihrer Sünden halber] durch Leiden zu züchtigen 
und durch Hunger zu läutern. 

y^.ti^ TVN^«:'^n n^-ns „im Lande Israel". jyVOJuJ {Jc^^ ^ 
„im heiligen Lande". ^) LT Unter y^»^) ohne nähere Bezeich- 
nung ist stillschweigend VN'itt)'« yiN = Palästina zu verstehen. 
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tt 



>» 



LT 



1.1 



J I § 48 
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Gen. r, 25 (3) 

» 40 (3) 

., G4 (2) 

Midr.Sam.28(3) 

•m 

2) B 1 (4) 11. Chija der Grolse i. N. des R. Simon b. Eleasar; Midr. 
Sam. 28 (;)) i. N. des R. Samuel b. Jizchak; Gen. r. 25 (ö), 40 (3) und 64 (2) 
nur R. Chija d. Groise; — LT: cniajJi c^pni. 

«) Schemini (9). 

*) Einige Zeilen vorher wird dasselbe von den Israeliten und den 
Richtern ausgesagt. 

») Einl. (2) Ende. 

«) Pag. 3. 

') Einl. (3). 

^) M. G. W. J. XLin. 54. 

») Iggereth Schemuel 2*» läfet dies nur für fw mit dem Artikel gelten. 
Vgl. LT pag. 9 Anm. 87. 



I 



^Vl iJ") Er (Elimelech) ging wie ein „Unbemittelter" (ania) 
[zu Fol», viell. weil es ^bl1 und uicht 5D"t od. ilgl. heüat] imd 
setnea Vermögeua wird, obwohl er nach LT reich war und Knechte 
und Uögde, sowie Pferde etc. beBalti. nicht Erwiilinung gethan, 
weil er Palästina verlielä, wohingegen bei der Einwanderung 
näch Palästina (Esra 2^9.07) ausdrücklich von den liossen etc, die 
R«de ist. Hieraus zieht R den SchluCi, die Einwandurang nach 
Palästina sei Gott liabar als die Auswanderung von dort. 

if>s Während LT der Meinung ist, der Ausdruck ex solle 
hier den einsam wandernden armen Mann bezeichnen, übersetzt T 
das Wort i;;-'« mit S3*i ki3S „vornehmer Mann", ja Tanch.'*) be- 
hauptet — unter Bezugnahme auf Num. 12g — geradezu, man 
gebrauche den Ausdruck CK nur, um einen angesehenen Mann zu 
bezeichnen. 

lVa''Vs ib"'i Eliraeleeh wurde durch seine Milägunat (nyi y^v) 
zur Auswanderung veranlaJst; denn er sah voraus, dafe ihn infolge 
der Hungersnot die Armen aufsuchen nnd um Unterstützung an- 
flehen würden.^) Er nnd die Seinen glaubten, hierdurch werde 
eine Erschöpfung ihres Vermögens eintreten, und sie zogen, um 
dem vorzubeugen, nach Moab.*} Dies geschah, wie nach LT an- 
zunehmen ist, nach dem Tode der Debora und des Barak. Vgl, 
Jad. G,^.'') 

mm"" Dnb rcan LT*) Des Ortes wird besonderj Erwähnung 
gethan, weil er der beste (naiB»} in Palästina war und Elimelech 
gleichwohl aus ihm hinw^^zog. 

-iiib weist nach LT darauf hin, dafe Elimelech nicht beab- 
Biehtigte, sicli für immer in Moab ansässig zu machen, sondern um 
sich nur für die Dauer der in Palästina herrschenden Hungersnot 
daselbst aufzuhalten, in der Hoffnung, der Verarmung zu entgehen. 

■•nca Überall in Ruth übersetzt P mo, wo es in Verbindung 
«lät 381)3 steht, mit U») „Land".') R. Levi stellt jedoch den 



') 1 t-'), J § 598 atatt citj ni-u i. N, dta H. Abalni; LT ■'i-i W 

») Schemiai (f|). 

^ 6', if 1 (>) Bade und J % 598, LT png. 2. Z. 4 vou obcu. 

<) LT dos. 

») J,r pag. 4. 

•) Png. 4, Vgl- tho ViTSiou des L zu 4,1 siib 'wi nfiiOM ^'fi nifp. 

T „B 1. '<)if^ Sgl., was dem helir. mv tatspridil. In 1 j I. i 



iSm 
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Grundsatz auf, tints sei allerorten gleichbedeutend mit 'i'^y „Stadt** 
(I Reg. 2«e)> wohing^en LT aus Reg. das. den Schluls zdeht, 
dals m^ hier den Geburtsort bezeichnet^) 

Nin Die Personen werden hier ihrem Range nach aufgezahlt, 
in erster Reihe er (Elimelech), in zweiter Reihe seine Frau und in 
dritter Reihe beider Kinder.-) 

-p:a "»stti P v#oiaiÄo „und seine Sohne"; nach i'':^ folgt V^bio 

)^9|^ Uaa ^-i^? „weil die Hungersnot im Lande stark war."') 

2. 

^V7^•^VN R. Meir sowie R. Josua b. Karcha deutet den Namen 
^b7:'«Vfc^ : m^bw «an "^Vn „mir wird das Königtum zufallen"*) 
[^b?2 "^Vn]. LT sieht in ^bTa-'V« einen Hinweis darauf, dals er den 
vornehmen Familien des Stammes Juda angehörte, obwohl dies im 
Verse selbst nicht zum Ausdruck gebracht ist. 

■»TSJ^: Weil ihre Thaten schön und lieblich (D'^TS'^r: v. tTl) 
waren, hiels sie die „Liebliche".*) 

■jT'bDn '^^bw2 Rab und Samuel identifizieren Machion mit «Kr 
(I. Chr. 422) und Kiljon mit qn« (das.). Der eine behauptet: Sie 
bieten ■jnbnTo und 1T«b^, wurden jedoch «nt> und qnt: genannt, und 
zwar «Ni^ [/w^], weil sie die Hoffnung auf Erlösung aufg^eben 
(i«N"^n:«), und r)^©, weil sie sich durch eine gegen Gott begangene 
Sünde der Strafe des Verbrennens (nD"»'i«) schuldig gemacht 
hatten. Der andere dagegen: Sie hiefeen •xnt' und q^^xe, wurden 
aber inVn?2 und ■jT'V^ genannt, und zwar -pVr.Ta [/y?n], weil sie 
sich selbst entweihten {yb'\n icia i«r«),*) und •p'^bs [VIt^], weil 



2H1C Aii „in das Land Moab". Die Änderung ist viell. mit Rücksiclit auf Ruth 
r. 2 (6) orfolgt. Abulw. Wb. pag. 705, Z. 8 sagt» ebenfalls (mt) J-ö 03^ 
^^.^k>JLJI Je „(der Ausdruck mr) wird auch für Länder gebraucht". Peritz, 

M. (t. W. J. XLIIL 54 Anm. G, und 55 Anm. 9. 

») R 1 (5), LT pag. 9 Anm. 94. 

•) R l (5), LT. 

••) Wie Gen. 12, o- 

*) R 2 (5), J § GOO; LT nur R. Josua b. Karcha. 

^) R 2 (o); LT mit der Hinzufügung: „denn sie war von edler Abkunft"; 
c^H2 fehlt liier wie in J § GOO. 

Indem sie ins Ausland wanderten. S. Wünsche, D. bab. Talm. II ^ 192 
Fufenote l. 



sie aich Tor Gott der Strafe der Veroicfatang (n''"'53) achaldig 
gemacht.') 

Nach R'} bedeutet mitv, dals sie (Hachlon und Kiljoii) Pa- 
lästina verzweifelnd verlassen {raS'nsiB), nnd qin;, dafe sie die 
Thora verbrannt hatten (loid;). welch letzterer Auslegung E. 
Hen&chma i, N. de» U. Acha erklärend hinzufugt: Wer auch nur 
ein Wort der Thora anbeaehtet lälst, ist ao zu betrachten, als 
hätte er sie verbrannt. 

R iiVn» weist anf ihre Vernichtung [nn Vlv^l, p'Vs anf 
ihre Vertilgung [^d V'TSä] hin.*) 

Nach R. Jochanan li^ im Namen "iibrx ein Hinweis anf 
die ihm von Gott gewälirte Verzeihung nbTir; darum wurde nil 
[Vmi]. die der Sünde abhold war nT^syn in rnmi, seine Gattin*), 
oder: Macblon bekam nach LT dieserhalb einen Sohn als Namens- 
trager {4 j). In ii^bs sieht ß. Jochanan einen Hinweis anf n^'^Vs 
iVemiohtung"; dämm erhielt er Orpa, die Stammmntter des Phili- 
sters Goliath, zur Gattin.") 

li-bs CX3T Die Namen aller werden hier aufgezählt, weil 

alle, was die Hartherzigkeit {'[•y r"is) anbetrüft, eines Sinnes waren.') 

Cnc« T v^i TniCK') „Ephrafäer, Fürsten" (Herren); 
I^Lä. |.j3 .Jidelleute".*) Letztere Version deckt sich mit der 

')'B. bath. 91». / § üOO; Ba. Jem. 16«'' und 1(37»: pi^3i iiSnO \'a .'J» cm 
sipoS n"^3 a"nnjw p''?3i j'^n imj dw pSno ji'Sai pSna impa r-üh epm pm" era 
mpeh ™n» a-TiniP eii» n'üHjn ;□ am<nv »w. — Hier stellt richtigerweitn; der 
Sgl.; Talm. und Midr. jedodj gebrnuclieu stets dun PI,, weil sie die Vtrschul- 
dung Mschloos auch dem Kiljon und diu des Kiljnn liiuwiederum uucb dem 
Uachlon Euscbreiben. 

■) 2 (4). — Bucher, Ag. d. pa!. Am. m 152, giebt diem Stellu mit dea 
Worten wieder: „ciiB' beüsea Elimislech (?) und sdne Jäühne, weil sie ~ durch 
ihre AuswaoderuDg — das Studium der Thora vcniacbläsaigteii , was ihneu so 
angcrochnet wird. &I9 hätten siu siu vcrlirannt." 

») 2 (5); J § 600. 

*)3. 

*J S. In LT findet aiub weder der Hinweis auf Orpa. noch auf Guliath. 

') Wir Olttrsetzen nai:h LT-. B. jedoeh S und J § 509. Die L.-\- des 
mtspriclit genau der des äcboreBrb Jiachu 7*. bei welchem sich 
Jedoch die Eiuleituugsformel : i-vsK pi findet. Kurz zuvor bemerkt derselbe: 

') vrtttt fehlt i[i II3. u. Ag. in den Wright'schen Targ. Var., sowie iu 

. L. a loe. 

') M. (i. W. J. XLIll. ,ij. 
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Deutung des B. Josua^) b. R. Nechemja: '«DD'^sanfii cvyeyeavctvoi^ 
„die aus edelstem Geschlechte Stammenden",-) sowie mit der — 
auf I. Samu 1 ^ u. 17]« Bezug nehmenden — Auf&ssung des LT 
D'«onT«72 „von edler Familie Stammende", ,J^atriciei^*. R. Joaua 
b. Levi meint, D**r^£fi( seien '^SM'^Dbs Ttakarlvoif palatini MSchlob- 
hauptleute", „zum Königlichen Hof Grehörende", *) wohingegen 
R. Jehuda b. R. Nechemja -»nnD« mit oiTS-^sn nriDiTa „gekrönt 
mit der Krone des Gesetzes", d. h. Gelehrte, erklärt*) Nach 
der Auffassung des R. Pinchas bedeutet D'^n^DM: „aus dem Stamm 
Ephraim" [als dem vornehmsten der Stamme], da der Patriarch 
Jakob in seiner Sterbestunde Ephraim gleichsam mit einer Krone 
schmückte, indem er zu ihm sprach: „Du bist das Oberhaupt des 
Stammes und des Lehrhauses, und so sollen überhaupt die edelsten 
und trefflichsten meiner Nachkommen deinen Namen als ehrende 
Auszeichnung erhalten" (also als „Ephraimiten" bezeichnet werden).*) 
In diesem Sinne wäre hiernach I. Sam. 17]« etc., sowie unsere 
Stelle aulzufassen, welche letztere also zu lauten hätte: ^nbnra 
D'»n*iDK ivbDi „Machion und Kiljon die Ephraimiten". Auch Elkana 
wurde, wie LT bemerkt, wiewohl er dem Stamme Levi entsprossen, 
^n*iCN „Ephraimite" genannt (1. Sam. 1 j), um seine vornehme Ab- 
kunft hervorzuheben/) 

mirr« cnb rr^i): wii'd nach LT hier nochmals erwähnt (s. v. 1), 
weil die Auswandernden nicht bedachten, welch guten Ort, bezw. 
welches gute Land sie verliefeen.") 

3«n?3 ••■ra nxn^T Aus diesen Worten, die — des snits '^^^^ mab 
(1 1) wegen — als überflüssig betrachtet werden, schliefet Ji, 

1) So ist nach Bubcr, Midr. Sam. 1 Anm. 52 zu 1.: s. auch Bacher, Ag. 
d. pal. Am. III ^{07. 

«) jR 2 (5). Midr. Sam. 1 (0): I,ev. r. 2 (3): K. Josua b. Nachman; Pirke 
de R. Elieser 45, anonym. 

») Ä 2 (5); Midr. Sam. 1 (6), Lev. r. 2 (3), Pirke de R. Elieser 45. Vgl. 
T zu unserem Vers sub ctr vnM. 

^) J n § 76. 

*) JB 2 (5); Midr. Sam. 1 (6), wo der Schlufesatz Dornen p'Ssi \fyno fehlt; 
Lev. r. 2 (3), Pirke de R. Elieser 45, / II § 76. — Nach W. Einhorn ist, — 
wie Bacher. Ag. d. pal. Am. III 325 Anm. 2 bemerkt, — diese letztwillige Aus- 
zeichnung Ephraims durch Jakob in den Worten Gen. 48 1^ liöö ^:i* enthalten. 

•) Vgl. Jerem. 31 ,g. — Betreffs verschiedener Deutungen von „»n"»K** s. 
auch Kellermann, Der Midrasch zum I. Buche Samuelis. 

') Wir übersetzen nach Schorcsch Jischai 8*>, der roi vhv u. iWPtr liest 



EUmelecIi und aeiue Familie aeieu zaerst nach den •Städten ga- 
konmien. Infolge der dort herrschenden Sittenverderbnis hritten 
sie dieseiben jedoch verlassen und sich nach den Dörfern hieben. 
Da diese aich in Wassernot befanden, seien sie wieder in die 
Städte znrückgekehrt.') Somit wiiie inS'I „sie kamen wieder" zn 
übersetzen. 

DB TH'i P ^^ jViS'mN „nm dort zn wohnen", was mit der 
Aoffassnng des LT übereinstimmt, wonach sie, entgegen ihrer ur- 
sprünglichen Absicht, sich nnr knrze Zeit in Moab anfznhalten 
(■naV), dauernd daselbst yerweilten. — T pb'Bn ]>sn um „sie 
waren dort Kriegsoberate", mfali, {Vgl. OTilt» pag. 7f.). 



OTTTO DJ ima-'i ^bB•>ti( na'i Gott verzeiht dem Bn&e- 

tbaenden mehrfach seine Sünde (Ps. 106,3), straft ihn aber, b« 
bJänfigem liückfall, an seinem Vermögen, weil er ihn nur nngern 
sofort mit dem Tode bestraft. So gingen auch Elimelech und 
«eine Sohne, ihrer Sünden wegen, zuerst nur ihres Vermögens 
verlustig.*) Ihre Sünden bestanden darin, dafe sie, als die Grolsen 
nnd Führer ihrer Stamme^enossen,") weder das sündige Geschlecbt, 
dessentwegen die Hungersnot ausgebrochen war,') auf den rechten 
Weg wiesen,") noch für dasselbe — obwohl es ihre Pflicht ge- 
wesen wäre — Grottea Erbarmen erflehten,') sondern nnr für sich 
selbst sorgten') nnd des Vertrauens anf die göttliche Hilfe bar 



') 2 (6) o*d: j'prmo, LT d's't o'pini, J § 600 o'oa O'pimc. — Beigetragen 
zn obiger Analepnng li«t möglich erweise die bereits 0. 1 1 Bub nffa angegebene 
BebsnptQiig dia R. Leyi. derziifolge mp Obemll gleichbedeutend mit i"? ist, 

'J Tanch. B. Bthur (7) «. (f!). Lev. r. 17 W. R 2 (10), Si. 4f., J" § 600; 
vgL S Ito EnAe. 

■) S.die pag. lOAiia.2 angefahrten Stellen, sowie Tanch. Schemini (9), WO- 
selbat Elimelech als Richter umi als ein angesehener, einflußreicher Mnnn ge- 
schildert wird. 

*) Betreffs der SQnd»n, welche die Hungersnot veranlaßt haben sollen, 3. 
1 , sab ss\ 

>) Tanch. Scbcmini (9), woMlbat nur von Elimelecb allein die Rede ist;- 
K. 31. i. 



•) B, batli. 91*" nmp p vrin' '■ 
■) LT pag. i, Z. 1. 



, J" g 590 «3«« -D »t"n T 



; irp: 
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waren. ^) Ja noch mehr, sie verlielken sogar Palastina, 2) wodurch 
sie sich hartherzigerweise den Armen, die fest auf sie, als Ketter 
in der Not, gezählt hatten, entzogen^) und ihre Mitbürger vollends 
mutlos machten/) Darauf beschlols Gott (wörtl.: der himmlische 
Gerichtshof) den Tod Elimelechs und seiner Söhne.*) Elimelech 
starb bald. Als nun Machion und Eiljon aus dem Ergehen ihres 
Vaters nicht die Lehre zogen, in das Land Israel zurückzukehren 
und aulserdem Heidinnen heirateten, starben auch sie.**) — S'') Das 
Verhängnis triiSt nur denjenigen, in dessen Macht es liegt, Gutes 
zu thun oder den schlechten Thaten anderer zu steuern, und nur 
der betreffs seines Vermögens Engherzige hinterlälkt Waisen. 
(Ps. 109;, 0). 

^73^3 t:*«.^ Da dies bereits aus v. 2 bekannt ist, besagt diese 
überflüssige Wiederholung, dais der Tod des Mannes seine Frau 
am härtesten trifft.^) 

nNcm R. Chanina b. B. Abahu: „Sie blieb mit ihren Söhnen, 
wie wenn vom Speiseopfer ein Rest (o"«^"»«) übrig bleibt****); sie 
blieb Witwe (nV^^»),*®) und ihre beiden Söhne blieben Waisen 
(?«n^).") 



») LT pag. 4, Z. :) V. u. 

*) Aus diesem Gründe allein schon erfolgte die göttliche Strafe. B. bath. 
91* u. / § 599 ♦Km» p (pjr^tr) v"\ Tanch. B. Behar (8) statt »khv : m\\ (paläst 
Schreibart), LT pag. 2, Z. 2 v. u. ; iJ 1 (4) nur m. Bez. auf Elimelech ; desgl. 
Tanch. B. Behar (8) Anf.; s. jedoch B. bath. 91*», wo R. Josua b. Karcha be- 
hauptet, daCs die göttliche Strafe nicht der Auswanderung wegen erfolgte, da 
Elimelech und seine Angehörigen nur der äulsersten Not wegen PalAstina 
verlielsen. S. auch J § 599 Ende. 

») LT pag. 2; iJ 1 (4) und J § 598 m. Bez. auf Elimelech; vgl. 5 I5. 

*) Ä 1 (4) und J § 598 nur m. Bez. auf Elimelecli. 

») / § 599 rvn-TD '-1. S v. 1 Ende. 

•) Tanch. B. Behar (8); T zu 1 5. 

') V. 4. 

») Sanh. 22^ R 2 (7), LT, / § 600; Hs, Jem. 167»: -na vhm ^D^i rv 
intwS hSh no Spn pn no Sysnir^ hSk »dp viith ccn ncKi. 

») Ä 2 (8); J § 600 l. nur o»n^tr. 

*o) r, LT. 

") T 



rv3Na c-ic: cnV ^»•li•^ Sie übertraten tlas Gebot, (Deut. 23 <) 
und heirateten heidnische Frauen') d. i, ohne sie in das Juden- 
tnm aa%enoDunen zu liaben und sie das rituelle Tauchbad nehmen 
zu lassen.') Jenes geschah erat nach dem Tode ihres Vaters, da 
letzterer zn seinen Lebzeiten eine solche Heirat nicht yebillijit 
haben würde.') Machlon und Kiljon nahmen sich moabitische 
Frauen, weil sie selbst so lieblos wie die Ammoniter und Moabiter 
(Dent 23 b) waren.*) Sie flüchteten sogar aus Palästina, um keine 
Annen empfangen za müssen.'') 

Pi-i ncij R. Bibi i, N. des R. Ituben: Roth nnd Orpa 

waren die Töchter") des Moabiterköniga Eglon,') 

B. Jose b. Hnna oder li. Jose b. Chanina: Ruth war die 
Tochter Egions, eines Enkels von Balak.*) 

R. Jose b. Chanina: Ruth war die Enkelin Eglona des Königs 
von Moab.") 

K. Jehuda i, N. Rabs: Rutli stammte von Balak dem König 
von Moab ab.'") 

T Roth . [war] die Tochter Egions des Königs von Moab, 

R. Jose b. Cboni: Ruth stammte von den Kachkommen Egions 

') T awa UM p l'tusia l'trs pnS iSaai 'm tro'D m-'J H' i"ojn. Wönl.: 
„Und sie öberlratcn die BeBtiminuDg der MiMiira (Logos) Gottes nad heiratett^o 
tindniscbe Frauen von den TOchlera MoabB". 

») Tanch. B, Behar (f-); R 2 (9) und J' g 600 i. N. des R. MeSr; LT; Hg. 
lern. 167': avhy i^ap «""i n'r'aai th\ LW'i th \nva im rvano pw vmiV jinSS 
nru. — A n. J a- a. 0. habon nocli: „und sie lielseD die Halacbs, dab Däm- 
lich BiDc 2um Judentum übergetretene Moabiierin ku heiraten gestattet sei 
nidit wiedtr in Kraft treten; sonst vrartn sie such der Strafe eutgangi-n." 

*) LT. 

*) & Wir llbtTSetzen jedoch nrch der L.A. des J § 600, welche sich 
Blich bei LT tindel. S bat 'ui rri'.n' o^vh cj 'C. 

»} LT. 

') Vgl l „ Eiib 'ui re-;" na. 

■) ..Dieser hatte sieb, als ihm Kbud einen göttlichen Auftrag überbrachte, 
obrfnrchtSToII von seinem Throne erhoben (Jud. 3„), weshalb Gott einen Nach- 
kommen Egions [David, den Urenkel der Kulli,] den Thron Israels eiunchraen 
lieft." It 2 (0), 

') Snnbcdrin I05^ Horajotli 10". 

») Nasir 23"; Tgl. Tosafoth .Tebam. ii?- s, v. ^ek. 
Sota 47». 
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ab, welch letzterer hinwiedernm ein Nachkomme Balaks des 
Königs von Moab war.^) 

ns^y Rab und Samuel identifizieren nsiT mit rt^'in 
IL Sam. 21 1^ lg. 29. Der eine behauptet: Sie hielk rtD^n, wurde 
jedoch ns^r genannt, weil rr^^nN'o nm« yt^iy bsn. Der andere 
dag^en: Sie hiefe nsir, wurde jedoch nt^Ti genannt, weil 

Einer anderen. Deutung zufolge hiels sie nc^y, weil sie ihrer 
Schwiegermutter den Rücken (qiiy Nacken) kehrte') und den 
Heimweg antrat,^) oder: weil sie verdiente, dafe ihr wie dem 
rrei^T nbay (Deut. 21 gif.) geschehe;*; ns^n [n = y]*J dagegen hiels 
sie, weil Goliath, der die Schlachtreihen Israels verhöhnte (q'nn), 
von ihr abstammte."^) 

n'':cn LT Ruths Handlungsweise war eine andere [Krur 
ändern], als die ihrer Schwägerin.®) 

n^ Die Frage nach der Bedeutung des Namens Ruth beant- 
wortet R. Jochanan dahin, daik Ruth gewürdigt wurde, die Ahn- 
frau Davids zu sein, welcher zu Gottes Ehre und Preis eine groike 
Anzahl von Liedern und Lobgesangen verfafete®) [wörtlich: Qott 
mit ihnen sättigte V7\r\]> 

Nach einer zweiten Deutung hiels sie Ruth, weil sie die 
Worte ihrer Schwiegermutter beachtete**^) [wörtlich: einsah 
rmK^TC; m^ Vntn], oder: weil sie vor der Sünde zurückbebte ^*) 
[ml VTm zittern, beben], 

») LT. 

•) Sota 42*>, LT anonym, J § 600. — IJbersetzung, sowie verschiedene 
L. A. A., 8. bei Leyy, Nhbr. Wb. I 495, Kol. 2. 

») Tanch. B. Behar (8), R 2 (9), LT, J § 600; Hs. Jem. W\ welche statt 

nrcnc' : n-innnc hat: ntnnns» nct;» o^asn ino« ncvi ncB^ vr\p2 noSi nein noe^ nun;? 
SiTiB'» notyo «iTnc' n^hx ruao htv nevi nmsnS «i^:?. [I. Sam. 17itff.; vgl. 
n. Sam. 21 15-2«.] 

*) LT. 

*) z^. / § 600. 

«) S. Threni r. 2 (2) und Dalman, Gram. d. paläst Aram. 43 ff.; Bacher, 
Ag. d. pal. Am. I 465 Anm. 4 bemerkt: „V statt n findet sich namentlich im 
Samaritanischen". Vgl. 4i, sub i2y,\ 

') S. Anm. 3. 

**) nns2» n^roo n»B70 r\z^vv n^awn. 

») Berach. 7^, B. bath. 14»», S, J % 600. 
>o) Tancli. B. Behar (8). R 2 (9). J § 600. 
") 5, LT, J § 600. 
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'S]» ist nicht buebsfäblich als genau zehn Jabre zu i; 
denn die Yergleichnngspartikel z> „ungefähr" weist auf eine eitwaa 
körzere oder lungere Zeitdauer hin.') 

e":il) itia S Ein Verhängnia bleibt nngefähr zehn Jahra 
gleieJisam in der Schwebe,*) [ohne endgültig beschlossen zu werden, 
so dalä eine inzwischen erfolgte Bulke jenen Verhängnis ahwendeo 
kann]. 



3 Ca inin*'! T Ihre Lebenstage wurden verkürzt und i 
starben snawon Ni'^sa im unreinen [d. i. gützendienanschen] 
Iiande.^) weil sie das güttliche Gebot übei-traten und sich mit 
iieidiiiachen Frauen verheirateten (wÖrtJicb: sich mit heidnischea 
"Völkern verschwägerten).*) 

'isi c:> H. Chunia, lt. Josua h. Abin und R. Sabda der 
Schwiegersohn des R. Levi: Ana diesem Verse, wie aus dem ersten 
Verae in Hiob, geht hervor, dalä der Allbarmherzige erat dann, 
'n*ean andere Strafen fruchtlos geblieben sind, den Sünder mit dem 
Tode bestraft.") Dies wird aus dem Wörtchen ca. welches in der 
Hermeneutik immer die Bedeutung des „etwas Anderes mit Ein- 
schlielsendeu" hat, gefolgert.") 

ürrz-z P -tuJlsj ^ai^iz „ihre beiden Sohne". S Die Strafe 
for die Engherzigkeit trtfiPt nicht nur die Eltern, sondern auch 
diu Kinder. 

•wen R. Chanina [b. R, Abahu')]: „Sie blieb nach dem Tode 
ihrer Söhne, wie ein Rest jenes Restes",*) (S. 1 a suh -iswm.) 

m^' •'jiD« T »mi T>-inH sbsna*) „ihrer beiden Söhne ent- 
(od. bemüht)." 



1 'm Kii;'o fii'ii Vjf iiayi S* 



') B 2 {<>), LT. 
•) 8. anch J § öOO. 
*) Vgl. AiDdS. 7 IT- 

•) ft in'Oi I1.TD1' ijmprK i'maii \Vüy: 
a «rwa p«^3i jAno p^npi. 
•) a 2 (lü); vgL l j 8ub 'VI ijo^hn ron. 

•) LT 'i;i DS'jp nn-jpD nisi'' w; a. Jer. Berach, 14" unten und Gun. r. 1(19J. 
'] So ist Dsub Bacbff . Ag. d. pal. Am. IIL G78 Anm. 3, zu erg&nzen. 
') R2 (10); LT. Wir abersetzen nach ItacliBr a. a. O. 67a 
») J. L- R 106: k4kp", was .Kawh falsch ist. wie auch U/ti in B 
M, U. W. J. XLIII. m Aum, 2, 
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m2:"'«7:(i) T und B haben vor diesem Worte: «b7D*i«i bezw, 

^j^^^) u^^^ ^^^^ Witwe". 

nrj-'KTai rT»nb'» '^rcr LT Spätere Unglücksfalle bringen die 
ersteren in Vergessenheit; darum wird der Kinder vor dem Manne 
Erwähnung gethan.*) — P hat die umgekehrte Reihenfolge: 

6. 

„Und sie kehrte zurück, sie und ihre beiden Schwiegertöchter 
mit ihr."«) 

T\T72^ Dals die Hungersnot in Judaea au%ehört, yemahm 
Naemi nach T durch einen Engel/) nach LT durch den hL Greist,*) 
nach R von herumwandernden Krämern.*) 

P 1. /s Vi ^f sie hörten. 

iry nx T b^i-Q^ d^2 irr n\ 

Dnb ürk nrV Nach T gab Gott dem Lande „wegen des Ver- 
dienstes des Fürsten Ibzan und infolge seines Gebetes wieder 
Brot." ') Der genannte Jbzan wird hier mit dem „frommen Boas** 
identifiziert.®) 

7. 

«xm P «i.aa3o „Und sie zogen hinaus." — ß. Asarja i. N. 
des B. Jehuda b. Simon und B. Chanin i. N. des B. Samuel b. 
Jizchak®): Obwohl gleichzeitig gewük nochi viele andere hin weg- 
zogen, steht «3tm hier (wie N3t"»"i Gen. 28 lo)^^) ini Singular, weil, 

») M. G. W. J. XLIU. 56 Anm. 2. 
8) Vgl. Berach. 13*. 

*) P 1. also statt Dpni : strni (:rni in demselben Verse om.). Janichs s. 
St glaubt, diese Übersetzung sei aus strni nprw entstanden. 

*) B'Tpn mna. 

«) 2 (11): niT^ya |nnn:n pSamo; LT. 

^ Hi'Dn ry\i Hin 'n tnp. ^hf n^nAxai K-Ui prair ri»n«t |ua. — S. 4,i 
sub T^a. 

^) S. auch B. bath. 91«, Hs. Jem. zu li» sub i'vn S^ und j zu 4gx sub 
T^a, Sowie zu 3 7 sub ^2h 2ü^^\ 

») Gen. r. 68 (7) Mitte; J § 601 1. pn statt pn; U 2 (12) erwümt nur 
den ersten Tradenten (s. Gen. r. 68 (7) Anf.), LT nur den zweiten. 

^^) L. Ginzberg, M. G. W. J. XLIU. 162, meint m. Bez. auf diese Stelle: 
„Der Midr. hält es für überflüssig, dafs der Vers ^Sn ..•.. inm sagt, es h&tte 
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wenn eine angesehene, tugenilbafte Persöiüichkeit aus einer Stadt 
liiDwegsieht, mit ihr die Zierde der Stadt dahingeht, 

S Die hl. Schrift erzählt von ihrem Aus- und Eingang 
(1 iB, ;•)< damit dem mderapenatigen Israel {Hos, Tjg) in Roth, der 
ehemaligen Heidin, ein Bild der Treue (1 1«. i;) tot Angen ge- 
führt werde.') 

np nr-in iffiN m^jan iia P ^njiüücj li.*) ^ „ans dem 
Lande ihres (pl.) Anfenthalta." 

nraVm R Sie unterhielten sich über die ■ Ritaalgesetze der 
Proselylen.^) Diese Deutung beruht auf der Annahme, n:3bm sei 
ein Denominativ von rjy^,T^, (Halachai. Demnach durfte die L. A. 
cU*a LT D— I) pisb-na ni^bin, die Bamberger (Anm. pag. 15) an- 
fuhrt, den übrigen L. A. A. vorzuziehen sein. 

Tna n:3bn R. Jehnda [b. Simon')] i. N. des R. Jochanan: 
,^Sie zogen des Weges, auch als sie nicht hätten ziehen dürfen, 
Dämlich am Festtage." ') 

TT13 R behauptet, die Reise sei ihnen, weil sie barfhls gingen, 
f beschwerlich gewesen, -jma ^5^ hoilät hier, nacli seiner Ansicht, 
unmittelbar den Boden berührend (d, h. unbekleideten Fulses) 
dahergehe n.'^) 

21»^ P fiigt hinzu: V]lifii.o „und um zu gehen". 

mirr y-is V« aioV ist nach LT = n"'iin'"n m b» mob d. h. 
tim zum Judentum überzutreten. 



doch tänfacher zpT "^«i hei&ea köunun; der Vers muls samit irgend eine Ab- 
sicht tnit dem Doppelausilruck haben." Dies ist aber durch Uuth 1, wider- 
legt, dk es hier blols mm heiät; a. jedoch Bamberger, Lekach tob, „Eioleituag" 
pftg. 81 Anm. 22. 

■) S. auch J § 601. 

•) 2 (13), J g 601. — Von nja^ri bis Ende fehlt in den Agg. des T. findot 
! deh jedoch nach einer Ws. in Wrights Targ. Var. und in J. L. B. 106 ergäuzt: 
^ p. rnim kstk^} min« yvh sina^ HmK: i's^nov 

') So Biichi:r. Ag. d. pal. Am. I 312 Anm. 7. 

*) R2 (13); / § 601 mir R. .lochanan. — Wir übersulzen nacli Bacher 
a. a. 0. 312, woselbst ia Anm. 7. der Meinung Ausdrucit gegeben wird, „die 
Deutung berabe wohl auf y\2: den ganzpn Weg ohne Unterbrechung" 
I«itficklegen]. 

*) 3 (13); vgl. LT und J § 601; a. Nowiick, Bebr- Archaeologie I 125. 
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8. 

!T»nVD Ti^cb LT Beide Schwiegertöchter waren in Naemis 
Augen gleich.^) 

MiS« ns^V^) Wie aus der doppelten Aufforderung, zurück- 
zukehren, hervorgeht, wünschte Naemi die Rückkehr der Schwieger- 
töchter, um durch sie nicht beschämt zu werden*.) 

^T73fi< n->nV P ^J^iAil £b«js^o „und zum Hause eurer Angehö- 

mm 

rigen" (wörtlich: Leute).*) — '-^f w^lX^ ^t „zum Glauben 
ihrer Familie.*'*) — Auch dem Midr. ist es auffallend, dals es 
nicht n'»n» n"»ab heilst, und daher deutet er n73» n"»ab = rr^ab 
rrnwn« „zu ihrer Nation" (wörtlich: zum Hause ihrer N.).*) 

R. Meir behauptet, nüN rr^nb sei wörtlich zu nehmen, weil 
der Heide keinen Vater habe, d. h., weil bei ihm das Matriarchat 
und nicht, wie bei den Israeliten, das Patriarchat bestehe.^) 

"LT verweist sinnig auf Gren. 38 jj, wo es von Thamar •»a© 
T'a« nra n^Tab« heiJsi®) 

n?3N Hierunter ist nach Hs, Jem. „Götzendienst" zu verstehen, 
da die Heiden den Götzendienst on nennen.®) (Jerem. 237.) 



') Dies ist aus dem überflüssigen Wörtchen »nc"? eruiert 
*) P hat für nasB» na^S umgekehrt ^i«^']o ^.i^aÄn. — nr« om.; an 
dessen Stelle steht in P ^-^s^-^dPik „zu eurem Orte." 

') iS', JT § 601. — Der Grund wird angegeben mit den Worten: pe^.... 

pw, )Sh oy iS« (J D^ntv^c) paaiyö \^ kSi, o^SriTa vn o^piic (/ nar) rrw^; ii»XD 
(/ i^m), Skib'» Sb^ pw, D'V? Sb* piB', D^aro Sc pw, D»n»ai Sy pw, crDSa S» 
i»n «S pBoiS (/ iS«) \Siw (/ i^nc^) no (/ cn^pwai) D»piwa ai^a^oSa c^-o^i 

^) Ilübsch emendiert dies jedoch in: ^^.a^öi^s) Ab^jo^e ,,und zum 

Hause eurer Eltern". 

*) K G. W. J. XLin. 5(>. 

0) jB 2 (14), e^ § 601. 

') i? 2 (14), / § 601; 6' und LT anonym. 

«) Fürst bemerkt in Wünsche B, Anmm. pag. 66 : „Wie bei Männern 2« n»n 
für „Familie" gebraucht wird, so bei Frauen dm n»3; . . . ." 

») 167*: 'nan, d« mr mar^ pip oSi^n möwc^ niT 'lav ^T no» n*aS ntr« 
lannS» HK i^hS^ nriK ^a« fjr'» onow. S. Jebam. 48^ i. X. des R. Akiba, Pesikta 
d. R. Kahana c. 16 (123«>), Exod. r. 9 (11), 7? 5 (3). 
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icn üzizy 'n tty*» R. Chanina b. Acha^): „lü^'^ ist n^r" ge- 
schrieben. Es ist also VerheiJkung, nicht bloiser Wunsch."*) 

LT schliefet aus dem Ketib ntöy» und dem Qere Ty-», dafe es 
für den Proselyten keine Freude auf dieser Welt giebt (m. Bez. 
auf Jebam. 48*»). [Vgl. 2^« sub ^Vjc 'n Dbc-»; s. jedoch 1 j^ sub 
'i5i rsrsbm.] 

S folgert aus dem Ketib rr^y, dals Gott Israel fiir die 
Menschenliebe, die es bethätigt, seinen Lohn erst nach der Auf- 
erstehung geben wird. — Nach R. Seira*) besteht sogar der ganze 
Zweck unseres Buches darin, den hohen Wert der Menschenliebe 
zu zeigen. 

B hat für non: ^^]^ Lä^ tOsj[j ^^ „reiche Gnade und volle 
Gerechtigkeit".*) 

D'»n73n üi Die Liebe der Schwiegertöchter zu ihren verstor- 
benen Männern bestand darin, dals sie sich geweigert, nach deren 
Tode andere Männer zu heiraten*), oder darin, dals sie deren 
Sterbegewänder selbst angefertigt hatten.*) [Vgl. 2oq sub tni 
D-nrn.] 

. "^173^1 QTi73n üy P oÄbAiö? JLo ^oal-'^z >Qiio >*ia!k „mit mir und 

mit meinen beiden Söhnen, die gestorben sind". 

••nttyi Die Liebe zu Naemi bestand nach T darin, dals ihre 
Schwiegertöchter sie verpflegt und ihr Unterhalt gewährt hatten,') 
nach B darin, dals sie zu Gunsten Naemis auf ihre Kethuba 
(nämlich auf das ihnen laut Ehekontrakt zustehende Vermögen) 
verzichteten®), und nach Hs. Jem. darin, dals sie vereint mit ihr 
trauerten und weinten.®) 



>) J" § 601; Ä 2 (15) ist statt m«: «n» zu 1.; s. auch Bacher, Ag. d. pal. 
Am. m 680. 

•) So Bacher a. a. 0. 

8) B 2 (15) in'n nh) iid»« nh) mnp rßh\ hkoiö -vh 'na \^h n nSuD «t^T ""« 
cnon hy\J7 aito "ütr noa t^ nanaa noSi; /§ 601, LT. In einer Es. tles 
letzteren ist der Tradent R. Elieser; s. das. pag. 16 Anm. 153. Vgl. die 
Schlu&worte dieser Arheit. " " 

*) M. G. W. J. XLIII. 57, Anm. 1. 

») Tpn^mD "ITC H^^M ao^oS pranci K^aoir \\^^h::2 dj?. — Hs. Jem. 167»: 
hustK |n*U3ttv. 

•) JB 2 (15), J § 601, LT. 

^ w pjvoToi pnan. 

») 2 (15), LT; J" § 601 und Schoresch Jischai 14*» lesen: crraina ^h onin'iir. 

•) 167*: 'Toy in»Mi |mDD» »loyi. 

2 



An diesen Vers wird die Mahnung geknöpft, ea miige jeder- 
manna Streben sein, Lebenden und Toten Werke der Liebe zo 
erweisen, damit Gott sein Tkun ebenfalls mit Liebe luhne.') 



9. 

p- ]{, Jose — dieses i^i mit dem in L Iteg. 5 g vergleichend 
— meint, hier sei darauf angespielt, di\t all das Gnt« nnd Tröst- 
liche, das Gott einst dem Salomo zu teil werden lie&, ihrem (sc 
der Schwiegertöchter) Verdienst zuzuschreiben sei.^ ZT betrachtet 
dieses ir-, gleich demjenigen in Gen. 27 ig, als ein den Segen ein- 
leitendes Wort. 

DDb n ;r^ T Grott gebe euch „rollen Lohn für eure Qüte, die 
ihr mii- erwiesen" ••b 'iimay it Hma^'a "bJ o^Vö na«. — ^jr^ 



^UI JOi. 



Cj-J^^i 



j! „nnd machtet ihr das beste von Gott erhalten.*" 



— P Und der Herr gebe euch „Ganst" 1r»-. 

nm:M i«aT:i T „Und dieses Lohnes w^en"*/ [vgL lg Aa-1 
fang] werdet ihr Rnhe finden. Nach Hs. Jem, drückt Naemi ihren*' 
Schwiegertöchtern den Wunsch aus, sie mochten keine Neben- 
buhlerin bekommen.^) — R. Chanina b. Ada'): „Die defektive 
Schreibung ■^»■s^a^ {anstatt 7t:»KKi) deutet an, dalk nur eine 
der Schwiegertöchter Ruhe finden soll." Letzteres wird in LT i 
demselben Autor') daraus gefolgert, dais issBi ohne Aleph (Zahlei 
wert „eins") geschrieben sei."*) 

nciN r'3 P „in euer Elternliaua" ^*a*ji.Äl ä-ä,*) B. Jo- 1 
chanani^j sieht in no''« n-'a den Hinweis der Id. Schrift dannC | 
dafe eine Frau sich nur im Hause ilires Gatten behaglich fühlt 

'J Jellmek, But hu-Miilr. UI IIS: o'ficni crw c» icn hcii nvrf: trat Ww lAtsS'l 
"vJi Ton (030S] 'n vt 'mj» icn iDj n"3pn neTts n:. 

') S 2 (16); J § 601, MD ITT- fehlt fillachUch. 

"i ,.Id B ist der Gottcaoanie hier, wi<i fast Qburall, mit ^^^^«JUJI v'k I 
wiedergegeben." M. G. W. J. XLHI. 57. ' 

*) .... -UK rnmai. — *) 167«: ms pS tev\ »Sc nnun ifwzi. 

•) / § 601. Nach Bachar. Ag. ä. pal. Am. 111 680 Anm. 4, ist 
velcbe L.A. sich Übrigens auch in LT findet, in Acha i 
IC 2 (16} anonym. 

-) Statt Kii'n ist nämlich w^ zu leseii. 

») Somit las LT ruKMi ohne «. 

") Hier ist nach Hübsch ^--- - '1 &&£ üii lusi'n. — 

") iT unil J § fiül; B 2 (16) anonym. 



Orpa) weinten".') 



ij! (L L*Xjj) !_iöj „und s 



10. 



^ayb 3i'a3 •jn« 13 T Bchickt diesen Worten voraus: „Wir 
wollen weder zu unsei'em Volke noch zu unserem Gott« (wörtl 
Furcht} zariickkehren".-) — P Sie sagten zu ihr: „Nein, nur mit 
dir wollen wir zu deinem Lande und zu deinem Volke gehen".') 

^Tssb T fügt hinzu: Ki"sn«b, „um zum Judentum übta"- 
zutreten". Dieaer Auslegung entspricht die des LT •\i2ys m*nb 
in» m3 „um wie dein Volk zu sein, nämlich um mich zur gleichen 
Religion zu bekennen'-, sowie die dua A^ji ._^ö^ 'I „um 
dem Glauben deiuea A^olken anzugehören."') 

n. 

n-isa«; c=b rm 'roa B'^sa -"b -\isn LT Selbst wenn ich Siihne 
in meinem Innern hätte, wären sie nicht berechtigt, die Levirats- 
pflicht an euch 7.u erfüllen, da einem nach dem Tode des Mannes 
geborenen Bruder die Ijeviratsehe mit dessen Weibe nicht erlaubt 
ist, was aus Deut. 25^ hervorgeht, woselbst die Woi-te ^2^z* ""3 
i^in* D^nN nur von der gleichzeitigen Existenz der beiden Brüder 
handeln.'^) — P -"yna om.; statt n'n::«'- oab vm: ^n.^ ,^jjS4= 
„dals ich sie euch gebe". 

IL'. 

niaiö R. Samuel b, Nachmani i. N. des K. Judan b. R. Cha- 

nina") sehlielst aas dem dreimaligen Vorkommen des nrao — 

VT. 8. 11. 13., — dolri man denjenigen, der die Absicht kundgjebt, 

com Judentum überzutreten, dreimal") abweisen mul^, und dals 



') H. G. W. J. SLIII. Ö7. Aam. 4. 

ij — v-^v-s ,ts^]i \,]U 

*) M. G, W, J. xmi. 57. 

») H 2 (t6) und J § 601 geben dius uur kurz mit iva Worteu wieder: 
vfnyh rm »fhv vntt nmt os'a bw e" 'ä 

«) B 3 (171; J g GOl K. Samuel b. E. Cliij« i. N. Jus E. Chamna; 
LT V. U, 



') S 1. 



■leyE ifiF, iudem 1: 



3 liuni Wortlaut v 



. 12 {jsh 'nua nac) 
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seine Aufnahme erst dann, wenn er sich unaLlussig nm dieselbe 
bemüht, gestattet ist.',. 

T hat nach r^zz'Z : Tri"^ „von mir hinweg*'. 

,irV V oni. — T Iiat als Hinziifiigung y,zKTb „za eurem 
Volkl.*".' " 

-r*?:N Zusaitz des T: xn-^ x:ä -.b'N „wenn ich ein junges 
Weilj wäre". 

nV'rr: V oni. — Ii. Jochanan bemerkt, die hl. Schrift habe 
mit cnV nV'^bn T^-n eine Anstandsregel geben wollen.*) — P 
übersetzt die Verlia T-'r: und Tir* durch das Imp£ 

r::-2Cr lls. .ftm.^ ^,^^^.2*) „wollt ihr zögern" (euch hin- 
halten) V 

-r-ii"* Hei T folgt hierauf: rsiV nrcrV V^^bp s^-b K*iü:n Krra*r 
„wie ein Weil), das kurze Zeit auf den Levir wartet, um die 
iSeliwagerehe einzugt^lien und sich mit einem Manne zu verliei- 
raten/* 

nrsrr T ^^r-ir i-r* -t« ■,*"'''*''-J^ „sollt ihr ttwa um ilirtt- 

L'iii«.' zwi'iiiijili}:«: Ahwi-isumr l'ulirrrl. - Silionsoli .1is<'1iai 17*' 1. statt cn^TB :: : 



"«•*^ '• 



IM dii.'ij(*r (ifU'L^'nluMt InnKTkrii wir. daCs «las. 17*^ dk- L. A. des 7* zu 1^ 
r^V- uud nirlit Kr.%*i lautet; \^\. ülulirciis Wrinlns Tarjr. Var. z. St. 

^i V^'l. 2 12 siib '.ii c'T* u. dusj. Anm. 1. 

') 7i 2(171 r.'^'Ss KT« üvs r*::rr. ;'j<r p** -,*t •T'^'"^ T^^ (™- ^^^'Z- A"f 
INth. 2,4); '/ S «'^^l- 

*i Ks ist aiiffallnid. dafc is rr*:^^- ""'* si>iiti.Thiii (s. 8ub ni^rr.) 

..^jiAp., Statt, ^Yi^• man i'r>\artrn sollti', ^^r^i^r ""^^ C^/*^ lieifet, welch 
lt:tzttTc I'tnincn wir anrli h\-\ uiisitlt (.'bcrsi'tzun^r im Auge liatten. Im Neu- 
arabischfu kommt — naili «injirzogfiiL'U liiformatitnu-n — cbeusowenig, wie 
im klassiöchoii Arabisch, »iiic bin- vorliegende Setzung der 3. Terson pl. statt 
der 2. Terson pl. vor. Aber aiirli einen JScbreibfebler an/unebmen, ist wegea 
«les zweimal! jren Yorkounmns derselben Art von J'oniienbildung wohl kaum 
anirängig. iMis Neuliebräisrbe wiist Källe auf, in denen das masc. und fem. 
»lerselben Ters. niebt ditlerenziert wird, /.. IJ. Mw> n:2n Ketbub. 4, 6. Ob aber 
s.lbst ein Äquivalent liier für in irgend vuwjw arabiselien Dialekt vorhanden 
ist, erscbeint mebr als tVaglieb. In IvrMduirdt. K'n arab. Dialekt in Oman und 
/anzibar, wird das masr. und fem. genau ditVermziert; aueb findet sich das. 
niebts, was die befnuullieb«- Knrmeidiüdung in //v. .lern, geivcbtfertigt oder 
erklärlicb ersebeineii lirCse. 
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willeii betrübt dasitzen" (ohne euch ku verlitiruten) V — In B. 
bath. 73" vergleicht R. Cbija unser nrsrn mit yi-\s bezw. vr-siy, 
indem er das Miscbnawort yiV (das.) durch y^•i^T (die Anker, 
darch welche man das Schiff zurückhält) erklärt') Demnach 
würde niisr den Sinn von „verankern" haben. LT jedoch fährt 
in Anlehnung an obige Talmudatelte erklärend fort: „Könnt ihr 
«nch, ohne Mann, allein leiten, bis sie erwachsen sind?" d. h. 
wollt ihr euch gleichsam entankern (nisyr), indem ihr ohne männ- 
liche Stütze, also ohne Halt, dasteht? Mit ersterer Auffassung 
deckt sich die Erklärung des R^): „Könnt ihr unverheiratet 
n*;iay naitT' [V^ zurückgehalten, eingeschlossen sein] bleiben?"") 
Anch Hs. Jem.*) übersetzt, auf das niischnische ni:i5y verweisend: 

(^j^i „wollt ihr nnvermählt bleiben?" 

Vä» li bs* = ->bVM Wehe:-^) 

•n33 ix T "ice: ^Tiii-n n? Tiia waa „bitte, meine Töchter, 
betrübet mich nicht!" 

T:a LT Schwiegersöhne werden Söhne und Schwiegertöchter 
Töchter genannt 

can T 113:13 1PT> „mehr als euch", B jedoch: osV-aica „earet- 
wegen.'") P hat diese beiden Deutungen nebeneinander,^ 

'3 JJ Die Hand Gottes ist gegen micb, gegen meine Söhne 
und g^en meinen Mann ausgegangen.^) 

'n T- R. Levi bemerkt, auf Ex, O^ verweisend, 'n t> habe 
fiberall die Bedeutung von „Seuche".") 



') a (18); / § 601, LT. 

") P l IjÄ^ lanül.) ^ t^i^iüs „witllt ihr Yerhindert fturück- 
Sehalten) Bein" etc. 

•) 167»: ruiiv pc^s i=ii'n' njji'r; s. pug. 30 Anra. 4. 

») 2 (18). J § 601. 

") 2 (18), LT, J ^ 601. 

•■) 3 (18) n V 'h-jiii -mi <a nw tj / § fiOl <323i <h;'ii\ <z .,..-. LT. 
Bacher, Ag. il. pal. Am. II 462: „R. Simon: Der Ausdruck 'rx t '2 nus* duutet 
sn, dab die Seuche diejenigen Ixjtnir, welche auHwunderlun (a*KYi'3', nicht uUer 
-^f^enigen. wt^khe im Laudü blieben". 

") n 2 i20), / § 601, 
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14. 



n:xn bedeutet, seiner defektiven Schreibung (ohne k) wegen, 
dais ihre Kraft vom Gehen und Weinen erlahmte^) [nhbr, Vwr\ 
schwach sein], was auch mit der Deutung des S^) übereinstimmt, 
wonach besonders Ruth, so oft ihre Schwiegermutter sie zur Rück- 
kehr aufforderte, in Thränen ausbrach, wie es ja auch heilst: 

my nriDini i^ip rrr«n Von Orpa stammten — nach Raba — 
wegen der vier Thränen, welche sie ihrer Schwiegermutter halber 
vergofi,*) nach R. Judan i. N. des R. Jizchak, wegen der vier 
„Mil" (T»b"»73), die sie, ihre Schwiegermutter b^leitend, zurückl^fte,*) 
vier Helden ab (s. U. Sam. 21 «o, woselbst nt^n nach dem Talmud 
mit ns^T identifiziert wird; s. oben 1 ^\ R, Berechja i. N. des 
R. Jizchak bemerkt: Orpa geleitete ihre Schwiegermutter vierzig 
Schritte weit, infolgedessen später ihrem Nachkommen eine vierzig- 
tägige Frist gewähi*t wurde.*^) [Goliath, nach talmudischer An- 
sicht der Nachkomme Orpas, verhöhnte nämlich vierzig Tage lang 
die Schlachtreihen Israels; erst dann wurde er von David getötete 
I. Sam. 17jöJ 

pxn Dieser Kuls ist — nach R^) — einer von den vier Arten 
von Küssen (I. Sam. 10 j; Ex. 4 0-; Gen. 29 u) ohne sinnlichen 
Nebengedanken. 

R. Jizchak'): Nach der Trennung von ihrer Schwiegermutter 



») So J § 601 m:i3i noSno ps er ; B 2 (21) niDiai nisVo pw j-o Bvr ; 
LT noaSo |n2 ^vr, 

') V. 12. 

5) Sota 42^; Midr. Sam. 20 (4) R. Judan i. N. des R. Jizcliak, eine Hs. 1. 
R. Jochanan b. R. Jizcliak; s. das. Bubers Anm. 23. — LT l)cinerkt zu der 
Annahme, Orpa habe vier Tliränen vergossen, erläuternd, sie seien ihren beiden 
Augen zweimal zu gleicher Zeit entronnen. — T fügt zu "ny na^aani hinzu: 
winw wan „ein anderes Mal", wohingegen sich bei P "tV; bereits hinter rurm 
])efindct. 

*) R2 (21); J § GOl nur R. Jizchak; Tanch. B. Wajjiggasch (8) R. Levi; 
vgl. Cant. r. 3 (3). 

') li 2 (21); Midr. Sam. 20 (4) R. Berechja b. R. Jizchak; Tanch. B. Waj- 
jiggasch (8) R. Jizchak; J § 601 nur R. Berechja und nur mV'Cß 'i. 

«) 2 (22\ Gen. r. 70 (11), LT. 

') J2 2 (21) c-w ':a 'p hff z^v. ; Midr. Sam. 20 (4) und / § 601 'p Sv nn:s 
DTK '32; LT nur c^i;; S v. 12 c^ntrSc mS-^y hkc, worauf folgt: nh^ rooo ¥ip\ 
TB^cn »mr; vgl. Sota 42^ 'ui p,bi» 'n »:r. 



dciiloaaen sich Orpa hundert Felden an,*) was aua 1. Sam. IT^^ 
hergeleitet wird, woselbst statt ms-isHa : miyai; [= rl^s; !isj'3'=] 
steht. Die L.A. dea Midi-.: nlV*i:j mufa in rinr emendiert werden, 

na np3T pism B..Tizchak: Die Söhne dea Küssens {=der 

Eusaenden, d. i. Orpa) werden der Macht der Söhne der Anhäng- 
lichkeit {= der Anhängiichen, d. i, Ruth) anterliegen {II. Sam. 21 a,).*) 

nr>-i»nb T hat nach J. L. B. 111 Kol. 2 als Zusatz: nVT«i 
KniisV) „nnd sie (Orpa) ging dea Weges"; P b^)]a fi.nano „and 
sie ging zurück." 

np3"i R. Eleasar [b. Pedath]: Äla Boas von ßntha Anhäng- 
lichkeit erfuhr, reifte in ihm der Entschlufe, sieh mit ihr za ver- 
mählen.*) [Gemeint ist, daikBoHabei dem Sichauächlielsen der Ruth 
un Naemi daran dachte, liich an aie auzuschheläen d. h. sie zu 
heiraten (vgl. Qen. 2^4)]. 

15. 

riBy >N L4XJJ .^j^ ^) „znm Glanben ihres Volke«."*) 

n^rihs bxi P äi^j] i*alke „und zum Hause ihrer Familie" 
(wSrtL: ihrer Leute). 

nTi3ti ^KT na? bs B Da aie zu ihrem Volke zurückkehrte, 
mithin anch zn ihrem Gotte.') 

^3ia P Kehre „auch du" (— ul ^1) znriick! 

irTsa"" 'in« T tagt hinzu: T>nVmVi T'»yb „zu deinem Volke 
nnd zu deinem Gotte" (wörtl.: Furcht).') 

16. 

•'S -'73En b« 'T 13 ■>u'':pn «!>*) „Kränke mich nichtl" P 
-•^ '.aut „Es sei ferne von mii-".... Ä") „Versündige dich nicht 

'J la if, L2' und J" o. a. 0. filgt R. Tanchuma dieseiD unter Hlnwüs auf 
1. Sam. 17 1, novh binzu: -vw ihs ffi. 

■1 Sota 43'', L7'. Wir ttbcraetzBn jedoch nach der riebtigeren L. A. des 
J § 600 (anonym) np'ain «aa Ta iSbi np«an -xs iw. 

'1 ■ftrights Targ. Var.: kttiIiiS „ihres Weges". 

•) Sabb. US" zu Kuth 3|, mit den vorhergehenden Worten lyia S» »^ '3i 
tPWin OS prAj J S 604 ni->vsn ov lanS 

•) M. G. W. J. XLia 60, 

') S (221, J § 601; vgl. aub nci' hn. 

') Vgl. sub nn? *;» und iTn'm S»! nsy '•u. 

*) L. jedoch 'J'B'^fi St, da osp im Afel nicht mit a konstmii^rt wird. 
J.L,R106 Kol. 2. 

*| 3 (231; i.r, der ait&crdeni noch auf Hiob 7„ 
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an mir!^) d. h. verwehre mir den übertritt zum Judentum nichtl" 
B hat aulserdem -«s^ ^^yas T»nor. «V, welches Wünsche übersetzt: 
„Nimm nicht von mir w^, dals ich dir beg^net bin." Levy, 
Nhbr. Wb. IV 7 Kol. 2: „Sündige nicht um meinetwillen, dais du 
nicht durch dein Dringen in mich, dich zu verlassen, dir Plagen 
zuziehst." Statt ^•♦yaD fuhrt Levy die L.A, t»we an. S, auch 
J § 601. — Viell. sind <by Nönn «b und das vorstehende «b 
San ^^^on als zwei verschiedene Erklärungen au&ufassen. 

T»^nK?3 mr:b B „Unter allen Umständen beschlois ich, zum 
Judentum überzutreten (sirsb).*) So ist es denn besser, dals dieses 
durch dich als durch eine andere (T»^n«7:) geschieht**. Als Naemi 
das vernahm, zählte sie Ruth die Vorschriften für die Proselyten 
auf*): 

^bfi« "»Dbri ^lüN b« Naemi: „Uns wurde befohlen, Sabbathe und 
Festtage zu halten und uns an denselben nicht weiter als 2000 Ellen 
vom Wohnort zu entfernen.*) Oder sie sprach: Die Tochter der 
Israeliten pfl^en die Theater und Cirkusse der Heiden nicht zu 
besuchen.*) Oder: Wir besuchen keine Götzentempel,*) sondern 
die Stiftshütte, die Heiligtümer in Gilgal, Silo, Nob und Gibeon, 
sowie den ewigen TempeP) [zu Jerusalem], und dort verweile ich 
bei meinen Opfern.**®) 

Ruth: „Wohin®) du gehst, dahin gehe auch ich**. 

^) ^Sr «Dnn kS; cd. Pesaro 1519 l. »S;* mtann vh (?) 

*) Bei T folgt auf "pnKD : Hi^:itiHh w» io»«n an» „weil ich zum Judentume 
übertreten will". 

8) 2 (23); tT § 601 statt ataiD «SKtsisia nh; LT, 

*) T 1*0» \>th» piriD na ksW kVi S*ia k2ö »cm »"aa^ lö^aS naTpen«; 8 
spricht nur von Sabbath. In Jebam. 47^, LT und J § 601 ist von rasf Dinn 
die Eede. Ebenso in Hs. Jem. 167': S;* nn» rocn Dva "frh wS mcH rh me« 
•fw »3^n [od. tc^Hs sie!] nirio nn möH roc Dinn innw na« d^bS». Betreffs itrio 
in i/s. Jem. YgL w. u. Anm. 9. 

*) ie 2 (23), / § 601. ,Jn Sifra, zu den Worten „in ihren Satzungen 
sollt ihr nicht gehen" (Lev. 18 g), finden wir eine anonyme, wahrscheinlich alte 
Deutung, dies Verbot betreffe die heidnischen Institutionen (nwiö^a) des Tlieaters, 
des Cirkus und des Stadion". Bacher, Ag. d. Tan. I 59 Anm. 4. 

«) LT\ Schoresch Jischai 21»» 1. statt f'jh richtiger: t"]? »mS. 

')B2 (24), LT. 

«) jR 2 (24). Vielleicht m. Bez. auf Lev. 7x5? 

®) Auf die erste der oben angegebenen Vorschriften, welche Naemi vor- 
rug (8. Anm. 6), müJste Ruths Antwort lauten: „Wie (d. i. wie weit) du 
ehest" etc. S. Wtinsche, Der Babyl. Talm. U i 12. 
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T»Vk •'rVn ^©«n Naemi: „Uns wurde geboten, nicht mit Heiden 
zusammen zu sein.^) Oder: Das Alleinsein zweier Personen ver- 
schiedenen Gteschlechts ist uns verboten.*^) Oder: Bei den Israe- 
liten ist es nicht Sitte, Räume zu bewohnen, die nicht mit einer 
Mesusa') versehen sind."*) 

Buth: „Wo du weilest, da weile auch ich." 

•»73!^ ^73^ Naemi: „613 Gebote wurden uns gegeben.*) Oder: 
Uns ist die Blutschande verboten.*) Oder: Wir haben eine Thora, 
ein Recht und ein Gesetz."') 

Ruth: ,J)ein Volk sei mein Volk". Diese Antwort versteht 
T folgendermalsen: „(Alle Gebote,) die dein Volk hält, werde auch 
ich halten, als sei es von jeher mein Volk gewesen."®) B be- 
zieht Ruths Antwort ^729 ^72T auf die Strafbestimmungen und Ver- 
warnungen,®) [die Ruth durch ihre Antwort, als auch für sie 
Geltung habend, anerkannte,] oder auf Ruths Entschluls, dem 
Götzendienst fortan zu entsagen.^^) 

■»n^Ä '7^rrV«i Naemi: „Der Götzendienst ist uns verboten. ^^) 
Oder: Der Ewige unser Gott ist einzig, und keinen zweiten giebt 
es neben ihm."^-) 

Ruth: „Dein Gott ist mein Gott". B versteht unter Ruths 
Antwort ("»nb« ^^nb«n) die geäulserte Absicht, die übrigen Gebote 
{LT die ganze Thora) zu halten,^^) oder: die dadurch ausgedrückte 
Ho£Fhung Ruths, für ihr Thun belohnt zu werden.^*) 

^) T: nn3D3? DV «THD nnaS kSt naTpen«. Wright l. statt mnaimra, s. 
'auch Lagarde, Anmm. XY. 

«) Jebam. 47^ J § 601, 5, LT (Schoresch Jischai 21»» hat statt b^h üv : 
■VW ncfK p:?), Hs. Jem. 167» : D'iracn oy D^tri [1. ■tTn^n»«?] mm'^v i^dh; betreffs der 
L. A. nn^nnsp vgl 1 is Anm. 4. 

') D. L die Pergamentrolle, welche die beiden Bibelabschnitte Deut 649 und 
l^is-si enthält und sich an dem oberen Teile der rechten Thürpfoste befindet. 

*) Ä 2 (23), LT, J § 601. 

») T lemp^ nor nSm rwo n»Bf löa^öS WTpDn», Jebam. 47*», 'J § 601; L2\ 
welcher in "pj? den Buchstabenwert 613 (vgl. pag. 40 Anm. 7) findet, zählt: 
7 =s 70, D = 40, 1 = 500, dazu die 3 Buchstaben von id:? ergiebt 613. 

•) S V. 12. 

') Es, Jem. 167»: nn» riTi nrw odb^di nn« ntin liS. 

•) Ml noTp p »DV ^^n iS^iC »3« >ne: Kn*« -por r"'*^^'' •■^• 

») 2 (23). — 10) 2 (24). 

11) Ti nrou ionh)t nhtch kSi HSTpcnn, Jebam. 47^, S v. 12, J § 601. 
>«) JEfe. Jem. 167*: iS ^sv i^m mn 'n wniSh 'n. 
") 2(28). — ») 2(24). 



PIK» •«mMrt lici«3 Naeini: „Vier Arten von Todeastrafen gehen 
vom Gerichtshofe ans: Steinigung, Verbrenuung, Enthauptung und 
Enrüiyiiig," ') 

Ruth: „Wo") da stirbst, da sterbe (auch)*) ich," 

LT „Sollte ich mich [eines Verbrechens] schuldig machen, 
dann treffe mich die Strafe, die in solchem Falle jede Israelitin 
treffen würde." 

■13p« CB1 Naemi: „Zweierlei Grabstätten weist der Gerichta- 
liof [fui- die zum Tode Verurteilten] an.*) nämlich eine für 
Enthaupteten und Erwürgten und eine andere fiir die Gesteinij 
und Verbrannten."*) 

Ruth: „Und dort will ich [, sollte ich mich eines Verbrerfw 
schuldig machen,] bt^raben sein."") 

"b 'n niB?-' na S') „Soll es niir so eigehen, wie meiner Schwester, 
die dich verlassen und sich mit einer anderen Familie Terbindet?' 

k|->C^ P fiigt -*^ hinza. 

mTsn P ?n«\n „nur" [der Tod). 

i:'2T "rs 1*10- risn -3 „Alles, was ich (Rnth) an Pflichl 
erfullnng und Werken der Liebe in dieser Welt auszuüben ■ 
mag, wül ich ausüben; aber in der kommenden Welt trennt i 



CUM-, 

iter,*^^ 



>) Jebani. i',^, S v. 13, J § 601-, a. Saab. 7, 1. T statt fir\ : wp ra^i 
„Kreungung an den Pfahl"; kb"d nVBp = jTn. — Ä 2 (35); Hb. Jem. 161^ 

n'j'poi no'i» Jim pin ]ro j*:™ un»n ji r'3 nirw ww wdT- 

■) Kacli dieai^ Agads iat im ITiabÜck auf diu crwähalen Todt^stroftui „' 
and nicht „wo" zu Ubcrgetzea; s. auch WaoachB z. St. Auch tÜK 
Ufj; B. M. G. W. J. XLin. Ua u. das. Anm. 3. 

•) P W -»1. - cen om. 

*) Jebam. ^7^ R 3 (25) und J § 601 Di:p 'jp; LT raisp 'ni 
nrcp 'rc 'nP. Auch in Ilalacboth gcdolotli (Warschau 1874) pag. 49 stol 
aosdrücklich ü"=p -jr. Demnach mulä die L,A. des T «map ri>3:'3p ri"*3("— ä 
lauten; s. Buhers Anm. ü& in £ pag. 49, Bacher, Ag. d. pal. Am. II < 
A nrn . 6, meint alletdings, ]S ri>K xritup ri<3 lasse sich vielleicht als G 
za der persischen Religion verstehen, «eiche keine BegrfibniBatätten keimt 

*) i{ 2 (35), LT; //«. Jem. 167': yhpoih fvn^i ivcaS miap üh. 

') 2" fügt dieser Antwort noch hinzu: x'Aa'j tir 'n'Din iiSi „ni 
nicht mehr!" 

') V. 12 

*) S. 1 1 Bub r.!i raij". 



der Tod".') — Weiterhin wird o. &. ausgeführt, dafc in der zu- 
künftigen Welt jeder Fromme seine eigene Wohnung hat,*) 
woraus hervorgeht, dülä jeder nach dem Tode ein isoliertes Leben 
führt. 

IH. 
x*n rsJTKrB 'S «in lls. JeuL*) Naemi siih voraus (nr»*", 
Anspielung auf K-in), dals einst Helden (ns ■•s^nN, Anspielung 
auf rsirjtrs) von ihr (Ruth) abstammen würden. 

Vinni nitflsrn 13 «nm S*) Als Naeiui gewahrt«, wie Ruth 

sich um ihre Aufnahme in das Judentum, bitterlich weinend, be- 
mühte, nahm sie dieselbe mitleidvoll in den jüdischen Bund auf. 
■ rrb» la-tV binm P Da hörte sie auf, sie „zum Zurückkehren" 

^b*B^JA!bk au anfordern. 



19. 



CHTB nJD^m P und Sie gingen „zusammen" Ij-^sl*) bezw. 
■■•) — Aus cnTiU) geht nach LI" hervor, dat beide (Naemi 
und Ruth) ganz gleich, d. h, in Gesinnung und Handlung wie eine 
Person waren, nach It'-}, wie beliebt die Proselyten bei Gott sind, 
Aa, nachdem Ruth den Vorsatz gefa&t, den jüdischen Glauben an- 
lonehmen, die hl. Schrift sie der Naemi gleichstellt. — niKia 



tnb n'a P Bethlehem , 



. Juda" )?e«-7. 



»J Ä 2 [35>. Richtigt-ri: L..V. blutet LT. niith dtm wir x. T. übersetzen; 
ms rh mcK hat ntHolitli, was liereits ychoresch Jischai 2£' bemerkt, hier kuineo 
an, da Both ja die Hedi^ade ist. 

•j i 3 (4) wjv '202 ins -h E" pTB pTi '■3 [naSp iTia] v^ »n 'aw 

ibh. 163» und B. wez. 83'' L nss 'iS "tiTO 

■) 167»: mas runh i-rnp ns '»•=»«■ ™-»r. 

') V. 12. Betrutfs diBSer uud LTb Deutung 1. 1,, sab nia» nitd 
tem. 47<>. 

•] VielL las P i-w- nuSn. 
•J M. G. W. J. XLITI. 114. 

■) 3 i&) i. N. des K. Jebuda b. R. Sinion, J § 601 und //«., welche Bun- 
tga zu 1|« in I.rAuin. 3J3 erwähnt, rühren dies i. N. des R. .\baha an 
Bikl bcgrfinden ihre Aussage mit dem Wnriu E.-i'nr, w&hrend es in £ a. a. 0. 
LTw V. 18 hergeleitet ist. 
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cnm P Ä^i— „es freute sich"*) (die ganze Stadt). So aach 

der Araber in der Polyglottenbibel: sü/^^-y. 

n"'jn b'D T «rnp "»an"« bD alle Einwohner der Stadt — R. Sa- 
muel b, Nachman^): Es waren alle Einwohner der Stadt, weil 
Naemi und Ruth gerade am Tag der Omerernte ankamen, an dem 
nach mischnischer Angabe^) die Leute der Nachbarstadte zu- 
sammenströmten, um den Beginn der Ernte mit groCsem Pomp zu 
feiern, und an dem, wie LT ergänzend bemerkt, auch die Beth- 
lehemiter zur Omerschwingung gingen und nun allesamt Naemis 
und Ruths Ankunft gewahrten. — Nach einer anderen Auslegung*) 
war an dem Tage, an welchem Ruth in das Ijand Israel kam, 

M In 1. lieg. 1 45 winl cnn von P auc.li so übersetzt, und dort ist es mit 

o ^ 

U^ytimmtlieit in freudigem Sinne aufzufassen. — ^^j^. „hiü (die Leute der 

Stadt) stutztt(u)" oder ^^j „sie sclirieen*' ; die Mss. haben r\T\; s. M. G. W. J. 
XLIII. 114 und das. Anm. J. 

«) LT, J § 601; li 3 (6), wo pa^o aus pm korrumpiert ist; s. auch 
Bacher, Ag. d. pal. Am. I 502 Anm. 3. 

«) Menach. 10. 3; 7i 3 (0), LT, J ^ 601. 

<) Jer. Kethub. 25», B. bath. 91" und / g GOl i. N. des 11. Jizchak; R 3(6) 
R. Tanehuma i. N. des K. Asarja uud U. Meuachema i. N. des R. Josua b. 
R. Abiu; ed. Tesaro 1519 1. 'ui nn^ T^ia hv mPK onaw e^, desgl. LT; Bs, 
Jem. 1G7»: nno n:?ty nnw^ K*?m n:nr nr.wa »c:?3 n« r.iinS i^yn <w« Sa iC523 
in'Sy nori wii nasn nriKS cvn ^2 nrn nns Sr v.ck. — Obige Deutung haben 
wir mehr in einem der Erklärung des "^»^'n Sa dienenden und der Ha Jem. 
entsprechenden JSinne wiedergegeben. Wörtlich lautet z. B. B. bath. 91»: „An 
demselben Tage, an dem die Moabiterin Ruth nacli dem Lande Israel kam, 
starb die Frau des Boas, nach dem Sprichworte: Noch ehe jemand gestorben, 
ist seine Vertretung vorhanden." n^n»»2 130 KC^^p k22'p z^zv kSt Ty. — irrnsiia 
ist jedoch nach Bacher, Ag. d. pal. Am. II 246 Anm. 1, die richtige L.A. für das 
durch Zweiteilung entstandene und in den Agg. stehende n^n^«2 13c und kann — 
wie es das. heilst — trotz der Bedenken Fleischers (Im Levy III. 812*) nur den 
aus dem Arabischen (DW) zu belegenden Sinn haben.) — In 72 3 (6) wird der 
Ausruf in Ps. 89 „ folgendermafeeu paraph rasiert: „Wer ist wie du, Herr der 
Heerscharen, der alles zur rechten Zeit geschehen läütl An dem Tage, an dem 
des Boas Frau gestorben war und gauz Israel der Verstorbenen die letzte Ehre 
erwies, zog Ruth mit Naemi [in die Stadt] ein. Die eine [sc. die Tote] wurde 
hinausgetragen (wörtl. zog hinaus), die andere [sc. Ruth, die spätere zweite 
Gattin des Boas] zog ein.** — (Die Paraphrase |r.:i:?a c^-^n K^^nec scheint sich — 
so bemerkt Bacher a. a. 0. III 731 Anm. rt — auf rcn zu beziehen; Gott ist der 
„Verwahrer** (vgl. ;cn^ Jcs. 23 u) der Dinge, der sie zur rechten Zeit in die Er- 
scheinung treten lalst) 



Boas' Frau geetorben, und als all« leraeliten der Verstorbenen die 

letzte Ehre erwiesen, kam Kuth mit Naemi gerade in Bethlehem 

n, so dals die ganze Trauerversammlnng Zeuge ihrer Ankunft 

rar. — Eine andere Deutung') jedoch besagt, Ibzan (=Boa3i') 

abe an jenem Tage seine Töchter yerheiratet (Jud. }2g). 

n:"inKm ^ pl. fem., weil nur die Frauen der Stadt Naemi 
und Ruth entgegenkamen') und verwundert ausriefen: 

*Kyi rKTTi Ist das Naemi, deren Thnten so schon und lieblich 
^J'^crj] waren*), die früher in Riinften getragen wurde,*) ja, deren 
lägde SL'lbat geschmückt auf Kamelen einherritten,") und die 
.nn harfulä') wiederkehrt,^) die fräher so prachtvolle Gewänder 
rug'i und nun in Fetzen gehüllt ist,'*) die ehemals infolge des 
"Wohllebens vor Gesundheit strotzte") und durch ihre Schönheit 
»elbst des Goldes Glanz in Schatten stellte,'^) und die nun bleich 
Tor Hanger istV*") Was nützte ihr die Augwandemng aus Pa- 
lästina ? ' *) 

20. 
iri'b« n:^T:Km LT Ana dem fem. in-'btt geht hervor, daü 
ÜTaemi nur mit den Frauen Bethlehems sprach. Yei^l. 1 ,n sub 

«173 T und P: „Diejenige, die betrübten (wörtl. erbitterten) 
iQemätes ist" k^e3 nn'^nn bezw. |.*aJ ^t-*!^- 

isn •■b -"TD len -'S R. Simon: Als Elimelech stai-b, hatte das 



') B 3 (3). LT. J g COl. 

'] M». Jom, 167': SiiB" m v^r* oiwi tJud. 12i].'n3T j«« ra tya wn m-n 
[Jud. 12 J c'jr yiff 'wmt' nn bieb"i 'ui onS n-ao iS2K. Vgl. ji^n nt IJB B. bath. 
91» (n TIM »jin 3t 13 !T3T ICH) und J § 601 (pnr -a pn; "i); vgl. htaet I, 
mb cnS crA nnf' u. 4,, »üb r,-:. 

») ü'; Tgl. iiuch S V. 19, sowi« uutpD 1 -o buI» p'^t ruiCKri. 

') B 3 17). ir. J" g GOl. 

») Taneii. B. Byhar (8), R 'ä (7). 

'1 8. 

'•) 8. Nowack, Hehr. Arcbat!ologie| I 135; vgl. 1, Bub Ti"'— 

•) B 3 (7). LT, J % 601. 

») Das. und Tnncli. B. liehar (SN 

'°) Das. üud S. — ") das. 

") S. J% mi. — '») B 3 (7), LT, J § 601. 

") B. baih. 91', Taadi. B. Bchar (S). 
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Haus [= Vermögen] noch Bestand, mit dem Tode des Madilon 
und Eiljon ging es völlig zu Grunde.') — P hat statt ^ts: 



•^nDVn nKV?3 bedeutet nach T, daJk Naemi einst mit ihrem 
Manne und ihren Söhnen,*) nach J?,') dals sie mit Söhnen und 
Töchtern oder im Zustande der Schwangerschaft^), nach 8^% da& 
sie reich und begütert, nach LT, da& sie mit Kindern und Reich- 
tum aus Palästina weggezogen. — Nach •^nsbn L P laio 
„von hier**. 

'n -^ss-^cn T Gott hat mich „von ihnen" ("ptn^tt), d. h. ohne 
Mann und ohne Söhne, zurückgebracht. 

•^3 my 'm T ,J)urch Gott wurde meine Schuld bezeugt***) P 
„Der Herr hat mich gedemütigt**'), oder wie B, unter Hinweis auf 
Ex. 22^9, meint, „er hat mich unterdrückt" bezw. gequält [n5y = 
nrr quälen], indem er nach -p^J^ *"^"''3, d. h. nach strengem Rechte 
und nicht gnädig und erbarmungsvoU mit mir verfuhr.®) Wünsche 
übersetzt jedoch im Gegenteil: „Der Ewige hat mich unterdruckt, 
d. i, er hat gegen mich die Eigenschaft der Gerechtigkeit ge- 
schwächt (d. i. er hat mir nicht nach meinen Sünden gethan).** — 
Eine andere Ansicht des Ji: Das Sinnen Gottes war nur darauf 
gerichtet, mir Leid zuzufügen*; [n^y denom. v. v:^]. 

•»TCn P y^aiG'r^is, Ucic? ^o „und derjenige, der die Macht 
(Gewalt) [dazu] in den Händen hat" (= „der es vermag").*^ 



1) Us. Jem. 167*: nea ü^p n^an tSd^k ncca pxctr 'i 'a« ['tii] rra ^h \tr\p 
n^n Sn'na p^Di pSno nacai |»c«p omam d^Ssji wrnr. 
") ^♦MO'i 'Sra::. 
') 3 (b), J § 001. 

*) Diese Auslegung entspricht der Bedeutung des n»fen Koh. 11 5. 
») V. 2ü. 
J^) »nain ^h TnnoK n cip pi, LI' m. Bez. auf Exod. 20 ,0 'nwy Sj? o Tjm ^a; 

-B ^iiL uV^ Jö M.G.W.J.XLlIl.lI5;ii3(8)*SyT;Mm. Bez.aufDeutl9ig. 

•) .^il-vnV l-iic?. also stiitt r^:j : n^'. 

») 3 (8), J § 601 Ende. 

") Das. 

^^) Hübsch glaubt, P habe anstatt nr : -»pj| gelesen. Perles, Meletemata 
Peschitthoniana 18: „derivatione euphemistica a '^*. S. auch Wright, The bock 
of Ruth in hebrew, Commeutary pag. 18. 



fem. Nach der Miachna darf kcio Ammoniter und 
kein Moabiter in die Gemeinde laraela aufgenommen werden, 
während die Äufiiahme der Franen jener Völkeraehaften gestattet 
ist,^) Dies folgert der die vorstehende Mischna erläaterode Talmnd 
daraus, daJjs Deut. 23 , nur von einem Ammoniter bezw. Moabiber 
die Rede aei, sowie daraus, dafe den Frauen an der Israel gegen- 
über be-zeigten lieblosen Haltung genannter Völkerschaften 
(Dent 23 j) wohl weniger die Schuld beizumessen sei.*} 

Dea Weiteren wird in Jerns.'i iind R*) 1. Chr. 89 g zu Boas in 
gebracht. Boas sei, ao heilst es dort, mit a^lno iden- 
tisch, weil er frei [n-nnn: 8chaphel v. iin] Ton Sünde war; Tbin 
a«n3 ■'^ca bedeute bildlich, Boas habe mit der Moabiterin Ruth 
Kinder gezeugt; inVia erinnere an nVis rmrf nwi (Gen. 46og) und 
besage, Boas sei aus dem Stamme Juda gewesen; my3 nm D^iDin 
Tc: zeige an, dafc er mit der Schnelligkeit eines Pardela eilte 
[/ffin], um die Halacha Deut 2S ^ auf 'lai niiiay «>t -»n«? zu 
beschränken; iniaN Bin endlich soll bedeuten, dafe Torstehende 
Halacha nni die Zeit, in der die Erzählung unseres Buches sich 
abspielte, erneuert [V pin] wurde.*) 

nnr LT Mit ihi- „in Glaubenstreue" miHKra. 

naisn 7* l ViN >, l '^ i S-^ oiiai. ^aIa^ t-fcaij? „die mit ihr aus 
lauterem Herzen zurückkehren wollte": 

3»ir *TB72 d. i. wie Jema.') meint, die sich Töllig vom Ge- 
£lde Moab d. h. von ihrem heidnischen Glauben, ja eogar von 
ihrer heidnischen Familie abwandte, so dais Boas (3i,) zn ihr 
sagen konnte: Du hast selbst deinen Vater, deine Mutter und 
dein Heimatland verlassen. Vgl. die Ansicht des R und des LT 



>) Jebam. 8, 3. Vgl. jüdoch Jfidsjira 4. 4, 
einem Ammoiüter von di-m Gi'k'hiieDhollt^^um 
in diu Gtmeindu laraeU einzutreten. 

') JiT. JKbam. 'J' u. 111)1. Jubam. 76* 77'; Sifre Deiil. 
ir pag. 6. 

■) Jcham. 9=. 

*) * w. 

•) Vgl. T I. Chr. 8 „. 

•1 Jeliain. 3", Jt i (8). 



'iflelbst belichtet wird, dals 
Lelirhauae gestattet wurde, 
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zu 2ji sub ^73Ni T^SN. — P ^loic? |:^H ^ ^:iz]o; P las wohl 

3N-.?: -«TC?: iNa [od. n:ni] nrm. — nnb r-^n P om. 

"p-n:?« ",7D mm Nm)2nNT n^tdi:? r-» narn^rb b»nt:'» ^ra „am Rüst- 
tage des Pesachfestes, an dem die Israeliten das ans Gerste be- 
stehende Omer der Hebe zu schneiden begannen." — Nach R. 
Samuel b. Nachman handelt es sich übrigens überall, wo die hL 
Schrift von n-^Ti:?« T'irp „Gerstenernte" spricht, um die Omeremte.') 



») jR 4 (3), J § 601; LT anonym. Vgl. 1 ,o sub T;*n Sr. 



Kap. IL 

1. 

:m?2 Unter rniTs ist nach J?') ein Verwandter (^inp), nach S 
der Freund und Neffe des Elimelech zu verstehen. 

„und Naemi hatte einen Mann als Bekannten". 

h'^n mna T Nn-'mNS q'^pn ns'^a „eine Kapazität in der Gesetzes- 
lehre". — j^y^^ „ein mächtiger Mann".«) -- P i^,- Ijä^ 
„ein bekannter Mann". — R. Abahu: Wenn ein Riese eine Riesin 
heiratet, so erzeugen sie Riesen. Boas [der b'^n "na:;] heiratete 
Ruth [die b-^n rxN 3jj], aus welcher Ehe David hervorging, dem 
I. Sam. 16 18 aulser anderen Ehrennamen auch der eines „Helden" 
(b^n TiSi) beigelegt wird.**) 

im n?3*ÄT Nach -K*) steht bei den Frevlern das Wörtclien 
"fZ^ nach ihrem Namen, z. B. i73t: rr'ba (I. Sam. 17 4), vz'Z bzs 



') 4 (4'; LT m. Bez. auf Hiob 19 14, wo nrp und y^^c in Parallclismus 
stehen; vgl. 3« sub lanyne. — übersetzt hier ;mo, ebenso wie 89 i:nrna, 
mit sbjMA „Verwandtschaft". Peritz verweist auf Abulw. AVb. 277, 12 f. , wo 

unser Wort v.^J5* v.^y-%wo „verwandt und nahestehend" übersetzt ist. ^I. G. 

W. J. XLIII. 116 Anm. 5. 

2) B übersetzt h^n mit jLv>jO „mit Macht begabt". M.li.W. .T. XLIII. 116 
Anm. 6. 

•) Ä 4 (4); LT gektlrzt und anonym; vgl. 4,, sub ir.y und 4,, sub 

*) 4 (5). Midr. Sam. 1 (6), Num. r. 10 (14), Esth. r. 6 Auf., J' II § 77. 
JLT, welcher statt „bei den Frommen": „bei den meisten Frommen" hat, be- 
merkt nach den Worten: loir ^-02 p V2C II. Sam. 20 ji (vielleicht in Erwägung 
dessen, dals es das. 20 , »"oa p viv ioct heilst), es müsse, wo man das mit der 
^adischen Auslegung in Widerspruch Stehende finde, eine besondere Deutung 
erfolgen. 
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(das. 2535), wohingegen bei den Frommen das Wörtchen irc 
ihrem Namen vorangeht, z. B. nrpböt ircn (I. Sam. 1 j), •^^i'itt n73;ri 
(Esth. 2ft), sowie in unserer Stelle trn iroi, so dals Boas schon 
hierdurch als Frommer gekennzeichnet ist. 



2. 

K5 (nDb«) LT ,Jiüth ging nur mit Erlaubnis ihrer Schwieger- 
mutter**. Zu dieser Auslegung hat sicher das »: Veranlassung 
gegeben, bezügHch dessen es in Beracb. 9* heilst: yi'db ötV« ötr v* 
nizspa „n: drückt stets eine Bitte aus**. 

D-'bat:! P übersetzt ).4^a12^ (vgl. v. 3) als Objekt zu ^an^). 

-IHN P Ui^*) »Ä^ „hinter den Arbeitern**. — B 2) jJ^'f *?;^ 
„hinter den Leuten'*. 

•rn ß. Janai behauptet, Ruth sei 40(20)^) Jahre alt gewesen, 
[als (od. da) sie von Xaemi noch immer „meine Tochter** ange- 
redet wurde], 

3. 

Ninm «^Vn P i^lls „und sie ging**.*j — Da einer von den 
beiden Ausdrücken (xinm ^bmj genügt hätte, so will die hl, Schrift 
nach R. Eleasar durch Setzung beider andeuten, dafc Ruth hin- 
und herging, bis sie anständige Leute traf, denen sie sich an- 
schließen konnte,*) nach R. Jehuda b. R. Simon, dals sie [bald da-, 
bald dorthin gehend], den Weg mit Zeichen versah,*) um sich bei 
ihrer Rückkehr nicht zu verirren.'} 



P las Dnmpn (*)TnK; Dnmpn wird nämlich an allen Stellen teils mit 
490^, teils mit |Ssq übersetzt. 

=) M. G. W. J. XLIir. IKi Anm. 13. 

«) 1{ 4 (6); viell. ist a (40) aus 3 mit dem Abktirzuugsstrich darüber '3 (20) 
entstanden. Vjjl. 3 10 sub ui nsna. 

*) tibersetzt Kam ^Sn mit 11*2^« v:;^^^*^, während B ^^^JL^O^ 
dafür hat. M. Ü. W. J. XLÜI. 145. 

^) Sabb. 113»»; J § 604 anonym. 

«) li 4 (6), J § GOl, LT, 

') LT. 
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opbrn Niam ^bn S Die hl. Schrift erzählt hier von Ruths 
bedrängter Lage, die ihr Gottvertrauen nicht zu erschüttern ver- 
mochte, weil sie durch die Schilderung der sich in Bedrängnis 
befindenden Frommen der A'orzeit den künftigen Geschlechtern 
ein leuchtendes Beispiel des Gott Vertrauens geben wollte.^) 

mujn apbm P hat statt dessen l-J^^lik w^ nSviS „um die Nach- 
lese aufzulesen''. 

Q'^naspn •»nn« bedeutet nach 5, daJs Ruth sich aus Keuschheit 
von den Schnittern wegwandte, so dafe diese weder ihr Antlitz, 
noch ihre Hände zu sehen bekamen. 

np*»"! P 1. Äi^JÄÄÄJBlc, als ob npm stände; n*ip72 om. — 

0«) (3*5 J^y „zufällig gehörte" (das Stück Feld dem Boas). — 
Nach LTt welcher auf Num. 23 4 Bezug nimmt, zeigt ^p-^i an, dals 
Ruth von einem Engel gefuhrt wurde; nach R. Jochanan*) bedeutet 
n*ip73 'ip-'i, dals jeder, der Ruth sah, in sinnliche Erregung geriet 
{np (L -inpTS wie J § 601) p-«")?:'. 

npbn JB*) fafet dies als Pipbn auf: Rutli stiefe gerade auf das 
Feld, welches sie später (49.10) ^^^' eigen nennen durfte. 

^bTa-'b» nnccrTs Hs. Jem.*^) Die Weisen sagen: Elimelech, 
Naemis Gratte, und Salmon, Boas' Vater, waren Söhne des Nach- 
son ben Aminadab (4.>o). 

4. 

ü^'Qy 'n T ii^nyon 'm »nTS-^Ta «rr^ „Gott sei eure Hilfe 1" — 
P .oA^o:^ ]snS4><^) „Friede mit euchl" — R. Josua der Daro- 
maer: Der irdische Gerichtshof beschloß in Übereinstimmung mit 
dem himmlischen, dals man sich, wie hier, der Begrülsungsformel 
mit dem Gottesnamen bediene. Die Übereinstimmung des himm- 
lischen Gerichtshofes mit dem irdischen geht aus Jud. G^a hervor, 



») S. auch LT. 

«) M. G. W. J. XLUI. 145. 

«) 2J 4 (6); J" § GOl anonym. 

*) 4 (6), LT, 

») 167»: ai3*3y p pcru ^aa jSiai T;»a '2« poStri »oya hü hb'^k iSo^^K'aan na». 
— Hs. hat dies unter tlem Stichwort nipa "ip^i; s. Seder Olam 43, LT 4, und 
w. u. 3 IS sub 2VJ. 

') Wessel, Das Targ. z. Buchu Ruth, pag. 25, meint, es sei nicht unmög- 
lich, da& P hei dieser Übersetzung au den rahbinischen Ausspruch \i2V diSb» 
n"apn Sw dachte; vgl. Lev. r. 9 (9) di^ vnpi n'ipn hv locr. 



ii* 
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woselbst ein Engel Gideon mit den Worten ^):y 'n „Gott mit dir**^ 
anredet.') — R. Chananja i. X. des R. Jehuda b. R. Simon behauptet, 
mit Bezugnahme auf Jerem. 232?* zur Zeit des Mordechai und deir 
Esther habe man den Gottesnamen zu erwähnen vergessen, und 
Boas nebst seinem Gerichtshofe habe darauf die Bestimmung ge— 
troffen, mit dem Namen Gottes zu gräten.^) 

5. 

^y:rt T ni ^rr-i „der als Aufseher [„Grofeknecht"] angestellt 



war." 



c^^arnpn Vr sa::n R. p]leasar b. Merom^): Der Diener hr:) 
des Boas hatte die Aufsicht über 42 Schnitter (m. Bez. auf 
II. Chr. 2,,,,,V) 

^•}2b T N72-1N y\ "^nV „zu welcher Nation...?" P oi-^U U© 
„wie ist der Ruf" (dieses Mädchens)? 

rNTn rr^r:!! "^tsV R. Eleasar [b. Pedath] erwidert auf die auf- 
geworfene Frage, ob es denn die Gepflogenheit des Boas gewesen, 
sich njich Mädchen zu erkundigen: „Boas bemerkte, wie gewissen- 
haft Ruth die gesetzliche Vorschrift beobachtete, indem sie wohl 
zwei, aber niemals drei Ähren aufhob",*^) [weil zwei zu gleicher 
Zeit herab fiilkiide Ähren als ::pV „Nachlese" anzusehen sind, nicht 
aber drei, die vielmehr dem Feldbesitzer gehören; s, Pea 6,5]. 

Boas erkundigte sich ferner nach Rutli, weil er ihre Anmut 
und Sittsamkeit gewahrte.®) Während die übrigen Frauen näm- 
lich in gebückter — den Anstand verletzender — Stellung die 
Ähren sammelten,') las sie stehende Ähren in aufrechter Haltung 



') Jor. Beradi. 14^ \M. Makkoth 23'' R. .Tosua 1). Levi; 1^ 4 (7) R. Tan- 
clmma i. N. der Rabbinon; Berach. 54ii anonym, i:prm das. bozielit sich nach 
Raschi auf Esra und seine Genossen. 

«) ii 4 (7). 

'') So ist die ric]iti«jte L. A. des Namens. S. Bacher, Ag. d. pal. Am. III. 698. 

*) 7? 4 (8), J § 001. Der Kommentar zum Midr. -- Mathanoth Kühuna — 
bemerkt, aus dem Verhältnis der ZahUn in II. Chr. 2, ergebe sich, dafe auf 
j»' 42 Mann ein Aufselier kam. S. aiicli Baelier, a. a. (). G9!>. 

••) Sabb. 113^ J $ r)()4; s. aueh 7 ^ Gül; vgl. oben 1 ^ sub npa-. 

^) Sabb. 113'', LT\ li 4 (8) c^n: r/s-^rii r.::^y: r^mf. nw-r ; J § ÜOl. 

'') ]{ 4 (8\ LT\ J § (301 l. rirp'rsi rirv iti rvjp^':i nT:i;* c*c*2n Sr. 
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und liegende, sich züchtig niederlassend, auf;*) während die übrigen 
Frauen — nach R — ihre Kleider aufscliürzten, Hess sie dieselben 
herabhängen;^) während jene mit den Schnittern scherzten, blieb 
sie sittsam für sich,') mischte sich nicht unter die Schnitter, 
sondern hielt sich an der Seite derselben,*) ja, sie wandte sich — 
nach S — so züchtig von den Schnittern ab, dals diese weder ilir 
Antlitz noch ihre Finger erblickten;*) während jene auch Ähren 
von Garben hinwegnahmen, las sie dieselben nur Ton dem für 
die Armen freigegebenen Getreide auf.*) 

G. 

D-'nssipn br aassn P om. — Statt m73 : Uio), 

rT»a»i73 T SNiTan «737 ir „vom moabitischen Volke". — In der 
Antwort des Dieners: „Sie ist eine „Moabiterin" d. h. eine Sitten- 
lose", sah der Midr. einen Widerspruch mit der früheren Behaup- 
tung (s. 25), den er jedoch durch die Annahme löst, Ruth sei 
inzwischen durch Naerais Unterweisung zur Sittsamkeit gelangt.") 
Unter •»ar^ d:? na\sn ist demnach zu verstehen; Sie kehrte infolge 
ihres Umgangs mit Naemi von ihrem früheren Wandel zurück, d. h. 
sie besserte sich.^) 

Nach Schoresch Jischai 28* darf man den hier unklaren S 
vielleicht folgendermalsen verstehen: „Der Diener, das Interesse, 
welches Boas an Ruth zu nehmen schien, bemerkend, suchte 
letztere, um einer event. Heirat vorzubeugen, in Boas' Augen 
herabzusetzen." Hiermit stimmt Ll^ v. 6 ül)erein, wohingegen der 
Text zu V. ö Ende wahrscheinlich korrumpiert ist. 



>) Sabb. 113\ /§ 604; S \. 3. 

*) 4 (8»; Schorescli Jischai 27* führt diesen Midr. ebenfalls an, liat jedoch 
nach on^a n^pSoö den Zusatz: c^xipn »:dd. 

•) 22 4 (8), Ll\ J § 601. 

*) J § 601. 

») V. 3; vgl. V. 7 das. 

°) 22 4 (8) o^Toyn i^a, LT cn!3:?n p. 

') 224 (8) nS nnDi nrai »Sk; nnßi bedeutet: Sie heilte sie, oder sie l)e8änf- 
tigte d. h. veredelte die ungezügelte Natur der Moabiterin; s. Levy, Nhbr. AVh. 
IV 461 Kol. 2 8. V. WD-«. J § 601 1. nS »dVko nmoncf h7k. Wessel, I). Targ. z. 
Buche Ruth pag. 25, übersetzt: „Ihre Gebieterin (Schwiegermutter) machte sie 
abwendig (von den Sitten der Moabiter)." Übr. ist hier der Text nicht ganz sicher. 

•) LT m. Bez. auf »d;*3 or nstm. 
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nacn T nn'^'^snNi r'zrn „die zurückgekehrt und zum Jude 
tum übergetreten ist" {^v:: = „sich bekehren"). 

7. 

nupb« P l-^'a^ ^a-o^l „Ich will die Nachlese auflesen." 
D-^nTDTa "ncONT P om. — T rm «-»ribNa v^aw «:i:3N' ^ 
«■marn •ins nsncTan „Ich will zwischen den Garben von dem, waj 
hinter den Schnittern zurückbleibt, Ähren sammeln." — Hiermit 
stimmt Hs, Jem.^) dem Sinne nach überein. Es heilst daselbst^ 
,JRuth hatte die Bitte D''-)»:?^ tccni ausgesprochen, um schuldlos-^ 
zu bleiben und sich nicht durch Diebstahl (wortl. Raub) zu ver- 
sündigen; überdies bezog sich jene Bitte nur auf das Auflesen der 
nns'Ä d. h. der auf dem Felde vergessenen und den Armen ge- 
hörenden Garbe (s. Pea 6, 7), auf die sie etwa — hinter den Schnit- 
tern hergehend — stofeen würde." 

•nwym Kisn P i^^uo^c „und sie las". — T hat nach 
mrm die Hinzufugung: ^r^ rasrrNi-) „und sie hielt sich nun 
auf" (d. h. sie silurate). 

Tir.y nn P^IAw^^aI^ l^r^c „und bis zur Ruhe (-zeit, Rastung)." 
— Der Schluls des Satzes fehlt in P. 

T fügt hinzu: T^ri -pc „wohl (oder gewils) nur ein wenig." 

xiyTZ mrTn 0^) ^'f ^j^^ Uo^ kjlUJ! *^^ ^ c>*ib^^ 

yAi ^:>aJ' „und sie stand von der frühesten Stunde an; ihr Sitzen 
zur Erholung am Hause ist (erst) wenig." — B^) ^I ^^^'^^^ 

d^ s:>-v^" ^ ^'^ L?J^ !w\^ \£.L%^'^ „und sie stand bis zur 
Stunde; dieses ihr Sitzen an dem Zugange des Hauses ist (erst) 
wenig." 

*) 167»: n»nn nna^pS »S« hm a^^nnnS vhv r\^T; r» mpaS onaya mrom 
c'^vipn ^".n« nccK3 [1. nnrtrl rr^r. Die L.A. der Hs. niac oder rr^ivf ergiebt 
absolut keinen Sinn, und es dürfte mit Sicherheit anzunehmen sein, dals ein 
Srlireibfehler vorliegt und die Schreibung von nnDS» beabsichtigt war. Vgl. 
Raschi z. St. onoy ^c nnsc^, sowie weiter unten 2 lo sub -iSrn hvf dji. 

*) Lagarde Anmm. XV n»22:?niM. 

«) M. G. W. J. XLIII. 146; s. auch Anm. 11 das. 

*) M. G. W. J. XLIII. 146 Anm. 11. Betreffs ^ heilst es das., es bedeute 
eigentlich „locus ad quem reditur", also hier wohl die Stelle, wo die Ackers- 
leute ab und zu hingehen, und wo sie ihre Geräte etc. ablegen. — Dem Text- 
worte Dj?D entspricht in T nro^^r. Wright, Lagarde Anmm. XV, sowie Le^7, 
Ch. Wb. II 311 f., lesen ^nit. In den Nachträgen zu vorbenanntem Wb. 574 f. 
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ö:?73 rr^an nna« sht bedeutet nach LT' Sie (Ruth) hat Ähren 
angelesen, aber ,,die zu Hause weilet, hat wenig", d. h. ihre 
Schwi^ermutter wartet zu Hause, und was soll sie von diesem 
essen, da es so wenig ist?*) Oder: Kurze Zeit erst ist es her, 
dafs Naemi wieder in ihrem Hause weilet; denn sie war im Ge- 
filde Moabs und ist mit diesem Mädchen zurückgekehrt. — Us. 
JenL^j Sie (Ruth) that nicht das Geringste in ihr Gefais; auch ging 
sie nicht nach Hause, sondern blieb seit dem Morgen hier, und 
was sie gesammelt hat, ist wenig. 

8. 

ny73ttD ötnbn T ^i^ nbsp «bn „Willst du einen (Rat) von mir 
annehmen?'' 

^0.0^ A |] ,^1^? 13? ,JM[eine Tochter, hast du den Spruch (noch) 
nicht vernommen: „Auf einem Feld, das nicht das deine ist, sollst 
du keine (Ähren) lesen?" — *inN m^'z om. 

nn« bedeutet nach -K*) — mit Bezug auf Ex. 208 — »Götzen- 
dienst" und enthält im Verein mit dem vorhergehenden *DVn Vn 
eine Warnung vor demselben. 

rrtr •^'iiiyp «b cai P -ai )Joi^^^ „deshalb^) bleibe!" 
üT» Während T hierin die Mahnung sieht, nicht zu einer 
anderen Nation zu gehen Nir^nn« nrisb bfttV,*) erblickt jR*i darin 



Kol. 2 bemerkt Fleischer, dafs nach Nöldeke, Neusyr. Gr. 270 Aum. 2 mi'i die 
richtige Schreibart ist und sei dies Wort aus 3'X + in zusammengesetzt, bedeute 
also „ein Stückchen, ein Hirschen". Levy hat unser Wort auch im Nhbr. Wb. 
korrigiert Zu a^v vgl. Levy, Nhbr. Wb. FV 182 Kol. 2; vgl. Dalman, Gr. des 
jQd.-pal. Aram. 35. 

*) Eine zweifellos hierher gehörende, aber unverständliche Deutung des 
B 4 (9): nS r\tto k\ib^ n^aatr nnwo \p\h noBn »;•» übersetzt Wünsche — sie als 
Erklärung von nnx ansehend — : „Sie sprach: Lafs mich doch lesen und 
sammeln bei den Garben den Schnittern nahe d. i. sie bediente sich des Aus- 
drucks: nahe mit Rücksicht auf die im Hause, die darauf wartete." (?) 

•) 167*: m kSk n*an naSn vh\ 7rh>22, nowa 7\zr,i nhm oyo n^an nm^ nr 
b:» Ttoph rm ipano nraw. 

•) 4 (10), LT, J § 601. 

*) P las demnach . . . . nr iia^s. 

*) Lagarde, Anmm. XV und Wright «mn«. 

«) 4 (10), L2\ J § 601. 
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einen Hinweis auf nmSNi "»bftc nT (Ex. 15 j), also — mit dem vor- 
hergehenden •^mnrr nV — die an Knth gerichtete Mahnung, von 
dem Gotte Israels, zu dem sie sich bekannt, nicht abzuweichen. 

VP^^n n^T P ^-^ ^Ä^ooio „und sei hier"....! — R. Chija 
b. Abba: Alle Verse im Buche Ruth binnen — mit Ausnahme 
von acht — mit n, weil Ruth sich der Gemeinschaft der Juden an* 
schlofe (npmris), bei denen die Vollziehung des Bundeszeichens am 
achten Tage geboten ist^j — Nach LT soll mit vP^'if^ auf Deut 4 4 
hingewiesen werden, soll also für Ruth eine Aneifemng zum 
treuen Festhalten an Gott sein.-) 

•^n^iys Hierunter versteht ü^) — unter Bezugnahme auf 
Hi. 40 24 — die Frommen, LT jedoch — m. Bez. auf Hos. 11 1 — 
Israel. '^n*iy3 bildet denmach iiu Verein mit vpann Txsr\ die Mah- 
nung fiir Ruth, sich nur den Frommen bezw. Israel anzuschlie&en. 



9. 

^-•"3? T NVsno^ «nr, V Ui— -a-=«e „Schaue"...!*) — 
LT Dein Augenmerk sei auf die Gebote Israels gerichtet! — jR*) 
versteht unter ^"'ry das Synedi'ium,®j da, wie die 248 Glieder des 
Menschen*^ gleichsam den Augen folgen, [so auch die Israeliten 
dem 8ynedrium]. 

"piatp'« nc» P ^?7«* la-I »wo sie [die Schnitter] jetzt mähen". 
•jnnnK n^Vm LT Gehe den Israeliten nach! 



») Ä, LT V. 9. 

2) J § 601 hat nur o>|;2"tn er« rpsir rri. — Betreffs einer weiteren 
Deutung des ]'pyTn nn s. oben 1 ^ sub npsi. 

») 4 (10), J § 601. 

*) P mtra om. 

») 4 (lOX 

«) Für 72^v Cant. G5 hat T Hnnn Kntr^33 'O^an i^'isi „deine Lehrer, die 
AV eisen der grofsen Synagoge". Im Talm. wird ;'y oft zur Bezeichnung des 
Synedriums (mj^n ^ry) gebraucht 

") In der Agada ist öfters von 248 Gliedern, sowie von 865 Sehnen 
des menschlichen Köqiers die Rede. Dieselben ergeben zusammen die Zahl 
613 und entsprechen somit der Summe der Oe- und Verbote der Thora; s. 
Makkoth 23»» Ende. Vgl. pag. 25 sub ^3^ T^:?. 
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•n-'ist LT Bereits zur Zeit der Gesetzgebung am Sinai^) ist den 
Israeliten geboten worden, den Fremdling zu lieben: nsn n« Dn^rtNi 
(Deut lOi»)- 

^ya: "»nbnb (1. ^k^yi) ^^h ^ „um dich nicht fortzuwei- 
sen".*) — B pnmb «b^D „um dich nicht zu drangen** (bezw. zu ver- 
treiben).^) 

n723ti T Und sobald du „nach Wasser** (""^löb) dürstest. 

D'^b^rt*) Nach i?*) bezieht sich D"^bD auf die Frommen (m. Bez. 
auf nTsnbtt "^bD II. Sam. loj, nach LT auf die Tfaoragelehrsam- 
keit«) 

rrn^DT T Und trinke „Wasser** (■«••nTs)! P U:^ ^. 

D'^'n^sn •p^N^O'» 'n^DNTS T «"»r-^biy y^hn^ ■»! „welches die Burschen 

(Diener) schöpfen** (wörtl. füllen). e)'-^-'^ ci^V^'"^ »von wo die 
Burschen trinken.** ') — B (Und trinke von dem,) woraus die Knaben 
schöpfen! Hiermit ist das nSNi^ort n'»n gemeint, welches so genannt 
wurde, weil man daselbst vom heiligen Geist («snprt nTn) inspiriert 
wurde (wörtl.: schöpfte).*) Der Midr. schliefet hieran einen Hinweis 
auf Jes. 128, woselbst d-^ts als bildliche Benennung für „Gotteslehre** •) 
aufgefefet wird. Der Sinn unserer Stelle ist folgender: Ruth, als 
Proselytin, sollte nunmehr aus der reinen und lauteren Gotteslehre, 
als der Quelle der Heiligkeit und des Heiles, Belehrung schöpfen. 



^) Nach talmudischer Ansicht stammen alle Gebote vom Sinai; s. Sifra, 
Behar Anf. 

«) M. G. W. J. XIJII. 147. 

«) 4 (10); ed. Pesaro 1519 1. pni^. ~ T entspricht dem hehr. Text, doch 
haben Agg. B^aS y^\ s. Wrights Targ. Var. 

*) P uh27\ Sk om. 

ft) 4 (10). 

«) Vgl. Chag. 14*. 

') M. G. W. J. XLUI. 147. 

8) 4 (10); v^L Jer. Sukka 55* (R. Josua b. Le\i), Gen. r. 70(8), Pesikta r. 
1 W*). — Vgl. Bbl. Sukka 50*», wo statt namo^ als andere L.A. nawn ge- 
geben ist und erklärt wird: '2^ nnicn mt^ „ein geachtetes (od. bestimmtes) 
Gesetz.** 

») T giebt Jes. 12 3 wieder mit '^2^ ]th)H pSapni „und ihr werdet neue 
,Jjehre" mit Freude empfangen von den Auserwählten der Frommen." — o'O 
gilt im Talm. öfter als bildl. Bezeichnung für „Gotteslehre**, so z. B. Chag. 3'*. 




— 42 — 

10. 

'^:*T^Drtb....n^nN LT und B^): Ruth prophezeite hierdurct»^^ 
dals Boas späterhin die Elie nacli gebräuchlichem Hochzeit8fe8t>*= 
mit ihr eingehen werde. 

'm Nn'Ä"»3Dn by^^rb „ich bin von einem fremden Volke, [nämlich, 
von den Töchtern Maobs, so dals ich nicht fähig bin, in die Grottet 
gemeinde einzutreten." [Deut. 284.] — Ih. Jem.*) fiuth sprach zi 
Boas: „Deine Voreltern fanden an Thimna [Gen. Söj^ff.], die doclK. 
eine Königstochter war, keinen Gefallen, während ich gar vorm 
einem niedrigen, deinem Gotte verbalsten Volke abstamme, desser& 
Angehörige nicht in die Gemeinde [Israels] aufgenommen werden 
dürfen [Deut. 23 J." Boas war die — letztere Schriftstelle betref- 
fende — Halacha unbekannt; da erscholl eine Himmelsstimme und 
belehrte ihn, dafe sich das Gebot Deut. 284 nur auf die mann- 
lichen Personen beziehe, mithin der Aufnahme der Ammoniterinnen 
und Moabiterinnen nichts entgegenstehe. Bei dieser durch Ruth ver- 
anlalsten Gelegenheit wurde Boas also diese Halacha bekannt, und 
[voll Dankes] sprach er zu Ruth: „Gott möge dir dein Thun ver- 
gelten!" [2,,]. 

11. 

nb n?3N"^i T N"»73"^3n *n72"^r br "b NinrN^) nxinnN nb ^r^i 
rtNnnas "»by »nrNrNi «•^^ma hy y^rk^ «"»spi: by ^t:j «b 'n *iTi n^n 

„Er sprach zu ihr: „Der Weisen Ausspruch ist mir verkündet 
worden, wonach Gott den gefalsten Beschluß [Deut. 284] nicht 
gegen die Frauen, sondern nur gegen die Männer richtete, und 
durch Prophetie ward mir angezeigt, dals einst Könige und Pro- 
pheten von dir abstammen werden, wegen der guten Thaten, die 
du deiner Schwiegermutter erwiesen" etc. 

•»b narr "isn Pes. d. R. Kah.*): Boas deutete mit diesem Doppel- 

*) 5 (2K nvi« wird gleich ^n« -pi, und »iionS etwa wie rin Gen. 4i gedeutet 

*) 167»: »5K1 nn\"i caSo nai y^cm ivi vh yy^p iS .-noK.nnaa 0:10 »n^mS 
c^atm p Sipn h^tm Tjnso nsSn r\t:h;y\ ^npa \«\y* vh^ th^hS Q'tmtrn d^Vth oyn i>ct«D 
roSn iS HKncnii n^aioo hSi »awci n^ricr vh\ »aiey 'n ^nj5a *aioDi »iioy iro» hS •^om 
['ui] iSyc 'n cSir* low nn^ H*. — S. oben 1 g© sub «^281!:.-; vgl. Jer. Jebam. 9«, 
Bbl. Jobam. 69% -S 4,, Midr. Sam. 22 (l). 

') Lagarde, Anmm. XV nwnnK. 

*) 16 1123»), R 5 (3), LT, J § 601. 



' wie auf ilem Felde von iiea 
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iBsdruck an, ea at-i ihm zu Hai 
rhateD der Ruth berichtet worden.^) 

Tnisn PK*) r fiigt hinzu: nr' nanti „indera du sie ver- 
pflegtest." >) 

TO'S ntt 'inN Pes. d. R. Kah.*); Boas üpracb zu Kuth: [Da 
dich nach deines Gatten Tod so aufopferungsToU g^en deine 
Schwiegermutter gezeigt], geschweige denn zu Lebzeiten deines 
Gatten. 

■3Tyn T fiigt hinzu: i'Hri T"n?m deiuen Gott und dein 

~VoIk." 

^«^t^ T3JI Nach Pes. d. lt. Kah.") sind hiermit die wirklichen 
Eltern, nach 7?*) — m. Bez. auf Jerem. 2.,-, — der Götzendienst, 
^ach LT die Keligion der Eltern und nach J"') die Wohnstätte 
gemeint. 

^mV^s ist nach der Veraion der P als Familie {-i£^j*)*), 
nach Pes. d. K. Kah.") alu Epaichie (Provinz bezw. Stadt), nach 
Jt'") als Wohnstätte aufzufassen. 

"•zbrii T fügt hinzu: KT'jnNV „um zum Jadentum überzutreten", 
By i(* T 07 *"3 ap'ijVT „und um unter einem Volke zu 

ilinen" 

tC^TB biTin zeigt nach Jeinis.") an, da& man Ruth, falls sie 



■1 WUnEchü. pL'sikln d. lt. Kahana pag- tGD. Btimnil mit unetirer Cber- 
BiUQDg Qbereiu, während er unsere Stelle in 11 (pag. 371 mit deu WorlBO 

viedetgiebt: um anzudeuten: es ist mir (deiu Tbun) im Hause, «ie {dein 

Thim) auf dem Felde erzählt worden"; e. dag. Bubers Anm. G zur Pts, das. 
') Nerfarim 37" zflhlt n« (nach •'i) unter die „Qfre, aber nicht Ketlb". In 
'en Agg., wie auch in der Slassura. wird dies nicht erwähnt AufTallend 
ist die L.A. dieses Verses in Tosafolli das. s. t. nK: -uin ijn nS is»n ijna y\ 
ynan nw n-sp i»» ntt. 

') Vgl. 1 , aub 'TOr. 
•i 16 (123W; R 5 (3). LT, J § 001. 
"1 16 1123t>). 

") ö (31; vgl. Tes. d. R. Kah. 16 il23"l iiud oben I, sub neu. 
') § SOI. 

') Hubsc^h bemerkt, P halie statt -fvha yvf> nur •yrrha gelesen. 
•; 16 (133-1, R 5 (3), J § 601. — Zu ley^D-H vgl. R 1 (5). 
") 5 (3), LT. 

") Jebam. ö--; Pea. d. R. Kah. 16 1123"?.), J § GOl. Der TeM des R 5 (3J 
i jv'v "nen ist knrrumpien. 
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vordem nach Palästina gekommen wäre, nicht habe aufnehmen 
dürfen, da die auf Deut. 23^ bezügliche Halacha noch nicht [in 
bereits oben v. 10 sub n"»*i5: bezeichneter Weise] erneuert 
d. h. bekannt gewesen sei. 

12. 

„Gott erzeige dir für deine gute That guten Lohn (wörtl.: Ver- 
geltung) auf dieser Welt." — P ^bre om.') — LT „Für Ruth war 
der Segen des Boas notwendig, weil die Proselyten nach ihrem 
Übertritt zum Judentum nicht vom Glück b^ünstigt sind." Diese 
auffallende Behauptung des Midr. findet vielleicht darin ihre Er- 
klärung, dals im Volksbewufetsein die Auffassung lebte, dafe ein 
Proselyt, der sich dem Judentum zugewandt habe, vom Unglück 
verfolgt würde.-) Erwähnte Behauptung stützt sich aber auf 
jeden Fall auf die verschiedenen, die Proselyten betreffenden Aus- 
führungen in Jebam. 48^•) Der Midr. findet demnach in den 
Worten des Boas den Wunsch, dat das fromme und kindlich 
treue Verhalten, welches Ruth an den Tag legte (Ijo. jt), ihr ein 
Anrecht auf göttlichen Lohn und damit auf ein Leben des Wohl- 
ergehens sichern möge." 

Der Segen des Boas lautete nach Pes. d. R. Kah.*): „Gott, der 
die Frommen einst belohnt, er erzeige seinen Lohn auch dir!" nach 
Hs. Jem.*): „Gott möge dir dein Thun vergelten, indem ein From- 
mer von dir abstammt!" 

^rnDC?: ^'nri Der Lohn sollte nach R. Chasa*) darin bestehen, 
dals Ruth als Gattin unter die schützende Obhut des Boas kom- 



2) So heilst es beispielsweise in Jebam. 47" : „Wenn in unserer Zeit jemand 
in das Judentum aufgenommen sein will, spricht man zu ihm: Wodurch kamst 
du auf diesen Gedanken? Du weilst doch, dafs die Israeliten dieser Zeit be- 
kümmert, bedrängt, verstoCsen, hin- und hergeworfen (wörtl.: verwirrt) und mit 
Leiden tlberhftuft sind." 

») S. auch J § G03 und oben 1 g sub icn dtc;* n tr;*» 

*) 16 (124M, J§ G02. 

») 167": pnv 7vao htt -S;»c 'n oSir\ 

0) Nach Bacher, Ag. d. pal. Am. III 237 Anm. 1, wäre Kcr mit ncv Jose 
identisch. 
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men werde t^e23 nnn monb nNn -icn,!) nach Hs, Jem.*-) darin, 
dals die Könige von Jnda von ihr abstammen würden.^) 

nrb« T Dein vollkommener Lohn wird dir in der „zu- 
künftigen Welt" -»rKn «TsV^b zu teil. — nrb'o: weist nach R Jose 
— freilich nach der unpunktierten Schreibweise — darauf hin, 
dalä König Salomo n7:bttJ von Ruth abstammen werde.^) 

rN'nc •»nb« 'n D5?r Hs. Jem."^) Der Gotteslohn bestehe ferner 
darin, dals Ruths Nachkommen, die Könige von Juda, den Willen 
Gottes erfüllen mögen, und dals Gott dereinst mit ihnen sein 
möge. 

rB:D nnn monb n«n 'htdn T nnn nNannNbi N'T»*anNb nr^n 
rr^'np'^ rrD« bbw „weil du gekommen, um dich zum Judentum zu 
bekennen und dich unter dem Schatten seiner (sc. der göttlichen) 
Schechina-Herrlichkeit zu bergen".^) — Hs, Jem.') Deine (Ruths) 
fromme Wesensart möge auch von deinen Nachkonmien nicht weichen, 
damit die göttliche Majestät auf ihnen ruhe und sie Propheten 
seien. — T hat noch nach Schlut des Verses: &«m3T Ninrtii 
nctbi bn*ni rv^y^^ ht»:) er "»in^TTb örni 71 ytz ■^n-'t-'^rr „und wegen 
dieses Verdienstes wirst du vom Höllengerichte befreit und dein 
Anteil wird gleich (wörtl.: mit) dem der Sara, Rebeka, Rahel und 
Lea sein." 

13. 

■^-nrns ^d Boas tröstete Ruth, indem er sie, nach 1\ als auf- 
nahmefähig für die Gottesgemeinde erklärte und indem er ihr ver- 
sicherte, sie werde infolge ihrer Frömmigkeit der künftigen Welt 



J) B 5 (4); vgl. Jebam. 48'' und J § 603. 

5) 167»: TCO mm» »aSa vn^ty naSr ^nisco \"ini. 

*) P 1. statt «nm: ''^fiJc „und er ^'ebc" etc. — no^ir bis S«"ic> oni. 

*) Pes. d. R. Kah. 16 (124*); ./ § t5()2 anonym. 

*) 167»: onoi* n^STi n"3"pn ^tr \y\'r^ c^iri;* vn^r hvrxf'> *n^K 'n c^e. 

•) Das Wort Schechina wird von T vielfach zur gröfsereu Fernhaltung 
anthropomorphischer Vorstellungen gebraucht. Über die ursprilngliche Bedeu- 
tung des Wortes na^rir s. Lev}% Ch. \Vb. IT 4^0 Kol. 1. 

') 167»: VC« nnn; ipto r.n vh t2B» nn^on mc, Vß53 nrn mcnS nK2 •tr« 
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teilhaftig werden,^) nach 5,^) indem er ihr in Aussicht stellte, ii 
Zukunft noch zu Grofeem zu gelangen, da ihre Nachkommen die-^ 
Führer Israels sein würden und sie selbst ein königliches Diadem - 
tragen werde,*) ja, wenn sie jetzt auch arm sei, so solle einer 
ihrer Nachkommen dennoch an einem Tage 100000*) Talente 
Goldes für den Tempel Gottes weihen (I. Chr. 22,4). 

^rnrc "d:«! T NTsbrb «pbin "»b -^irr^rb ist "b r'»b Nr»T 

^nnT:« 172 rtnn d:? nb^^c« TNn „und ich habe doch kein Verdienst, 
dessentwegen mir — selbst [nicht einmal] mit einer deiner Magde 
— ein Anteil an der zukünftigen Welt zustehen sollte".*^) — P 
^Zoiic] ^ Ij^ ^1 |ooi) IjIo [weil du ....,] „so will ich wie eine 
deiner Mägde sein". — Pes. d. R. Kah.*) legt Boas [indem sie näm- 
lich statt nb *)^N"'T zu Anfang von v. 14: «b nrw'i „da sprach er: 
„0 nein!" liest]') als Antwort auf die Wort« Ruths die Worte in 
den Mund: „Gott behüte, du bist keine von den Mägden ri1n73»n, 
sondern eine von den Müttern rln'ysNrr [d. h. eine von den Stamm- 
miittern Israels"]. S. T zu 2 „ Ende. 

14. 

cbn "^c^ Hierfür bietet ii®) die wörtliche Übersetzung: "^m^np 
NDnb = T«Dbn "^n^np. — P obn om. — R. Eleasar [b. Pedath]: 
„Mit Dbn deutete Boas der Ruth an, daJs das königliche Haus 
Davids von ihr abstammen werde."®) Es wird nämlich auf das 
Wörtchen obn II. Sam. 7,s angespielt. 

Kmpixa *n ^hkt kcS;*. — Statt ^rritrsKi findet sich in Lagarde, Anmm. XV 
'3mB»rx^; nach ono^ ist nach Levy, Ch. Wh. I 174 Kol. 1, ^::^r:^ zu ergänzen 
und statt Kmp".!f3 *n ist nach J. L. B. 107 Kol. 1, sowie nach Schoresch Jiscbai 
44» KnpTsa yn zu lesen. — L hat statt -r.ncr aS Sy r.i2T *3r. ^A^ c;^^,^^^ 
„und (weil! du dein Mädchen gütig hehandeltest". M. G. W. J. XLIIL 210 Anm. 4. 

') S. auch J § Gü3. 

«) Vgl. S V. l Anf. 

M Statt riKO in S mufe es e\^n nM2 heifeen. 

^) L ^y^^ JuaU" (*)j^^ ^^ rj^ J^' -^[j „während ich doch zu unbe- 
deutend bin, um wie das geringste deiner Mädchen zu sein". M. G.W. J. XLIIL 210. 

«) 16 (124»), E 5 (5) / § 602; LT statt mnc«: rro^ „Herrin". 

') Ähnliche Deutungen über nS ohne Mapp*q finden sich auch zu Num. 32 i, 
und zu Sach. Ön. 

") 5 (6\ Lev. r. 34 (8\ J § 60:-J. 

0) Sahb. 113^ / § 604. 
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Dnb(n) ist nach R^) die Speise der Schnitter. 
yrnn ^PD nbnt3T P om. — T Vtt)nn«n «ycsrn yitfo •^^o-^^ki 
«bna „und tauche deine Speise in das mit Essig gekochte Gericht!" 
— JB Die Schnitter pflegen im Sommer ihr Brot in Essig einzu- 
tauchen,^) da der Genuls des letzteren,^) sowie auch der von saurer 
Milch,*) [alsdann] von [besonders] angenehmer Wirkung ist. — 
R. Jonathan bemerkt im Anschluls an unsere Stelle, dals man 
verschiedene Arten des Gesäuerten nach den Tennen hinaus- 
brachte.*) — ß. Samuel b. Nachman: Mit V'^nn deutete Boas an, 
dals Manasse, dessen schlechte Thaten der Herbheit des Essigs 
glichen, von Ruth abstammen würde.®) 

atom P cn-ÄZclc, L '-^^^^^ „und er lieis sie sich hinsetzen." 

ö'**i3tnprT nisr R. Eleasar [b. Pedath]: Ruth safe zur Seite und 
nicht inmitten der Schnitterschar, was andeutete, dais das davidische 
Reich einst geteilt werde.') S. I. Reg. 12 ^^ ff- 

■»bp rtb üai:"»i T -^bp nTsp nb ü-^^ini „und er reichte ihr ge- 
röstetes Mehl." — P |n\t>n l^euft^ ^^~^A® )£M£uift^ ou^ w£ov.*o 

ti2^ wcouio lÄwÄ-»i^? Iäws ,ä:»cMo „und er gab ihr Gerstengraupe, 
tauchte Brot in Milch, warf Stücke zerriebener Ähren hinein und gab 

ihr [dies alles]". ■— W j^^ ^ ^T^ ^J-^l y^ls»^ y:^^.^J^ 
„da setzte sie sich zur Seite der Schnitter, und es wurde geröstetes 
Getreide am Feuer bereitet, und Kornähren wurden für sie ge- 
backen".®) 

Mit der oben erwähnten Version •des T deckt sich die in 
Chag.*) vertretene Auffassung, nach welcher rtü"^aitrT rr'a — unter 
Verweisung auf unsere Stelle — als nümstXD DipTo d. h. als die 
Stelle des Gefälles bezeichnet wird, wo man dasselbe anfaist, um 
es anderen zu reichen. — LT verweist von unserem taaiS'^i auf 
nra» [/näi anschwellen] Num. 5 07, indem er erklärend bemerkt, 



') 5 (6), Lev. r. 34 (8), J § C03. 

*) 5 (6); Lev. r. 34 (8) Zaisatz 2"^irn nyy2. 

») Sabb. 113^' i. N. des R. EleAsar; LT, J § 603 und 604. 

<) LT. 

») E 5 (6), Lev. r. 34 (8), J § 603. 

•) Sabb. 113»>. 

') Sabb. 113^; J § 604 i. N. des R. Samuel. 

»)M.G.W.J. XLIII. 211. 

®) 22'» 'rmotr iok min* "\ iok; vgl. LT 
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dais die [Koruer* durch Essig aufquellen. Demnach hat er die 
Version „und er liels geröstete Kömer für sie aufquellen" im 
Sinn. 

jR,0 der "»bp dem aram. b-^bp .,ein wenig" gleichsetzt, bemerkt: 
„Er gab ihr ein wenig mit zweien seiner Finger" (Lev. r. „mit 
seinen Fingerspitzen"). — Dafe Ruth — so meint B. Jizchak^ — 
nachdem sie dies gegessen hatte, gesättigt war und sogar noch 
übrig liefe, bewirkte ein besonderer, auf Boas'*) oder auf Ruth 
ruhender, S^en.*) 

R. Jizchak b. Marion*) bemerkt [im Hinblick auf Boas* be- 
thatigt^ Herzensgüte): Die hl. Schrift will mit dieser Schilderung 
lehren, da£s man eine ilenschenpflicht (wörtL: misr) nur [wie 
Boas] mit ganzem Herzen d. h. ohne Nebenabsicht erfüllen soll... 
....Denn hätte Boas die Nebenabsicht geleitet, daC$ die hL Sclirifb 
diesen Vorgang einst erzähle, so würde er Ruth [statt dieses ein- 
fachen Mahles] ein weit voi'tretFlicheres •) vorgesetzt haben, [um 
noch mehr gerühmt zu werden]. 

15. 

::pbb cpn lehrt nach LT, dals Ruth sich in ihrer Arbeit 
nicht aufhalten liefe, [da sie, nachdem sie kaum gegessen hatte, 
schon wieder bei der Arbeit war], 

1) o [{\\ Lev. r. 34 (Si. 

-) Jl das., Lev. r. das., Pesiktii r. IG (S2*), J § 004. 
^) Wörtl. „in der Iland des Boas", wie ja auch heute noch von manchem 
Midi, pesaj^t wird, dafe er eine „gesegnete Hand" habe. 

*) Sabb. 113'' finden sieb zu ^rn *;zvr^ Sr.sn nocli drei Deutungen: 
'i'iKr.: T'K'!. rppn 'S's im ns?r ^^'2 vscm tit 's^2 hlHr^ (J § 604 i^Sic) h"^h 
•i'nv mn '2m nnrnn« -jr: -icki '»y^. ^a^s vm n^pm »c»3 ystrm nsSr n2»2i Tn 'a^a 
»zh iT*;^ ''m n^rcn ria^S V2m rrn cSiV2 Srnm rcn Kr.^^noa. icSa niitra. — Die 
letzte Aush^gung wird in 11 5 (Gl \l\. .Tocbanan) auf die Könige Da\nd, Salomo, 
Iliskia und Manasse bezogen, auf welche (neben Boas) das. auch cSn ^v:, sowie 
die folgenden Wörter des Verses angewendet sind. Bnicbstück weise bringen 
auch J jj G03 und LT diese Deutungt^n. - Bei dieser Gelegenheit wollen wir 
bemerken, dafe der Text zu v. 14 in S korrumpiert ist und auch von J nicht 
angeführt wird. 

^) H 5 (()); Ijcv. r. :{4 (fi), woselbst es statt c^ir 1^2 : rctr 1^1 heilst, sowie 
J § G03 nur gleich Wünsche Ruth r. z. St.) i. N. des B. Jizchak. Bacher, 
Ag. d. pal. Am. III oJK) Anm. 7, bemerkt mit Bez. auf Lev. r. n. a. O., dafe 
walirscheinlich „b. Marion" zu ergänzten ist. 

'M Wörtl.: nr^cico m^;>* „gemästete Kiilber**. 
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S^) Als Ruth sich entfernte, [um das Ährenlesen fortzusetzen], 
sprach Boas zu seinen Dienern: „Schätzet sie nicht gering, da sie 
eine Königstochter^) ist, und scheltet nicht mit ihr, noch lasset 
sie verletzende Worte hören, sondern lasset sie, ohne sie zu be- 
schämen, zwischen den Garben Ähren auflesen!" Auf den 
Einwand der Diener, dals Ruth letztere Vergünstigung nicht 
acceptiere, antwortet Boas mit den in v. 16 angegebenen Worten. 



16. 

iVcn bi23 dan T TiT^nn *ir\V2 [/-ru]*) „Ihr sollt herabfallen 
lassen!'' welcher Version die des LT nb'^cn entspricht, welcher 
ib'ZD bta als von demselben Stamme wie bc (Deut. 28 ^y), also 
als von btt:: kommend,*) betrachtet. — S^) Ziehet aus den 
Garbenbündeln [Ähren] heraus, doch so, dafe sie (Ruth) es nicht 
merkt; wenn ihr eine vereinzelte Garbe sehet, dann machet sie 
zu einer nniD«;!" (d. h. zu einer auf dem Felde vergessenen und 
somit den Armen gehörenden Garbe).®) 

17. 

3^yM ny S Daraus, [dals Ruth bis zum Abend mit Ährenlesen 
beschäftigt war, und der Bibelvers gleichwohl bereits das Mals 
ihres gedroschenen Getreides angiebt,] ist zu schliefen, dals die 
Diener des Boas das Dreschen und Ordnen des im Laufe des 
Tages von ihr gesammelten Getreides für sie besorgt hatten. 

Otanm LT Sic drosch das Gretreide [bereits auf dem Felde], 



*) S. auch J § 604. — Schoresch Jischai 47*', nach dem wir Boas in 
seiner Anrede durchweg den PL anwenden lassen, führt diese ganze Stelle bis 
zum Worte nrjai^ der folgenden Stelle (s. S v. lü und / § 604) mit der Formel 
cniaa »r»«o an. 

2j S. oben 1 4 sub r.ri hdiv» sowie S l n. 

«) Nach Levy, Ch. Wb. II 134 Kol. 1. Buxtorf (Lex. pag. 1410) übersetzt 
richtig: „quin etiam decuticndo decutietis ci." 

*) S. auch Levy a. a. 0. 

*) S. auch J § 604. 

•) Vgl. oben 2, sub onoya »nDDW. — Bei P fehlt der gaiize Vers 16; 
dagegen hat P den Vers 15 in zwei Teile gespalten. 

4 
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damit sie die Garben nicht auf ihrer Schulter zu tragen habe. — 
P setzt hinzu: ^1 „sie".») 

w^lT^ hc^NS Unter 't^ nc'^KD versteht T „ungefähr 3 Sea",*) 
P „soviel als ein Mals falst"*) und „ein volles Mals von einem 
Epha" Gerste.*} — R. Jochanan bemerkt, 1 Epha seien 3 Sea.*) 

18. 

Ncn P fugt hinzu: ^iJl „sie" (sc. die Gerstenkörner). 

^"^yrt Nitam «©n BetreÖs der Deutung des S müssen wir des 
besseren Verständnisses halber vorausschicken, dafs in der Hs. zu 
S statt «12m Nüm : «mm Nxn steht, welche L.A. dem Midra- 
schisten wohl vorschwebte, da die Deutung nur in Beziehung auf 
Ni3n NiSm einen Sinn giebt Vermutlich kombinierte alsdann 
der Midraschist folgendermalsen: Wenn Ruth aufs Feld hinaus- 
ging (xssn) und wieder in die St-adt zurückkehrte (T»yn «nam), 
dann geriet ihre Schwi^ermutter ihrethalben in Furcht («^i'^ri^ 
nniTan statt rtnrn N*?nj). S: „Unsere Schriftstelle belehrt uns 
darüber, dafe Ruth tagtäglich nach dem Essen wieder den Rück- 
weg [nach dem Felde] antrat. Als dies ihre Schwiegermutter wahr- 
nahm, befürchtete sie, Ruth könne sich verwahrlosten Menschen 
anschließen."*) LT hing^en glaubt, aus Nisn KTDm sei zu 
ersehen, dals Ruth, um der Annäherung Unsittlicher vorzubeugen, 
unterwegs nirgendwo stehen blieb. 

nm73n N^m P )4^a^ qia>snü\ i^o^c „und sie zeigte ihrer 

Schwiegermutter die Nachlese."*) 

N3tin T fügt hinzu: «b"»ö^n p „aus der Tasche". 

rtb irm T Und sie gab ihr „die Speise" N:nt73 n\ — P Und 
sie gab ihr „von dem, wovon (wörtl.: was) sie g^essen'' 



') P las womöglich nepS -lev überhaupt nicht und statt r\H : ci^k. 

2) imro ]^HD rhro pnnii;»cf mm. — JJ 5 (8); LT anonym; s. auch Targ. 
zu Exod. IGs.i. LXX zu Jes. 5io giebt ncv wieder mit rpla ßixQa, — 
1 Sea = 86 4 Liter, s. Kautzschs Bibelübersetzung, Beilagen pag. 106. 

») 1-^iJa? ILjs |Lo ^1 ^jLS A-^^a^lc. 

*) jKMJi: c^.^ yjsJU ^Üy M. G. W. J. XLIII. 214. 

*) Vgl. 2,1 sub mamon. 

•) P übersetzt also, als ob stände: 'yx\ og^n nijioqS ntj-ygi. 
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T^MSS? Uio ofli ^. — L L^Ä^jubfj „und sie gab ihr (das übrig- 
_gebliebeae) zu essen". ^) — ny:3)S?3 P om. 

19. 

y\*^'z ^*t*:d» ^n^ rr^^y n:Ni P 1. statt dessen: ^fi^o«? »zlo 
^oioii^A Ila^V ^fiuMA^I? ^ eois v^^ )oou ,,und der Ort, wo 
4a warst, sei gesegnet und auch der, in dessen Augen du Gunst 
gefunden!" 

^«^ ,,da teilte sie ihr mit von dem Manne, bei dem sie gearbei- 
tet."*) — P 'zooi U-») „wo sie war**. 

nwy ■»n'»üy *n^ON P JiNnitn ä.^©« ] ;^n\? „auf dessen Felde 
ich gelesen." — R. Josua: Der Arme erweist dem Spender (wörtl.: 
Hausherrn rr^nrt bys) mehr [Gutes], als der Spender dem Armen;*) 
denn dieser macht jenen, [indem er ihm Gelegenheit zum Wohl- 
thun giebt], des künftigen Lebens wert.*) Das geht auch aus der 
Bedeweise der Ruth hervor, die, von Boas redend, spricht: n^DN 
v^y "»n"»«:? „dem ich [Gutes] erwiesen", aber nicht -»ts:? n^y ^«K 
^der mir [Gutes] erwiesen",^) als wolle sie damit ausdrücken: „Ich 
habe Grolses an ihm gethan und ihm des Guten viel erwiesen, 
weil [ich ihm], indem er mir Speise reichte, [Gelegenheit zum 
Wohlthun bot]".«) 

20. 

'nb Kin ^Tnii P Uj^ae ooi ^^.ä „Gelobt sei Gott!" 

D"'^n?i n« R Boas zeigte sich den Lebenden gegenüber liebe- 



M M. G. W. J. XLm. 215. 

•) M.G.W.J.XLm.215. 

») iJ 5 (9), Lev. r. 34 (10), LT, J § G04 »^;nn.^ "^; 5^ anonym und mit dem 
Zusätze, dafe der Arme dem Spender gleichsam das Zehnfache des Guten er- 
weist Der Text des 5 ist übrigens ohne einige ^in Klammern gemachte) Hin- 
zofügungen nicht korrekt: [»n^B^] k^», a^na p« loy [nerj;] ^OJ^ - '^'C^i? "^^^ B''«?' d«^ 
Jinp n»an ^jTsn, n»an Spa oy rreny »3;*n, »ay cy rreny n»nn ^aiy noo ■invc' TO^» ^-X? 
n«0 lan^ tS [L njpjä nap ^ayn, nn« mya f. — Sodann folgt in S die Citierung 
Terschiedener Verse der hl. Schrift, durch die das Wohlthun dem Menschen 
zur Pflicht gemacht wird. 

*) LT. 

») Ä 5 (9), Lev. r. 34 (10), / § 604, S. 

•) B das., Lev. r. das., / das. 

4* 
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voll, indem er sich iliren Unterhalt und ihre Verpflegung ange-- 
legen sein liefe J) 

C'^nTon nNi Auch auf die Toten dehnte Boas seine Liebe ans^ 
indem er für ihre Sterbegewänder [und somit für eine würdige 
Bestattung] Sorge trug,*) [was in Israel stets als besonders edl^ 
Bethätigung der Menschenliebe galt]; denn die Menschenliebe (mb'^Tsrs 
non) ist, wie LT hinzufügt, höher zu veranschlagen als blolses* 
Almosengeben (npnst),^) da man Almosen nur den Lebenden spen- 
den, Menschenliebe jedoch Lebenden und Toten erweisen kann 
und man ferner Almosen nur durch Geldeswert, aber Mensehen- 
liebe durch persönliches Bemühen, wie durch Geldeswert zu be- 
thätigen vermag.*) 

«•^NM i:b iinp K. Samuel b. Nachman: Boas war einer der 
grölsten Männer seiner Zeit, und dennoch bezeichnet Naemi das 
Verwandtschaftsverhältnis mit den Worten: „Der Mann ist uns 
verwandt" [anstatt: „Wir sind mit ihm verwandt**].**) 

N-in "irtNar P coi ^ZjK^ ^iz ^ic.*) 

21. 

rr^riNnrn') (n") \\. Jochanan: Ruth war allerdings eine Moa- 
biterin [und wird auch in V:nscrcm Verse mit Kecht so genannt; 

1) 5 (10), 7 § 004; LT. — Der Midr. liat also nicht die Übersetzung im 
Sinn: „Gesegnet sei er vom Ewigen, der sein Erbarmen nicht versagt hat den 
Lebenden und den Toten", sondern: „Gesegnet sei er vom Ewigen, dais er 
(Boas) seine (inte weder den Lebenden noeh den Toten entzogen". 

^) B b (10) pno^-^rri '•crrtr, J § 004; LT c^aiCKi Sir crrn« istir o^nen rm. 

•) Jcr. Tea 15**: I^ Jochanan b. Mrrira i. N. des R. Jochanan m. Bez. 
auf Ps. 103,-; ferner heilst es das. 15*' unten: „^Vohlthätigkeit (npT» und 
Menschenliebe den nS^i:;) wiegen alle Gebote auf"; Bbl. Sukka 49'' 1. N. des 
R. Eleasar [b. Tedath]: „AVer iW'ohlthun {7\'^'Ti^ übt. hat Größeres geleistet, 
als hätte er nocli so viele Opfer dargebracht (m. Bez. auf Prov. 21 a); aber 
hoher bewertet als die Wolilthätigkcit ist die Ausübung allseitiger und all- 
umfassender Menschenliebe nzn n^^^c::)". 

*) Sukka 4J)'' und Jer. Pea l.')''^ haben außerdem: „Almosen kann man 
nur den Armen geben, Menschenliebe aber kann man den Armen wie den 
Reiclien erzeigen." 

'*) B 5 (10); J § 004 i. N. des R. Simon und mit den einleitenden 
Worten: rp-ra hv nns nca n«n-j uz. 

^) Die Version d. P entspricht hier dtmnach der Bedeutung von Sw in 
Num. 35,2 ff- ^- besonders das. v. hl 

') P n^DKicn om. Statt dess«?n sticht aber sifi^lc^^, was i' wohl ftlr 
n^aincn las. — *r und >S "rK om. 
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denn ihre einstige Znjjeliörigkeit zum moabitischen Volke mit 
seinen verderbten Sitten bekundet sie hier], indem sie die falsche 
Beschuldigung vorbringt, Boas habe sie geheilken, sich zu seinen 
Dienern (D'»^3?:) zu halten, während er ihr doch empfohlen hatte, 
sich seinen Mädchen (nTn3?5) anzuschliefeen (2 g). Für den Charak- 
ter einer Moabiterin war es bezeichnend, dat sie w^^y^ statt mny: 
sagte. Zudem sprach auch ihre Schwiegermutter, [den Durchbruch 
des moabitischen Volkscharakters befürchtend und] einer höheren 
Eingebung (cnpn mn) folgend, zu ihr: „Meine Tochter, es ist 
besser, wenn du mit den Mädchen des Boas hinausgehst" (203).*) 

22. 

aiö*) Jy^'ljK „das best^". — L ^j ^^y^^^ U „wie schön 
ist es" (wörtl.: dies).'*) 

^1 iraD"» Nbi LT Damit man dich nicht von deiner Sittsam- 
keit abbringe. 

^n» mt:i S Weil die Heiden im Verdacht stehen, selbst der 
schlimmsten Unzucht (riTsnnn by ib^L^) fähig zu sein, ist es 
besser, wenn du unter Boas' Obhut wenig Getreide sammelst, als 
wenn du anderswoher viel [mit nach Hause] trügest und zugleich 
unsere ganze Familie in schlechten Ruf brächtest. 

23. 

D'^onn n-^stpi D-^ny^on '^'^^'p hat statt dessen: nxJU^ .^j^( 
(bis zur Vollendung) „der ganzen Ernte."*) K. Samuel b. Nach- 



>) J" § 604: nS idk «in p^ix inw h*j nS^» nK^yin? K^n n^awo »K-n pnv ") ia.^ 
0. rpain] ppain »S ick on^^^n uv nmonS mci« K«m ^miy: oy [L ppain] ppain rui 
vtm^ qj? n«n o *ro 210 vipn rna mi^x ^jsya b)K"i. Diese Stelle wird von isk 
Ws n?j?3 B)m in Schoresch Jischai 51» mit der Formel 2-:t:2 ncK erwähnt und 
^eckt sich auch inhaltlich mit B 5 (11) und LT, nur dals bei den beiden 
letzteren R. Chanina b. Levi der Tradent ist und die Worte rr^'y .-iK'xirr 
pTS ifiuc Sj? fehlen. 

') P L statt nnM niB^2 31s : oi&J^aX^:^ ^«£^02 9? >*z^ .^.ijsauj 

>*2b^^ )]? Hhü^ y«A99i1 «.▲J] )]s „Glücklich bist du, meine Tochter, 
weil du dich zu seinen Mädchen gehalten hast und kein Fremder (wörtl.: nie- 
nuuid, den du nicht kennst) dich auf dem Felde belästigt hat!" 

») M. G. W. J. XLIII. 21G. 

^) Wörtl: des ganzen Schnittes [Einsammelns]. M. G. W. J. XLIII. 2I(), 
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man: Der Zeitraum vom B^nn der Gersten- bis zur Beendignn 
der Weizenemte nmfaist drei MonateJ) — S bemerkt, es gel 
— der Gefahr des Sonnenstichs wegen — keine gefährlichere a 
die Erntezeit Da S auf Ps. 1408 Bezug nimmt, will er gewi 
darauf hinweisen, dais Ruth durch gottlichen Schutz von den schäc 
liehen Folgen des Arbeitens in der Sonnenglut verschont blieb. 

nn^Tsn n«a«:m P beginnt Sj mit diesen Worten. — . 
^•<l^ ^ Jl ,-AjiÄ..« i,und sie kehrte zu ihrer Schwiegermutt< 

zurück." *) 

woselbst Peritz in Anm. 8 bemerkt, er habe das Nomen actionis w^^^j^ in seim 
Wbb. nicht gefunden; es bedeute „das Abschneiden, der Schnitt''; B habe di 
üblichere cLa>^ dafttr. 

*) Ä 5 (11), LT, — S. Nowack, Hehr. Archaeologie I 231, woselbst eil 
kürzere Zeit angegeben wird. 

*) M. G. W. J. XLin. 217, woselbst Peritz in Anm. 1 darauf hinweist, di 
L so übersetzt, als ob nnisn Sc ^tt^i dastände. 



Kap. IIL 

1. 

Nn^d '^^b „Ich schwöre, dals ich nicht eher ruhe, bis daik ich eine 
finhestatt für dich ausfindig mache" (begehre, suche).*) — S Naemi 
war anf den Gedanken gekommen, Boas beabsichtige vielleicht, 
Ruth zu heiraten, ohne dals sie bis jetzt von dieser Absicht [durch 
Ruth auch nur andeutungsweise] Kenntnis erhalten. Daher suchte 
sie ihr das ihr eyent. vorenthaltene Geheimnis zu entlocken (wörtl: 
sie begann sie mit Worten zu verleiten), ohne ihr zu sagen, auf 
was sie [mit ihrer Frage] hinaussteuere. 

•nw« T v^a „damit". — L U/ „wie". — P om. 

^b nta"^"» ^«K m3?3 Tanch. B.*): Hieraus geht hervor, dafe des 
Weibes Ruhestatt (Versorgung, Heimat) nicht in ihres Vaters, 
sondern in ihres Gatten Hause ist. 

2. 

■jsnynw bedeutet nach Tanch. B.^J — m. Bez. auf 2 20 — d^-s- 
selbe wie «in i3'^m*ipw „er ist von unserer Verwandtschaft". 

rr^^n T fugt hinzu: «bpna „auf dem Felde". 

nb"»brr D-^^y^n i*na dn rriT «in nsn Nach Tanch. B.*) besorgte 
Boas, obwohl er ein Fürst war, selbst das Worfeln des Getreides 



>) statt iS 2B»' vh\ : Jj ^Jy^^ L« s-JLIaf w^^V. o^^ '»^^* ^* 

nicht nötig, dals ich danach trachte, was ftir dich am besten ist!" — mac "^ 
n. B om.; M. G. W. J. XLni. 337. 

«) Bo (16); LTy in welchem der Hinweis auf das Haus des Vaters fehlt 
Vgl oben I9 sub ntr« n^a. 

•) Bo (16). Vgl. oben 2 ^ sub rna. 

*) Behar ,8) na« ]m>ü; vgl. das. Bo (16) 'i;i in hv K^trai. 
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auf der Tenne, um, wegen des damals herrschenden Hanges zur 
Unzucht und zum Raube, auf seiner Tenne die Aufsicht zu fuhren 
und daselbst derartiges Treiben unmöglich zu machen], nach T 
geschah das Worfeln zur Nachtzeit wegen des in der Nacht 
wehenden Windes,^) [welcher die Spreu leichter vom Getreide hin- 
wegwehte].^) Nach LT drosch man das Getreide auf der Tenne 
während des Mondscheines, 

3. 

nasnii Wasche dich „mit Wjisser**") von der Unreinheit deines 
Götzendienstes*) d. i« nimm das zwecks Übertritts zum Judentum 
[vorgeschriebene] Tauchbad ! *) 

nDOi T Und salbe dich „mit Balsam" t^:?3D"i3; R [veredle dich] 
durch gute Werke!*) 

T»nbiaTD nruji P •na A>nn\n ^a^Jo „und schmücke dich mit 
deinen Gewändern!" Mit letzteren meinte Naemi nach T „Pracht- 
gewänder" T^t2-»©Dn, nach E. Chanina') und R. Eleasar®) die Sab- 
bathkleider, da Ruth ja bereits bekleidet war [und die nochmalige 
Aufforderung der Naemi, ihre Kleider anzulegen, sich nur auf die 
besseren, also die Säbbathkleider, beziehen konnte], — In S*) und 
Hs. Jem.^®) fordert Naemi Ruth ausdrücklich zum Anisen der 
Säbbathkleider auf. 

•»m^*»! Ruth sprach: „Wenn ich in der Nacht zu Boas komme 
und mich zu seinen Fülsen hinbette (wörtL: seine Pulse entblö&e), 
wird man mich umbringen, worauf Naemi antwortete: •^n^T'i 



2) S. Nowack, Hebr. Archaeologie I 234. 

*) B 5 (12), LT. 

*) Hs. Jem. 167^ : nn;i uvh 'Sasr.ir in» 

«) 5 (12); LT nur niw. 

') Jcr.Pea 2V\ R 5(12), J" §604; in Pcsikta r. 23 (I15'>) ist pn in »r^n zu 
emendieren. (S. Bacher, Ag. d. pal. Am. I 13 Anm. 5). Jellinck, Bet ha-Midr. III 
113 anonym. 

^) Sabb. 113''. (Bacher a. a. 0. meint, R. Eleasar habe diese Erklärung 
wohl ursprünglich i. N. des R. Chanina gegeben.) LT anonym. 

*) Statt wi isn wr^tr mufe es in S richtiger: ui i3*n p« htv heilsen. 

*o) 167* u. 167**: hv o^Sa 'Sie nn^in nS ma« yh; ^'niSob nolri rofcn nsnii 
nnj OB'S »SsanB' in« pw »rnSi nair. 
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[statt n*T<i],^) und zwar wollte Naeini — zur Beruhigung der Ruth — 
hierdurch ausdrucken: ,,Mein Verdienst {S das Verdienst für 
meine Frömmigkeit) geleitet [und beschützet] dich'."-) 

1-»an mT^i R Hieraus geht hervor, dals die Tennen sich an 
tie^elegenen Orten beüanden.^) 

4. 

DTD aDTD*» n«:« LT Merke dir den Ort, wo er (Boas) sich nie- 
derlegt, damit du dich nicht irrst und zur Lagerstätte der Knechte 
gelangst! 

„Dals ein Talmid Ghacham zur Nachtzeit nicht allein aus- 
gehen soll", folgert R. Abba b. Kahana aus den Worten: n:n 

[ct3 nDtt)"» n©«..] 'i5T n*iT Nin.^) Raschi bemerkt hierzu: 

Naemi sagte zu Ruth: „Boas geht, wenn er mit dem Worfeln 
des Getreides fertig ist, nicht nach Hause, sondern er über- 
nachtet in der Tenne, da es sich für die Talmide Chachamim 
nicht schickt, zur Nachtzeit auszugehen." 

vnb5l73 rr^bai nNm P ^«oli^? zol^ ^*nV?Zo ^..^j-czzc „dann 
nahe dich (ihm) und schlafe zu seinen Füisen!"^) 

nasttJi T>nban73 r->bai IIs. Jem.*) Naemi gestattete Ruth — 
ihrem früheren Verbote entgegen') — das Alleinsein mit einem 
Manne (sa mit Boas), ja sogar, ihm zu Fülsen zu ruhen, damit sie 
durch ihn, als den Vorsitzenden des Gerichtshofes, in das Juden- 
tum angenommen werde, w^as bislang noch nicht geschehen war. 

nnD«i T fügt hinzu: »xz^y rr^r): «b'^Niz: «nn „und erbitte 
seinen Rat!" 



•) Jer. Pea 21»', Tanch. K Bchar {S\ 5, -K 5 (12), J § 604. 
•) 5 (12), J § 604, LT. S. dagegen Kowack, Hebr. Archaeologie I 232. 
*) ChulL 91'^ woselbst zur Begründung obigen Grundsatzes von mehreren 
Rabbinen verschiedene andere Bibelstellen herangezogen werden. 

*) vrhra übersetzt mit naI^ n-o vX^ \^s^^ f^y^^ »der Ort, wo 
er seine Fülse ausstreckt". — L: \j.aS6 y^^'^ „die Seite seiner Füfee". 
M. ü. W. J. XLUI. 339. 

•) 167**: rmSriD a^tr?! rvh*; imoKC^ in» Tin" rh niTn rarci vmS:j*ic n^^^jn 
ym -u nn»n vh |>o "orty |n n*a a» wntr »aca it S:r i«:jr.ntr n;. (pnx ■';i ist ein 
Terminus, der für beide Geschlechter verwendet werden kann.) S. oben I3 
sab cnsBvn. 

') S. 1 ifl sub pS» »a^Sn "lyHa. 



^V i'S"' »im T Und er wird d 
knndthnn etc. 



„seiner Weisheit" 



■'^w ist Qere, aber nicht Ketib.') Im AnachluJs hieran 
äich in Jellinek, Bet lia-Midi'.*) die Meinung vertreten, Naemi hätti 
Itnth zwei Befehle erteilt, auf deren eraten Ruth mit •mtt b! 
rticrK ^ia«r und auf deren zweiten sie mit "insn niOK ^ 
mjJr» "'-«„ geantwortet habe. — R. Tobia b. Elieaer deutet 
Qere und Ketib folgende rma laen : Kuth sprach zn ihrer Scbwicgec 
matter: „Olanbst du etwa, dalk ich allem, was du mir da 
nachkomme und nach Art einer „Aufgeputzten" {d. h, Dirne) dahei 
gehe? Keineswegs! sondem, ich thue nur das, was Tor Gott 
Menschen gnt und recht ist." Darauf that sie denn, wie * 
V. 6 hei6t: 'ist T^an n-ini'); s. v. 6 sab lasm iisri nim. 
t/*) Unth sprach zn ihrer Schwiegermutter; „Wir leben in einem 
sündhaften Zeitalter, und es ist leicht mißlich, flaCs mich jemand 
unterwt^s belästigt; aber dennoch werde ich alles ausfiihren, was 
dn mir sagtest; ich trage die Verantwortung." J 



nrnsn nma niE« ^33 orri psn n-nni Nach der Version des 
0") stieg Kuth zur Tenne hinab, „nachdem sie alles gethan, was 
ihre Schwiegermutter sie geheilsen hatte" ^** -> ■n"^ J <J*»j 
Ih}jL*s- L^*5j' U; n. Eleasar") |b. Pedath] jedoch macht, anter 
Hinweis auf unsere Bibelstelle, darauf aufmerksam, daEü, während 
Naemi Ruth den Auftrag erteilte, sich zu waschen und zu salben, 
sowie die Gewänder anzulegen und äieh alsdann zur Tenne zu 
begeben, die hl. Schrift berichtet, daüi Ruth erst, nachdem sie znr 
Tenne hinabgestit^en war, den Auftrag ihrer Schwiegermutter znr 



>) Nedtr.37\ R 5 (U), welche Stelle Wünsche irrtümUcherwi 
Worten wiedergiebl: „Es heiül 'Si, es sieht ahi.T nicht gesclirielen: rf> n 
— 5, i-T, / § 604 gegen Ende. 

') V 2b- 

»I LT; Tgl. 3. 

*)§eW; »gl. Ä &(U). 

») M. G. W. J. XLIII. 339. 

•] Sabb. 113b. 
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Ansßhrong brachte') und — wie LT hervorht-bt — erat jetzt die 
lietrelYendeD Gewänder anlöte. Diese Handlungsweise war nach 
genanntem Rabbi, wie aus seiner Anwendang von Prov. 9, auf 
Ruth berrorgebt, ein Akt der Klugheit, der nach Tanch. B.") ans 
d«r Erwügnng der Bittenrfjnen Ruth hervorging, man werde sie, 
veno si« so aufgeputzt dahergehe, für eine Sittenlose halten. 



•;2V =ü"i^) T '-l.ss.^ n^r-.bs 'z^yp-\ 'm bsid ^lai rr-a'^ a'uiwi 
^Ä^aiT NJ1S t: »:c3 „and er (Boas) gab sich fröhlicher Stimmung 
hin nnd pries den Namen Gottes, weil er sein Gebet erhört und 
die Hangersuot vom Lande Israel hinweggenommen hatte,'") Nach 
R war Boas fröhlichen Mutes, weil er Gott üir seine Mahlzeit 
[nach Gebühr] gedankt,*! nach Tanch. B,, weil er nach der Mahl- 
zeit Süfeigkeiten genossen, welehe die Znnge zum Tburastudium 
anregen"), oder: weil er sich mit dem Thorastudium beschäftigte 
(Ps. 119;» T^ ^'^'^^ "■- 31E3).') des Ferneren nach B, weil er eine 
Gattin suchte [nnd dieselbe wohl in Ruth scJion gefunden zu 
haben glaubte] (Prov. 18(, 3io kuts mie« nst:).*) 

nnnsn napa T »n3'"\y lOoa „an der Seite des Getreide- 
hanfens", — P 1>?1? "'-o-^, L 'i^^'! ^jh ^ „an der Seite der 
Tenne bezw. Scheune,"*) 

B. Jehnda hannasi fragte H, Pinchas b. Chama^"): „Wie ist 
es nur erklärlich, dalls ein so vornehmer Mann wie Boas am Rande 

') S. Raschi z. St : ncsj," fw "app is inni pun n'rnna mT „siu ging zutrat 
tor Tenne, und dano erst schmückte iw sich". 

') Behor (8); Bo i8j, woselbst es stfttt mtii nr'rw 'c : nmi «miP *= liei£cu 

IDU& 

») P fti». -=Ue; L ^,.,Jü ^aLtj M. G. W. J. XLllI. 340. 

•) S. r zu 1 snb trh arh rnS; und zu 4 „ sub tj;;. 

»1 5 Hol; J g 604 mit dtr Hins^ufügung 3'aorr aion. 

•) Bo (16). K 5 (151, LT. / § 604. 

') Bo ilOi, B & Il5); Tanch. B- Bfhar [81 in. Bw. auf Prov. 3». / g 604 
BL Bc& ftuf Prov. 4,; LT ohne jt-ulicbe liezuguaLoiL-, 

•I It 5 (15>. /§ 604. 

•J M. G. W. J. XUU. 340. 

«) Ä 5 (15); J § GOä autt b. Chama: b, Simon; in LT ist obige Frage 
niclit «nUialten. Das in obiger Antwort Ausgffllbrtv wird jedoch unttv dem 
Stichwort qSs und von B. Finctias b. U, Ibntna i. N*. dvs K. Simon angegiibiin. 
— Vgl, 3 , buIj «1 mi »nfi nm. 
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des Getreidehaufens nächtigte V" worauf dieser ihm erwiderte: 
„Weil bei den damals herrschenden sittenlosen Zustanden das Ge- 
treide aus den Tennen hinweggenommeu und als Buhlerlohn ver- 
wendet wurde (Hos. 9i)", (Boas dem Treiben der Sittenlosen aber 
wehren wollte),') Nach einer anderen Deutung*) blieb Boas auf 
der Tenne, weil den Frommen, da sie sich vom unredlichen Er- 
werb fernhalten, ihr erworbenes Gut auch lieb geworden ist [und 
sie es zu behüten und zu erhalten bestrebt sind]. 

n73^5?n P fügt hinzu: U^V^ >^? ^x 1:^^? (l) ■ S nSn ^ c) U^;;^:>c^c 
und als er in sanftem Schlummer auf der Tenne schlief". 



19 
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übn L ^J^^^ ^^^j „leise, unbemerkt",*) Diese doppelte Ver- 
sion von üb2 entspricht der ebenfalls doppelten (allerdings an 
zwei verschiedenen Stellen gegebenen) des Tanch. B. miS^) und 
^ron*^). 

„und sie deckte den Saum seines Mantels auf und fiel ihm zu 
Fülsen." 

8. 

ri''7^^n "^irnn ■•n-i K. Pinchas i. N. des K. Elieser b, Jakob: 
„Eine Zither und eine Harfe hingen zu den Häupten Davids. 
Sobald die Mitternaclit herankam, stand er auf und liels sie er- 
klingen". <*) Er dankte Gott (Ps. llQea) für die Güte (nipni:), die 



*) Tanch. B. Bo (16). Vgl. 3^ sub i:n r.ir «in 7\ip. 

-) LT bringt dies im Gegensatz zu i? 5 (15^ und / § 605 unter der Ein- 
leitungsformel »"1. 

') M. G. W. J. XLIII. 340. 

*) Bo (16\ Die römische Hs. (Codex Rom) 1. ntsa. Buber vermutet in 
Anm. 117 a. a. 0., ta sei durch Zusammcnfiieisen des 3 und i entstanden; somit 
ist r.i33 zu lesen. 

»*) Behar (8) m. Bez. auf I. Sam. 2l,o; T; Xrnravn. 

**) 72 6 (1). In Berach. 3^ heilst es seitens des R. Aclia b. Bisua i. K. des 
R. Simeon des Frommen: „Eine Harfe hing über dem Bette Davids; sobald die 
Mitternacht herankam und der Nordwind hinein blies, so erklangen die Saiten 
der Harfe. Sofort erhob sich David und oblag bis zum Anbruch der Morgen- 
röte dem Thorastudium". S. auch Xum. r. 15 (12) m. Bez. auf Ps. 57« und 
i. N. des R. Pinchas hakkohen b. Chama. — (In Tanch. B. Bo (16) wird m. 
Bez. auf nS^Sn »vro si'i von Boas ausgesagt, dab er sich um Mitternacht erhob 
und sich dem Studium der Gotteslehre widmete.) Sodann folgt in Num. r. 
a.a.O. mit der Einleitungsformel j«"t, dab David sich vom Lager erhob, um 
Gott zu danken etc. (s. oben^; vgl. Berach. 3i> und 4«. 



-Gi- 
er seinen Ahnen erwiesen,^) iuflem er Boas nur Segensworte fiir 
Rnth ins Herz gegeben (89), so daik kein Schm'ähwort ihm ent- 
fuhr, als er, erschreckend, sie plötzlich vor sich sah.^) Denn auch 
ein einziges Schmähwort nur hätte [beide für immer entfremdet 
nnd] bewirkt, da& die davidische Dynastie nicht begründet worden 
wäre.*) Dals aber Ruth von Boas nicht mit zürnenden, sondern 
mit liebevollen Worten empfangen wurde, ist dem Verdienste ihres 
Nachkommen David zuzuschreiben, dessen in Ps. 119e.2 bekundete 
Frömmigkeit Gott kund und offenbar war.*) 

n^n*»! P mUjk, -^ Ih^ ,j „da schreckte der Mann aus 
seinem Schlafe auf". — C:^'^ »»'hi wurde er unruhig".**) 

rcb'^i P flioZo „und er entsetzte sich". — und L c>^^-^ 
„und er wandte sich um" oder „er warf sich hin und her".®) 

Vielleicht fa&t auch H$. Jem.') ntb'^i in letzterem Sinne auf. 
Es heildt daselbst: Er (Boas) sah in einer [nächtlichen] propheti- 
schen Erscheinung, welche Thaten [sein Nachkomme] David einst 
an Goliath nnd den Männern aus Gath [I. Sam. 1 7 49 ff'.], sowie an 
dem Lager der Aramäer®) und [an den] Amalekiter[n], als sie nacli 
Ziklag kamen [I. Sam. 30 1 u. j, ffl], vollbringen werde; darum 
heilst es neb'»! d. i. [infolge der aufregenden prophetischen Er- 
scheinung] warf er sich hin und her. Nach T bedeutet ni:b"»i, 
daJs sein Fleisch vor Schrecken so weich (Raschi: ncpr: so hart) 
wie ein Rübe NrB'^b,*^) nach Ral), daCs es [infolge der Aufregung] 



>) Ä6 (l) ui n*B^:?iy nipi!n, Tauch. B. Bo (16) d^ds; / § 606; Tauch. 
Behaalothcha (10), Tauch. B. Behaalothcha (19) und Num. r. 15 (12) statt 

«) J2 6 (1) und das. 'ui n\i |nr. r.tS»T b^'HH ithm, sowie J § 606. 
») B 6 (1): w »n^n (ed. Pesaro 1519 p*»o) ]'hü nn« 7\hhp nS B^nn n>t<tr, 
«^ § 606: is^v »n^^n ]2^r,':2 nn« nSSp nS S^inn ^Skc. 
*)LT, 

»> M. G. W. J. XLIII. 340. 
«) M. G. W. J. XIJII. 841. 

'^^n nh) -p »bS ;tSpsS wars pSop t^"».^ nino^. 

*) Da die Aramäcr an dem Kriegszuge der Amalekiter (1. Sam. 30 , ff.T 
nicht beteiligt waren, wie es nach dem Wortlaut der IIs. den Anschein er- 
wecken könnte, sind wohl die Siege Davids über die Aramäer II. Sam. 85, sowie 
^&8. 10 1, gemeint. 

») »r.*m p nrira Hrwh2 ^s-vn»!. Wright k «r.cSs nntra. 
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so fest wie Kübenköpfe mncb "^«nid wurde.^) Tanch« B. 
schreibt ncb'^i die Bedeutung „fassen, ergreifen" zu, wie neb^i 
Jud. 16 20) indem er der Meinung Ausdruck giebt, Ruth habe Boas, 
als er im B^riffe war, laut zu rufen, [begütigend] angefa&t, [da- 
mit er dieses unterlasse]-), oder: Boas habe ihr Haupt betastet 
(wörtl.: angefalst), um sich zu vergewissern, dals er keinen Dämon 
vor sich habe.^) R endlich sieht in nob'^i eine Verwandtschaft 
mit nc^^ (Lev. 21 20 "• 222.,), was aus seiner Bemerkung ircDb 
„sie (Ruth) umschlang ihn, wie eine Hautflechte** [den Körper um- 

schlingt,]*) hervorgeht. [VT^ = ^ „umschlingen".] 

TTibi^iTa riMTD n^N nsm T fügt hinzu: n->^p «bi n-'^isf» tca^i 
nn« Nn-iiasTs nnb i*ip?3b n-i^on «p-'nis qor nn^n «TSD-^rt nnb 
ni^Tai?:®) v^ «c-^o v^^n*) nt^dh "cb ^n bN-'übc nnyn NTSD-^n ir^ann«^*! 
nnb n*ip?3b n->*iO"j Tn rr« biN« nn bD"»73 "j-^m „er (Boas) bezwang 
aber seine Begierde und nahete ihr nicht, ^ gleich dem frommen 
Joseph, der sich weigerte, der Ägypterin, dem Weibe seines Herrn, 
zu nahen, und femer gleich dem frommen Paltiel b. Lajisch, der 
ein Schwert zwischen sich und Micha], die Tochter Sauls, steckte,^ 
der er, da sie das Weib Davids war, nicht nahen wollte"*) — 

II rmba*i73 raDi)3 ü^^^Tt bD?3 n^irtü ntt3N nam „und 

siehe, die reinste der Frauen lag zu seinen Fülsen."*^) 



1) Sanhedr. 19'» und 20, S v. G; LT anonym. 

•-*) Bo (IG). 

8) Behar [S\ LT. 

*} G (3), die L. A. \nr\t^ beruht auf einem Druckfehler; J § 60G. 

ft) J.L.B lll Kol. 2 r;-n. 

0) Wright und Lagarde Anmm. XV nons. 

') Vgl. Sifre Num. 88, Tanch. B. Bo (16) pi 1x1 iS »a, Lev. r. 23 (11), 
E G (7) ui nS^^rn inw h2, LT 3 ,j, / § G06. 

*) D. h. ein ihre Lagerstätten trennendes Schwert, mit dem ein jeder 
[n&ml. auch er] durchbohrt werden sollte, der es wage, Michal zu berühren. 
Letztere wurde ihm n&mlich, obwohl sie Dands Ehefrau war, von Saul zur 
Gattin gegeben. S. Sanh. 19^. 

«•) Vgl. Lev. r. 23 (10), Pirke de U. Elieser 39, 6^ 3„; Lev. r. 23 (11) 
jR 6 (7) und LT filhren als diejenigen, welche ihre Leidenschaft l>emei8terten, 
Joseph, David ^I. Sam. 2G 10) und Boas an. 

10) 6 (3). 
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9. 



n« '^n P-^asU Vio „welcher Art bist du?"^) — R^) Boas: 

wBist du ein Dämon oder ein WeibV" Ruth: „,Ein Weib.*" 
yjiedig oder verheiratet?" ,„Ledig."' „Im Zustand der Unreinheit 
oder der Reinheit?" „,Der Reinheit."' „Wer bist du?" „Jch bin 
Ruth, deine Magd."* — Hs. Jem.^) Boas sprach: „Von dir wird 
derjenige abstammen, von dem es heilst: Ein Stern geht [einst aus 
Jakob hervor/* Num. 24,-]. n« -^t: wird also 'n«-» 'ö gedeutet. 

'lÄi *i73«m n« -^t: Boas sprach zu Ruth: „Was thust du hier?** 
Sie erwiderte: „Ich bin hierhergekommen, um die Erfüllung jener 
religiösen Pflicht zu veranlassen, von der es in der Thora heilst: 
Wenn dein Bruder verarmt und etwas von seinem Besitztum ver- 
kauft, so soll sein nächster Verwandter als Löser fiir ihn ein- 
treten und das, was jener verkauft hat, wieder einlösen, (Lev. 25.2.'^). 
Wohlan, erfiille die Worte der Thora!" Darauf antwortete Boas: 
„Weil du zu dem Behufe gekommen, so bleibe bis zum Morgen 
hier! Sollte sich alsdann der nähere Verwandte der Lösungspflicht 
entziehen, so übernehme ich dieselbe" S. v. 13,^) 

in5"^itb „und dein Name werde über deiner Magd genannt, indem du 
mich zum Weibe nimmst.** P ^o^^j^e? IäIaä >^alc|J Ibls PI „bedecke 

deine Magd mit dem Saume deines Mantels!** L Ja-^*^ (J *'-^^ 
csU^I ^^^ JjÄ^ „ich möchte, dals du deine (schützende) Decke über 
deine Magd breitest.*"^) S^)... und ich bin gekommen, um Gott 
zu bitten, dals er mir einen Anteil an deiner Familie gebe. 
LT Welch ein Unterschied ist zwischen einer sittsamen und einer 
sittenlosen Frau! Jene drückt sich mit keuschen Worten aus 
(T'EiS rDß^Bi), während diese eine frivole Sprache führt (-^Tsy 11:1:^^ 



1) D. h.: „Wie ist dein Ruf, deine Art und Weise?" S. jedoch Wright. 
The book of Huth, Commentary pag. 45. 

*) 6 (3), Wir haben nach einer kleinen Abweichung des Textes in J" § 606 
und LT übersetzt. 

3) 167b: MO jn nriK^ laa ia« nn »0 iok^. Vgl. S 'ui CT.pn nna nfav odd. 

*) Tanch. B. Behar (8). 

») M. G. W. J. XLIII. 341. 

") sub ninn. 
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Gen. 39-).^) — Hs. Jem.") Ruth sprach zu Boas: „Du bist der Vor- 
sitzende des Gerichtshofes, ein wackerer Mann und der Verwandte 
meines toten Gatten. Der Vorsitzende des Gerichtshofes [bist du], 
da deine Vorfahren (4 20. -21) Fürsten waren, ein wackerer Mann 
b-^n ^125, nach der Aussage der Naemi (2j), und ein Verwandter 
meines toten Gatten, wie aus den weiteren Worten der Naemi 
(das, ^b?:"»^« rnec?:r) liervorgeht. Was mich betrifft, so schwebte 
ich, in der Blüte meiner Jahre stehend, vor den sittenlosen Jüng- 
lingen in Gefahr, und da zudem in meinem Elternhause dem 
Götzendienst gehuldigt w^ird, zog ich von dannen, um dem Ewigen 
zu dienen. So komme ich denn [hierher], damit du, der du der 
Löser bist, deinen Fittig über mich ausbreitest" 

10. 

'nb riN HDiin Tanch. B.: Nicht allein, daJfe Boas [für den 
ihm bereiteten Schrecken] Ruth nicht schmähte, hatte er noch 
Segensworte für sie.^) 

R. Jochanan, R. Simon b. Lakisch und die Rabbinen. R. 
Jochanan: Nie unterlasse man es, einen Alten zu segnen.*) Boas 
war 80 Jahre alt und kinderlos. Als aber die fromme Naemi für 
ihn gebetet hatte (200)» wurde er erhört (4,3).'^) R. Simon b. 
Lakisch: Ruth stand im Alter von 40 Jahren®) und war [in ihrer 
früheren Ehe mit Machion] kinderlos geblieben. Als jedoch 
der fromme Boas für sie betete (3j^), wurde sie erhört (4i8)'). 



*) In anderer und kürzerer Fassung findet sieb dies Gen. r. 87 (4) und 
Schoresch Jischai 61» 1. N. des R. Samuel b. Nachman; -R G (3) und J § (»06 
i. N. des R. Berechja; hinter letzterem Namen ist, wie Bacher, Ag. d. pal. Am. 
I 486 f. Anm. 5, vermutet, 3'3 tr"-i Dtra wahrscheinlich ausgefallen. 

ii2;n x;:^ nx n^Sin peSri noStr n« n^hn pcnii -iDwca o^K^tra yy^p ]n n^a 3» r^T\ 
"^"h^ nnDB^oo ncwca nan 'Sy^S nw h^n iin:j tr^« nc^xS n^o 'f^yai iDw^tra S^n 
nTi2V r'3 vfNsvff »cS «2» n'2a ^hk^^i -mn 'vne '320 mr.2 'ai2 ^am r's^'va »niao -^s »dS 
nn.>< Sinj o ^Sy ^eaa Bn*isS *nK2i n n« TispS mr. Das mehrfach hier vorkom- 
mende iowtra soll gewife heüscn : '^r^HVff '2 = '■oHVff nsr. 

») Bo (16). 

*) Je 6 (4), / § 606; 'S^ 4is und LT anonym. 

6) U 6 (4\ 2iT;V § 606 1. i2"D'B^ |pt in« -fj^So lÄvy ^'sa* ^ oSiyS; danach 
wäre der Altes der Segnende. 

*) S. 2^ sub 'na; vgl. Hs, Jem. zu ?> ^ sub 'ui ncnei. 

') R 6 (4); J § 606, LT anonym. 
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Die Rabbinen: Boas sowohl wie Ruth wurden nur infolge der 
Segnungen der Froinmen (4jj) erhört.^) 

TToenn -,73 T hat hierauf folgende Erklärung: nn-^srNT •'NTsnp 
•»^^•»n in ny ^'*-P*) on-*) «^icrn «nnND ^••Ts^ia mnrn -»«inm 
.JDeine erste (Liebe) bestand darin, dals du zum Judentum über- 
getreten, die zweite darin, dals du dich wie ein Weib verhieltest, 
das ein wenig auf den Levir wartet, bis er herangewachsen." 

T^;sy*) D«i Vi DN D-^mnnrr -«^nN nab "^nbnb R. Samuel b. 
Jizchak bemerkt hierzu, das Weib liebe einen armen Jüngling 
mehr als einen reichen Alten.*^) Nach Tanch. B. begehrte Ruth 
den achtzigjährigen Boas zum Gatten,^) um ihre Enthaltsamkeit 
von B^erden kundzuthun, wodurch zugleich der Name Gottes ge- 
heiligt wird. 

Boas sprach zu Ruth: Du hast wohl daran gethan, dais du 
nicht zu Sittenlosen gegangen,') um mit ihnen zu buhlen (üyttb 

11. 

■»N*in b« S Da Ruth befürchtete, Boas werde sie [des ihm zu- 
gefügten Schreckens wegen] umbringen, {LT [ihres nächtlichen 
Kommens w^en] geringschätzen), sprach er, sie beruhigend: 
„Fürchte dich nicht, meine Tochter!" 

Us. JenL") An Ruth bestätigte sich, da hier •»N^n b« in pro- 
phetischem Sinne ausgesprochen ist, der Ausspruch (Jes. 41, i^: 
„Fürchte dich nicht" etc. „ich stehe dir bei" etc. 

••^73«n nxsN T "»b iTS-^r -»n, P w.^^ ^^^icU? „was du mir 

sagen wirst." — L ^^j-v^^y '-^ „was du vorsohroibst."^") — 

') ü 6 (4^, 6^ 4 1.1 i. N. des R. Hoschaja: d»b»3 h^ \t\^z'!1 vhn, 
2) J.L.B.111 Kol. 2 or^ 
«) J.L.B.111 Kol. 2 ^Sp om. 

*) E 6 (4) i*B7 ipTO poo iina nam« ncxr. was nach Baclier, A«. »l. pal. 
Am. III 50 Anm. 3, ein Volksspnidi zu sein scheint; J § 60(> i. N. des R. 
Jocbanan, LT anonym; vgl. Tanch. B. Bo (16>. 

") Bo (Ki); vgl. jeiloch 4 ,7 sub izv;. 

') S V. U. 

•) T. 

W) Ml G. W. J. XLIII. 342. 

5 
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Us. Jem.^) knüpft an "^^TONr ^«N bD die knrze Bemerkung: 
„Sprich zur Weisheit: Meine Schwester bist flu!" [Prov. 1 ^, 

^b noTN Us. Jem.';) „Und was dem Ewigen [betreflfs unserer 
ehelichen Verbindung] gutdünkt, möge er thun." [S. I. Sam. 3 ig]. 

••Tay ny^ Va ym*^ "^d T v'T^^-o 3?^n •^nr"» bs mp 'hy Di^« 
■»Ts^T «31 „denn allen den im Thore des grolsen Synedriums 

meines Volkes Sitzenden ist es bekannt.**") — P ^i^ai^? I^^i-^ öuliä^ 

„unser ganzer Volksstamm" (weüs es). — Jl2s\-« J-^ o^ ^'^ 
,^^^A^ „denn ich will es alle Versammlungen (bezw. Abteilungen) 
meines Volkes wissen lassen,"*) 

Hs, Jem.^) Alle im Thore meines Volkes Weilenden*) (wörtl.: 
das ganze Thor m. V.) wissen es [und empfinden es schmerzlich], 
daßj meine Gattin gestorben ist, durch deren gute Thaten [und 
Ratschläge] ich zur Einsicht [und zu nacheiferndem Streben] ge- 
langte, [ja, dafe auf mich der Spruch zutraf]: „Nenne die Ein- 
sicht [deine] Vertraute!" [Prov. 74]. Als aber Kuth kam, da 
wulsten alle Bethlehemiter, dafe die im Thore Weilenden (wörtl.: 
das Thor) durch sie beruhigt') würden; denn auf sie ist der 



') \{W>: r.K T.n« .Tsr-;^ ni-:« n::Kn ir« S2: lls. Jein. sieht demnach in 
nsxn einen Hinweis auf den mit *i^'2s beginnenden Spruch. 

2) lG7*»: nc^y^ V3'>*n msn 'm iS ntr;*t<; demnach gilt ncT« als Anspielung 
auf nyyv 

*) Die L. A. des L entspricht der des T\ ^ss^a Jn^ f-f^y- fJ^ ^ ^ 

„denn das wissen alle Mitglieder der Ratsversammlung". L übersetzt also, als 
ob vrn cy ^2 stünde. M. G. W. J. XLllI. 342. S. das. Anm. 10. 

*) M.G.W.J. XL11I.342. 

*) 107^: rn2i 'ic di::n n<B^j*03 ♦n::i2nni »ntr« nncB^ »a;*;i;*B' Sa yn* »a 
o .i;*CTi [l. mpn»?] mpn< na^ac' onS n»2 ♦r:» Sa i;n» nn nKsc po Rnpn ru>aS 
S»n itr:,* ni:2 man 'xr r« ^^n r.trK. 

®) In Hs. Jem. zu 3 4 und zu 3 ^ sub 'i:i nenei wird Boas der Vor- 
sitzende des Gerichtshofes yi r^a a« genannt, woran hier erinnert sein mag. 

') Wohl nur in dieser Bedeutung ist nipr.\ wenn anders nicht ein Schreib- 
fehler vorliegt, aufzufassen und als Denom. von n^\p zu betrachten. In Levy, 
Khbr. Wb. ist ein solches Denom. allerdings nicht verzeichnet. In Strau(s, 
Sprachl. Studien zu den hebr. Sirachfragmenten, Zürich 1900, wird pag. 63 u.a. 
eines in genannten Fragmenten vorkommenden Verbums n^p^ Erwähnung gethan. 
Es liei&t das.: „n^p. 14 6 „t^rfreuen, erfrischen", ist wahrscheinlich ein Deno- 
minativum von dem in der Mischna häutig vorkommenden n^'i r>^^P „Er- 
frischung, Erquickung". Das bh. inp^, welches im Ili. „kühl halten" bedeutet, 
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sh anwendbar: „Gar viele Töchter haben aicli wacker gezei^ 
[da aber übertritfst sie alle". Prov. 31 ,9]- 

5in nc» übersetzt T mit srp'iB «nn-« „ein fronunes Weib" 
nnj fBgt hinzu: 'm «■'iip-'E -f: «-laio? »Vn T'a n^-Ni „und du 
besitüeat die Kraft, das Joch der göttlichen Gebote zu tragen," 

L S.sA.'Lo y^ iiÜ -^jA „ein waekerea. treffliches Weib.'") 

LT Sie [die Vti rc«) ist eines V*n 1133 (2,) würdig.*) 



12. 

Du ist Ketib, aber nicht Qere,*) und zwar bezieht sich daa 
Ketili ns anf den etwaigen Vorwand des Lösei^. Boas nämlich 
war ea wohl bekannt, dafe ein näherer Löser als er vorhanden 
sei. Indem er nun -s'n b»M os --a sagte, brachte er mit Sil 
seinen Zweifel') darüber zum Ausdruck, ob der lÄaer (Tob) seiner 
Pflicht nachkommen werde. Denn, dals er des letzteren nicht 
sicher war, geht aus den Worten: -jirbttai "jbNab ycn' Vth ^OKl 
•ost „wenn er dich nicht lösen will, so löse ich dich" hervor.') 

-vais anp bsa") la-" nai T n^; 'Tm pm» p'ia n^« r|si 
*:i; ^r' ?iEi:r „aber es ist noch ein LiJser da, dem es mehr als 
ilie Lös ungsp flicht zu (rfiillen". 



iit tuhts VErw&ndt mit rlicBi;m Verluim;' — Uatur dum „Thore", das durch 
Kotli beruhig werden soll, sind entweder der ganze Gerichtshof, dessen Mit- 
glitder den Schmerz Ichhnft milemiifaQden. dun Bnus, der Vorsitzende des Ge- 
fiohtsbofes, über dun Verlust seiner mit den edelsten Kiguaschaften geriertea 
(bemgeftbrtin im Heraeu trug, oder allu Bothlehemiter i'a;- —jv '•:>, welche 
das Hinscheiden der duruh ihre gutua, edluD Thtitun allgumein tut- 
Fmu des Boas in Trnner versetzt waren, zu verstehen. 
») M. G. W, .T. \'I,ni. 342. 
•1 S. 4 ,1 siib n?»^ •!• 'rini. 

*) Nedarim 38-, S, TuUinek, But ha-SIidr. V 30, LT. 
') VgL LT "tw c" 'in '•tm <: hnj 1^ pBD yora w; Schoresch Jiscbai 62* f. 
leiU, er habe diese Erkläning in einer Anmerkung ta Baschi iz. St) ge- 
deu; vgl. BASi^hi z. St., B. such Bamhurgers Anm. 44 pag. 34 in LT. 
•) JeUinuk, But hs-Mlilr. V30. Vgl. 3,i sub r*"' nS dw. In ä öndat Och 
folgende Deutung: i'mb- impn mi2 nn«" 'ac, vom nnm 'i'nm na >Ma 
'VI \nK Wij •: ciSK '3 nnjn, nS no« -laf"", n'- nS'j hS ras-n ■nny'f ^i;iyn'ffon 
kS anas. — Vgl. 3 ^ sub D'-iit? b-s- is-i. 
•■■) P Uci^ •^^Ä.j; igl, i' 2^0 aub Hin ij-w:;. 
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13. 



nV-^bn •^2"»b P 1«^ j^ ^^oä© \x>eQ^ ^h^ U-mo „Nun warte 

heute und verweile bis Tagesanbruch!" Nach Ä bedeutet nb'^'hT^ '^^^b: 
Bleibe in dieser Nacht noch unvermählt, bald aber wirst du ver- 
mählt sein.^) 

„wenn dich der Mann auslösen wird, der dich gesetzlich auszu- 
losen hat." 

mi: T anü -^nn „so ist es gut". — -\v?- „ein Jldler." -) — 
Die Agadisten halten das Wort 3it2 für den Namen des Losers. 
So bemerkt J^) schon zu v. 12, unter dem nächstverwandten Loser 
sei „Tob" zu verstehen. Dieser „Tob" war nach Tanch. B. ein 
älterer Bruder (irr?: b*n> hn) des Boas,*) nach anderen ein 
Bruder des Elimelech und des Boas.'*) R. Josua b. Levi behauptet. 
Tob, Elimelech und Salmon seien Brüder (die beiden ersteren 
also Oheime des Boas s. 4o,) gewesen*^) und begegnet dem Ein- 
wand, Boas spreche doch von f^limelech als von einem Bruder n« 
(43) mit dem Bemerken, man könne seinen Oheim auch n» 
nennen.') LT erwähnt im Ansclilufs hieran, dafc Gen. 14j| von 
Lot als von einem Bruder n» des Abraham die Rede ist, ob- 
gleich er der Neffe Abrahams war. 80 sei auch Boas der Neffe 
Elimelechs, Tob jedoch der Bruder Elimelechs und somit der 



«) M. (i. W. .T. XLlll. :M3. Die ^aiize Stelle lautet das.: 1^ UJL'^ j.\k^ 

^\a^ J'^iyXa JVc. ^i ^l^ ^3 ,, warte diese Nacht noch ab, damit, wc^nn es 

Mf»rgen ist, «in Kdlrr dich lösen il»ezw. sich deiner annehmeni: kann." Peritz 
bemerkt das. in Anm. 4: „Der (Jlursetzer erklärt unsere Stelle wie folgt: »rS 
bedeutet c*»« »hz '3'S (vgl. Haschi z StJ, und dann wird es am Morgen ge- 
schehen: wenn dich ein Guter lösen will, so winl er dich lösen können; mit 
dem 2VJ meint er den näheren Verwandten, von dem auch Ihn Esra z. St. sagt: 
Hin 2icn ciK *r „er ist ein achtungswerter Mann." 

») § GOO. 

'*) Behar (8); auch 6' spricht von Tob als von einem Bruder des l^as. 

6) li G (5). 

•) R das.. LT v. 12; J § 60G: t:?i21 vn c^n« p-s^cn i^'Vw 2^u "CH h^'\y^ 
vnK p; vgl Hs. ,Tem. 25 sub i^'^H rnctrsr; vgl 4, sub ^:?2^k ^:ht. 
") li G (5), LT V. 12, / § GOC; vgl LT zu 4^. 
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P 



ÄcliatverwanJte von dessen Sohne Machion (dem veritorbenon 

m der Ruth) gewesen.') 

3Jt3-' T "Tir piis'i „wohlan (o<ler: Glück zu), 30 müge er 
.<j3enl" 

Vcn- «'; CS! LT Boas wutstc iiümlich. daü „Tob" bereits ver- 
-leiratet war. Letzterer maehte am andere Morgen in der Thai 
t"»!!!!!!«« rück siebten als Grund Rir die Niehterfülhing seiner Pflicht 
^itund (4,). Boas sprach deshalb im Bewuüitsein dessen schon 
im vorans zu Ruth: „Weuu dich Tob nicht lösen will, so ISse 
iek dich",*) 

'n 'n") I(. Jodau'): „Während der ganzen Nacht suchte die 
Leidenschaft Itoa^ mit den lockendsten Tönen zu verleiten, sich 
Roth zu nahen; er aber bemeisterte seine Leidenschaft dnrch den 
feierlichen Schwur: „Bei Gott, ich berühre sie nicht'"*) Wohl in 
Anknüpfung hieran bemerkt Hs. Jem.,") dals die Weisen [sc. Ben 
Soma. Aboth 4, 1] denjenigen, der seine Leidenschaft zögelt, als 
einen Helden bezeichnen, 

T 1. nach 'n --n r Tay« ri3 T^ n-'b'blST »«= „was ich dir 
versprochen habe, werde ich halten". Diese Beteuerung seitens 
des Boas erfolgte nach /.?', als Rutli der Betiircbtung Ausdruck 



') la Jer. Chag. 77° homml Liui ivr Lrz&hlung vr>a Elisclm 1>. Atitg'a und 
R. Mulr mit Ansiiiclung auf unseren Vers nocli futgende Deutung vor: „'V^ 
Tfrt'^ bfäoht sith auf ib« diesseitige Welt, welche [mit ilirer vielfaolien Trübsall 
der vöUigea Nacbt gleichet, ysi niif die Euktlnfiigu Welt, als Wi^H dur Glück- 
seligkeit [uud des Liclitesl, und 3iD auf deu allgQtiguD Untt [Ps. 145,). S. auch 
A (i (Ül 

=1 Vgl, ;i„ sab c». 

■) r 'n eip n?i:M r^a« wjc. — LI ^---'1 ^J-'' fjl>^ ..so wahr (Jolt, 
der Ewige. \d>\V M. G, W. J. -XLm. 3i;i. — > 'r -n om . dagegen I. P 

') Ler. r. 2B ill). / § 806-, Ä 6 (7>. LT n-nn« '1; Tanch. H. Bo (Iti*. 
SniiL r. 15 iia) R, Jrisua 1>. Levi b. R. Schalom; Slfre Kum. g 88, Taneh. B. 
Beliiuliilhuha [19) uauujni. 

^) Zu denjenigen, diu auläer Itoas ihre Leiileuseluft durch tiipon Scliwur 
xum Schvuigeu hnichtCD. guhitreu dbcIi Lev. r. 23 •]{». Pirke de lt. Klieser 33 
und S: Joseph (Uen. •^Ve) und Palti hea X^jisdi [Üanh. 1!)'' zu I. Sam. 2^„, 
vgl r 3. aub 'ui nff» n;n); uacli H li (7) und LT: Joseph und David 
(l Sam. 26ioli nach Tauch. Beliaalothcliailti) und Sum. r. 15 (12): alle Frommen. 

°) ltj7i>: TU K-ipj 11X' n« vznn ^'i coan na« Su' ais Vwj' tw. In Aboth 4. 1 
bütut die Stelle: '-^T m t:i;n IISJ rrn, Vgl, Ler. r. 23 |U) Ende, ß (j (7' Ende. 
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gab, seine die Losungspflicht betreflfenden Wort^ seien blosse 
ß^densarten [und Ansflüchtey) 

14. 

Dpn T Und sie erhob sich „zur Zeit der Morgenröte" 
«nas-^^pn; P ^q^o:^ ^ Ir*^- »»a™ Morgen, als es noch dunkel 
war**. 

mnt3i R. Berechja: Das i in dem im Texte stehenden ciica 
(statt D^t3i) deutet an, dals Ruth sechs Stunden bei Boas ver- 
weilte.*) [i ist das Zahlreichen für 6.] 

iny^ D^ün T Bevor noch einer den andern „der Dunkel- 
heit wegen" (N5i«n Dnp •,?:) erkennen konnte. 

pan nüNn riNn -^s rnv Vn iöN'^-i Boas richtete die Worte 
'iai rm-» Vn nach T an seine Diener ("»irbirV), nach R. Meir an 
seinen Hausverwalter (nr-»s "-V),*) nach S*) an Ruth. P jedoch 

1. )i,lJ ^Zo!:^ ^iuiü? '^rJ wajI |3? 01^ Zi.Lclo „und sie (Ruth) 

sprach zu ihm (Boas): „L^lk niemanden wissen, dafe ich zu dir 
auf die Tenne herabgekommen 1" 

R. Chunia (= Huna) und R. Jirmeja i. N. des R. Samuel b. 
R. Jizchak: Boas lag während der ganzen Nacht auf seinem Ant- 
litz und bat flehend: „Weltenhcrr, kund ist es dir und oflFenbar, 
dals ich sie nicht berührte; so möge es denn auch dein Wille sein, 
da£s es nicht bekannt werde, dafc das Weib auf die Tenne kam, 
damit der göttliche Name nicht durch mich entweiht werde**.'^) 



») In etwas kürzerer Fassung findet sich dies in Tanch. B Bo (IG) i. N. 
des R. Unna, welclier nach Baclier, Ag. d. pal. Am. III 202, der eigentliche 
Autor ist; Tanch. B. Behar (8) R. Chanina; Tanch. Behaalothcha (10) und 
Tanch. B. Behaalothcha (liJ) R. Jehuda halevi b. Schalom, welchen Tradenten 
Buber in Anm. S3 das. gegenüber dem in Num. r. 15 (12) angeführten R. Josua 
b. Levi b. R. Schalom als den eigentlichen bezeichnet. 

«) jB 7 (1), l^r, / § G(K>. Schoresch .Tischai (?8» hat — aufeer der sich 
mit R genau deckenden L. A. — einige Zeilen später: ^r^i trmaa 'HK^a pi 
r.i v:»3 kSi r\v;v trtr vmS:ji» na^irr s^-'S cne2 nn hv. Diese Deutung bezielit 
sich — wie aus Iggereth Schemuel z. St., der dies ebenfalls i. >'. des R er- 
wähnt, ersichtlich ist — wohl auf rnSj}-^?:, welches hier plene, dagegen in den 
Versen 4, 7, 8 defektiv geschrieben ist Vgl. LT pag. 52. 

•*») R 7 {l\ LT; J ^ mi anonym. 

* V. 13: |Kr2 mTW >*tiv hn r.Ki nS 12« nnK^rzv 

*) i? 7 (1); LT H:in = win (betreffs anderer Namen der Tradenten s. das. 



15. 

•an P -»oj* „Breite aiisl" LT bemerkt, ans dem Ketib an') 
gehe hervor, <lalk Boaa Ruth wie eine mÄnnliche Peraon anredete, 
und xwar damit nietnand nierke, wer sich bei ihm befinde. 

ns 'THNi betehrt nna nach li darüber, dalk Kath ihre Lenden 
wie ein Mann giirtet«.*) [Vielleicht las R auch hier aU Ketib das 
masc. Tnen.]*) 

na rnsm na '-nx! und Ji haben statt dessen: ^j^>^ 
«*■' ^^iatl L« UfrO „nnd nimm hinein, was ich dir geben werde."') 

ITS-'T F «^ -üilo „und er reichte ihr". 

C--15UJ BIT (Ta-^i) Dies waren nach 2**) und Sanh. 93,, sechs 
Sea, nach P") und 0') sechs Mafe Gerste und nach L7' sechs volle 
Wurfschaufeln *) mit Gerste, — Nach R, Tanchum*) beantwortete 
Bnr Kappara in Sepphoris seine von ihm m. Bez. auf nnyan tbuj 
(3 n) angeworfene Frs^e, ob D'iTon Bc wörtlich auizufiissen sei, 
und oh es etwa der Gepflogenheit des Boas entsprochen habe, ein 
Bolch minderwertiges Geschenk zu machen, mit der Behauptun^^, 
nnter O'ision isib seien sechs f^ea Gerste zu verstehen. Die Ant- 
wort, welche er alsdann auf seine weitere Frage, ob denn ein 
Wwb sechs Hea zn tragen pfl^e [bezw. zu tragen imstande sei], 
ibt, findet sich ausführlicher bereits in T, dessen Zusatz za 
•Vy rwi foIgendermaJsen lautet: 'n mp IM na nb ti"«-!") 

g. 86 Anm. 72.); / § GOG anonym. — Schoresch Jisuhai «8» eiriert aus R 
\ eve op ^wi" k'jc, er neigt jedoch zu der L.A.: W (Bc. Kuth) ro '■hrnv ^ 
n, welclie sich auch in ed. l'eaaro löUl tindet. 

'I la unseren Ausgaben stelil übemll -an; R 7 (2) 1. KeUl» nan; J § 606 

isgt obenatehende Deutung zu 'sn, spricht aber nicht von einem Ijesonderen 

Xatn». Hehrere Ha», ieseu nzm, was wohl ein Scbri'ihfehler seiu wird, wahrend 

obige Deutung anl>etrifrtl alluin richtig ist. S. Uamberger. KiiU. ku 

^T p»f. 42 f. 

■t 7 (21, LT, J § OOB. 

•I S. jedoch Bftmberger, Einl. za LT pag. 43 f. 

*) M. G. W, ,1. XLIU. 401. 

») imvot fUD r-v. 

^ jt»^ JJ-O Sä«. M. G. W. ,1. XLIil. 401. 

•) Sanb. ^13"''; R i (i) "lEsa trtp i3 cm pc'D Y'nj ir inwa »r«p la W^. 
"1 Knm^kter in J.L. B 111; «mi^ji [i<]ro nS awrxi (desgl. Wrigbts Targ. 
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nh-'^dt: fi«3b73"i "^m^nm „sie (Ruth) bekam von Gott die Kraft, diese 
(sechs Sea Gerste) zu tragen und so wurde prophetisch angedeutet, 
dafä die sechs Frommsten der Welt von ihr abstammen würden, 
von denen jeder mit sechs Segnungen (d. h. mit sechs Vorzügen)^) 
begnadet werde, nämlich: David, Daniel und seine Genossen (Ha- 
nanja, Misael und Asarja) und der König-Messias."-) 



Var.) XiTv,^ Hryy\üh 'n mp p „es wurde ihr von Gott Kraft und Stärke verliehen, 
sie zu tragen." 

*) iJ 7 (2): sechs Eigenschaften nn» vv [jffü'it] mit Anspielung auf 
irr la^i; S; vgl Jellinek, Bet ha-Midr. II 77. 

^) Nach Sanh. 93^ u. Num. r. 13 (11) lauten die Namen der sechs 
Frommen: David, Messias, Daniel, Uanaiga, Misael und Asarja; nach R 7 (2) 
i. N. des R. Jehuda b. R. Simon: David (I. Sam. IGig), Hiskia (Jes. Or. «), Josia 
(Jerem. 17fi), Hanai^a, Misael und Asarja [als eine Person betrachtet] (Dan. 1 4) 
und der König-Messias (Jes. II o); nach S: David, Daniel, der König -Messias, 
Hanauja, Misael und Asarja; nach LT: Daniel, Ilananja, Misael, Asarju, David 
und der Messias; nach der w. u. folgenden Hs. Jem.: David, Daniel, Hanauja, 
Misael, Asarja und der Messias. 

Hs, Jem. 167^ und IGö': nS«n cni^tyn re» 'noT >h^ n^S^ rip»i ani^'B» »tr id 
vu wr^S HB»« hv nom 01 oni^rtr w ]rA c« hv i3"n »ri 'csn r.CN [Si,] ^ ]n2 
o'p»"W TWff ruDD iKvnr pTn:,ny nonn wz nS tcib^ thn cnivtr tre» ^ko k^ cni^rr 
'nai .n^ensi mryi S««r»t3 n^aan Sn^3tj n^n p i^thi ns-c irtr trtrn t^^o P» '^"*< ^-^ 

n^yorn Sr n^ar^ 'ar niSip naispn ]:uo n\-«r pa :?'n^ [I. Sam. 16 is] ^'37 'm "'wri 
pasmai iiaai [Sanh. 93b, 1? 4 (4)] rnin Sc» nnonSoa ]r\^a\ «cnat? ^^n "112:11 [Pb. 12i] 
vS^rtr naoBTi vtc nana u Ssnoon *?2B» -«r C'-kt [Sanh. 93', 1?4(4)] im -pna "m 

wntr nönSr: tr^m |sanh.93b „ „ nmatr J "-'-- '«"'«•' ^^^^' "»^«^ "^^ 

i'o n^s n;*2 vn^K^ «np^ra kS« Srra «Str isy 'm 'n »3n«2 vn^'ata 'n nonSoa cnSa 
[vgl. Ps. I83, n. Sam. 22a. 3] '^^ ^2 non« ms 'n^ ^ »dScdi ^rmxoi »:?So 'n 'ar na;'a 
n^aan Sn^ai [vgl. das.] in^n vacS 'n^itri »Sip iS^'no yor»i 'n inp« »S im v^n»} 
n»3 'roT n^rci [Dan. I4] "\x\ nmo *aiBi cio Sa cna r« "^bv d*t^ 'nai n^iri Swr»s 
Tao ^H^aiSi ia«a S«'ai3 k"t [vgl. Jes. 11 1,] *ui na»3 [sie!] nn neon nn 'n nn vSp nnai 
n'h in\ |«»ao p"i2i pnai '21 SN^anS K3^ ;nN [Dan. 24 J n^S nsoaS ick j^mn^ai nnasi 
nnnn 'Swr^a n^aans [das. 249] '?22 \'3»rn Sa S;* i'aao 2"n Sas nana Sa Sy nöScm 
«•na a^Sc^ hS n i^« «naaS ;»Tn «aSa nairn Hmnci «»aao K^aBiirn« ;nraanni noKa 
n pnnS« 713 'r\2^ [das. 397] "lai -pnnn «S pntrm n:?tri p. pnaraa] pn^cpjsa 
[das. Sag] 'lai 'mS^ is\inr.n n \ina;*S an^en n^anSs nSc n laa Tap ic^a -"nir 
[Jes. 2322] ]OKa cipaa ir.^ rn;*pr.i [Jerem. 235] p^Tf nos titS >nio*pni io«a n^raa 
[Jes. I6ft] pn i»noi ».»ra c»ini acir th Snwa r.a»a vS;* am iKoa lona pvn. 
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n-Vr Bei F folgt lüeratif 6. S n ^e „und sie trug es". 

«a'i T T?ia byi „uud Boas ging (in die Stadt) hinein". — P 
zzle „ond sie (Ruth) kam".") — ^^kXJ „damit sie (Ruth) 
hineingehe,"*) — Auch R bemerkt, es müsse eigentlich «an 
heifeen, doch wolle die hl. Schrift durcli Ka-ii darauf hinweisen, 
daJs Boua mit Ruth [LT: vor ihr hei', J: hinter ihr lier) zur .Stadt 
ging, damit sie keiner Helastigung seitens sittenloser Jünglinge 
ausgesetzt sei,") 

16. 

rK '73 Da^ Naemi die ihr so wohlbekannte Ruth mit der 
Frage rK '■V, empting, rührt nach LT daher, dalk ea noch nicht 
Töllig Tag war (s. 3,« sub cpri); nach /( jedoch geht aus 
p» -s hervor, dals Naemi Ruth die Fr^e vorige, ob sie noch 
un?ermählt oder bereits de» Boas Gattin sei*) In diesem Sinne 
übersetzt anch L ti^^ '•^ „was hast du ausgerichtet V'') 

-•na P fügt hinzu: ZaL^i Ul U\ Äl^ lr>c|o „und sie sprach ZU 
ihr: Icli bin Ruth." 

a-sn nb ncr tc« tD n« L y- W >=y'' ^^*' ^ fs*-?^ . . . 
jft*^'' „alles was der Mann iltr Gutes gethan hatte."") 

P !iat statt c-^Mn: >i»=. 

T hat nach SchluJä des Satzes: rt«ia3 D"ip 'M t:'» mc Vy 
nV fss n"b nsibar«-! „der ihm geoffenbarten Prophetie ent- 
q>rechend, hatte er ihr gethan". 



n, 



nrsn P I. statt dec 
geben" {= nb -ru icmi). 



ihr ge- 



'1 P übursBtKl, alü ob J^:.-^ Bläudu; desgl. O. 

1 M.G,W.J,XLIII,4Ü1. 

•) 7 l3): D-nnin jo -,nn na isjb' k*;» ncj; Tf;™ "'nP t3^o xSh...; LT: ... 
ni^ na ijji' h'-v *■» h'jdS t?ct ly« t^vb; J § 606: p'iT i;' ""n» 1*^1" "tp 
9 hv nvth. 

') 7 (31, LT. 

*i M. G. W. J. XLUI. 402; T 1. nw p. Wessel. Das Targum zum Buche Ruth 

Mg. 80 bemerkt: „Der Syrer pnrapbrasiert iu älml. Weise Ul ^icl und 

titifte «olil zu Ubersetzcu nein: wer bist du, als welch« oder wie kocDmst du 

(Ibid. dem otn nc Jud. If,] in item Sinne: wie steht es um dichV" — £ L 

J ^^ „wo bist äa'r M. G. W. J.XLm. 403 Aura. 1. 

•) M, n. W. .T, XUn. 402. 
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D"»'ny)2:n «« S. 815 sub cnr© «©, 

•^b« ^73K "«^ P ot^ |ie)o „und dals er zu ihr gesprochen" 
(= nb ^73K'»n). 

•»b« Jellinek, Betha-Midr.^): DasKetib "»bN belehrt uns darüber, 
dals Buth ihrer Schwiegermutter den Verlauf der Angel^enheit 
zweimal erzählte, das erste Mal mit W^lassung, das zweite Mal 
mit Hinzufiigung des ^bK. 

^nn^) bß*» T«K "Tin "^aia T yc^ ny «n-^na "»733? -^n^a "^an 

canc «■»^cn'« v^^^"» »'"'3^ V^ ^tjht^ V^?"''^"'*) »»Bleibe bei mir zu 
Hause, meine Tochter, bis du weilst, wie es vom Himmel be- 
schlossen und wie die Angelegenheit entschieden wird." 

CT^n üpT23'« »b ■'D Tin "^n© S Beruhige dich, meine 

Tochter, denn wir [d. h. unsere Familie, also auch Boas] gehören 
nicht zu jenen unzuverlässigen Leuten, die ein Versprechen geben, 
ohne es zu halten;.... so wird auch Boas nicht ruhen, bis er die 
Angelegenheit heute noch zu Ende gefuhrt. — R. Huna bemerkt 
i. N. des R. Samuel b. R. Jizchak mit Hinweis auf unsere Stelle: 
Der Frommen „ja" ist ein .,ja", [auf das man sich fest verlassen 
kann], wie auch ihr „nein" ein [unentwegtes] „nein" ist/) — 
LT erblickt in DT^n einen Hinweis dafür, dals die peinlich From- 
men darauf bedacht sind, ihren Pflichten baldigst nachzukommen. 



') V 28. In Nedarim 87b wird kurz bemerkt: »S» Qere, aber nicht Ketib. 

*) P "DT Sd' 7» om.; 1. ,*iÜCjl „die Rede"; L übers. "ÄTn in der zwei- 
ten Vershälfte mit JjA „deine Sache". M. G. W. J. XLIII. 402 bezw. 403. 

») J. L. B. 111: H'sr p p •TTi n» |n n»3K r;nn "n:. In Wrights Targ. 

Var. findet sich statt -nr^' p2K : iw»m p n^sK. 

*) Rl (5); LT u. J§ 60G statt R. Ilima: R. Huna und R. Jirmeja. 






Kap. IV. 
]. 

■iSffln T bezeichnet dies als „das Forum des Synedriuma" 
"rnmoT MJ^n') n*>3 ?in und S behauptet, m. Bez. auf Deut. 25-, 
tmter ivs «ei stets das Beth Hnmidrasch ü-nnn r"S (Akademie, 
Irfhrhaus) zu verstehen. — P Ißi*,^? lüz „Thor der Stadt". 

OTB 3iB-'i T Boas sais dort „mit den Ältesten", (Senatoren) 
ir3o WS. ü und li fassen die Worte cm aci lyan zneammen 

fibertragen; [•"' ij— La^ ^_y^' (Boas ging) „znr Sitznng Aer 
Richter".*) 

VsiJn Dieser war nach LT [der in 3 13 genannte] Tob. 

133 Da der Loser gerade \im die Zeit, als Boas, der Lösunga- 
Angelej^enheit wegen, im Thore salk, dort vorübeTj^ing. friygt der 
Uidr., ob derselbe sich denn bereits in der Nähe des Thores be- 
fanden habe, worauf R. Samuel b. Nachman^) bemerkt, Gott würde 
den Löser, selbst wenn sich der letztere am Ende der Weit be- 
[siiden hätte, iim Thore vonibergefiihrt haben, damit sieh der 
romme Boas seines Ausbleibens wegen nicht gräme. Nach K. 
Elieser sandte Gott, um den Eifer, welchen Boas, Ruth und 
Nftemi zwecks Erledigung der Lösungsangelegenheit entfaltet, mit 
!rfolg zn krönen,*) einen Engel aus, welcher Tob am Thore vor- 
Sbergeleitete.*) 



'1 Wrights Targ, Var. 'i=T trr 
»1 M. G. W 3. XLin. 4ü3. Boas 
: als Iticbter gedacht, licr ku ei 
aU Htcbter und das. 3, n. ,, w 

'tcaeiduiet wird. 

•1 Ä 7 i6): J § üOii i. N. der UabWnen, 
*) R das. unil / das. mit der Angabe 

OUgee vorgetragen (gcklirtj liabc; LT. 
») LT. 



I, »ie auch l'eritz in Amu. S henorhebt, 
t^it^DIlg geht. Vgl. //». Jmn, 1,,. wo 
als der Vorsiu«Dde des Gerichuhofes 



ä H. Ikrecbjn, dnfs lt. Elii'ser 
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T3?a ^ai ^u:n T m*ib T3?ia b-bö-r. 

"•573b» '«:bo P giebt diese Worte wieder mit alle ol^ jiie] ^? o« 
„er aber sprach zu ihm: Was giebt's? (wörti,: was ist?)",^) T mit 
n'^nn'iiN "jy^satn "^rnri „Mann, dessen Pfade (Handlungen, Lebens- 

Wandel) unbekannt sind** [■'srbN = ■':>:br], L mit c!)J^^^ ^-^ 
„o Versteckter** [ebenfalls ■'^Tsb« = -«STab:?]. — R. Samuel b. Nach- 
man^) sieht in dem Worte "^DTab» einen Hinweis darauf, daC> der 
Löser ein der Lehre nnin Unkundiger (wörtl.: Stummer Ti7:b«*) 
V^) war, [d. h., dalis er die Ehelichung der Moabiterin Ruth aus 
Unkenntnis für eine gegen das Religionsgesetz verstoßende Sünde 
hielt]; denn er begründete seine Weigerung, Ruths Gatte zu werden, 
mit dem Hinweis auf ihre illegitime Abstammung und mit dem 
Bemerken, auch die ersten Gatten (der Ruth und der Orpa) seien 
nur wegen ihrer Heirat mit diesen Frauen gestorben (Anspielung 
auf des Lösers Antwort in v. 6). Folglich war ihm die Erneuerung 
der Halacha nicht bekannt, derzufolge Deut. 23 5 nur auf die 
mannlichen Personen anwendbar sein sollte.**) R. Josua hielt — 
so berichtet R. Berechja — die Worte ■'rTrbx "^rbc für den Namen 
des Lösers.*) S bemerkt, Boas habe mit denselben seinen Bruder 
Tob gemeint, wohingegen R. Ghana b. Raba i. N. des Rab Ploni 
Almoni, Elimelech, Salmon und den Vater der Naemi als Söhne 
des Nachson ben Aminadab {A^q) bezeichnet.®) 

2. 

D-^iöDN n^cr Jer. Kethub. 25*') wird bemerkt, Moses habe die 
sieben Tage der Hochzeitsfeier etc. eingeführt, jedoch keine dies- 
bezüglichen Bestimmungen für [die Hochzeitsfeier] der sich wieder- 



M Hübsch meint, P habe »irs^N als Abbreviatur von lao [n<S] nS iäk be- 
trachtet. — nc'T om — Statt sr^i: oiZoI^ wää-c „und er setzte sich zu ihm**. 

'-) Rl (6), LT, / § 006. 

3) So LT. 

*) Vgl. Jebam. 8,3: t» nimo cn^mnpa ^sk 'ic»« pcw omcK ^shist ^iio;*; 
vgl. ferner das. 76>> und 77*, Midr. Sam. 22 (1), sowie oben 2io sub nnra ^23ki. 

*) Ä 7 (6). 

«) B. batli. 1)1»; Tanch. B. Behar (8) i. N. des R. Simon b. Jochi (^nr, nach 
einer Hs. »«nv, s. das. Bubers Anm. 28). Vgl. Hs. Jem. zu 2:, sub nnctroo 

') Vgl. Bbl Kethub. 7». 



rerlieirateDdeu Witwe getroifeti. Abtr ibife auch Inr letztere [am 
Hochzeitstage] ein ä^enaaprucli erforderlich sei, gehe aus den 
iVorten unseres Veraea: 'tii n'c:» n-^^7 (iyi3)') np'i hervor. 
. Lasar (=^ Ekasar) b. B. Jose entnimmt aus letzterer Stelle, dalä 
!r Segenssprueh bei der Hochzeit (cinn nsia) im Beisein von 
lehn [männlichen] Personen gesprochen werden muls,*) und zwar 
lach R. Juda b. Pasi auch dann, wenn, wie bei Boas und Ruth, 
1 Witwer eine Witwe heiratet.^) 
-i^sn -"spTTa B. Pinehasi Hieraus ist ersichtlich, diils der Ge- 
ächtfihof (v^ ri'a)*) Greise zu Hochzeitsgelagen') entsandte [durch 
Würde schlüpfrigen Redensarten gesteuert werden aollte].') 
jedoch versteht unter -t-rn ':pT die Gelehrten der Stadt und 
^ehaaptet, ro. Bez. anf Prov, 8si, nur jemand, der sich Weisheit 
(Gdehraamkeit) erworben [l^~ni], werde ein pi genannt.") Boaa 
bedurfte dieser Gelehrten, nm ihre Entscheidung darüber einzu- 
holen, ob ihm in Anbetracht des in Deut. 23 j enthaltenen Ver- 
botes gestattet sei, Hnth zu heiraten oder nicht. Sie entschieden, 
Seat. 23 4 sei nur auf die müiinlichen Personeu anwendbar. 

laiö^T ns i3iBn::s-i Pübers, statt desaen:mia^ ^oJl .aiColc „und 
er liet* sie neben sich Platz nehmen". — R. Alexandri schöpft ans 
jenen Worten die Lehre, dafe der Geringere sich nicht niederlassen 

') Una njj'i lesL'u oiicli Schefelthoth des R. Acbai, Abscbn, nii? "n 16, 
B 7 (7), LT, J § 606; Ua. .Ibiu. I6S» L \m atierung obiger Ausführung des 
elienfallB r,i3 npi, eiuige Zeilen vorher jedoch, bei einer anderen Aiis- 
fefiing. dem Text «ntsprecheod. 

--I Jer. Kelhub. 2ö-, R 7 [7], I.T uur TSh» ••<■. Bbl Ketbub. 1^ pnaaT«» 
3 min 'S TBK, J § (i06, VI -o fehlt; S anoDjoi; Ha. Jem. 166': faa Vi lSf9 

•1 Jer. KeÜjiib. 25', R 7 (7), LT; vgl. Jer. Sola 24»' oben, sowie Bbl. 
inb. 7» u. 7b. 

') Jer. Kcthul). 25», (ed. Srot. a. a.) 1, nm ''aS, wohl ans m r»aS ont- 

10, welch letztere L.A. sich iu R 1 (7) fiudet Gegen Bacher, welcber in 

d. pal. Am. III 331 m n'a'' als richtige L.A. sniiimmt und mit „Patriar- 

teslwu" übersetzt, mOsBen wir mit Wouacbe pag, 54 der L.A. in ri'a'', die 

idb in der Amsterdamer Edition des Talm., sowie in LT und J § (iOG findet, 

SB Vorzug gebtö; s. auch Levy, Nhbr. Wh. III 292, Kol. 1. 

•) / § 606 1. jedocli: xsrhs ra'wS 'jpi j'aoci? nsc Sc T':V \ios pns* T'x. 

•) S, Lßvy, Nhbr. Wb. III 293 Kol. 1. 

^ Kidd. 33'': nüan napp 'o »tS« ip; i'». 
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• 

darf, bis der Höherstehende es ihm gestattet.^) Als diesen Höher- 
stehenden schildert Hs. Jem.^) Boas folgendermalsen: Durch das 
Verdienst der Ruth überragte Boas — nach dem Ausspruch der 
Weisen — alle seine Zeitgenossen, und von ihm her kamen bei 
den Israeliten [die bestimmten Ceremonien] bei der Schliefeung des 
Ehebundes, sowie beim Handel und bei allen Erwerbungen (Käufen) 
in Aufnahme. 

3. 

rmcn rpVn Hiermit will uns — so bemerkt S — die hl. 
Schrift die Lehre erteilen, dafe es für den Mann^) schicklich ist, 
seiner Gkiittin bei der Eheschlie&ung ein Geschenk zu überreichen. 
[Der Kauf des Feldes (mün npbn) nämlich, welches gleichsam als 
Morgengabe angesehen wird, und die Ehelichung der Ruth sollten 
gleichzeitig erfolgen. S. v, 5.] 

irnxb S. 23 sub ^VTa-'Vet nnc«:?:):, 3 13 sub aia und 4, 
sub ■'rTaVN "«sbr. 

"»723?: n^D73 P >*ift:ÄJ ^«^ li^] „hat Naemi mir verkauft." — 

nfinr ■'i«?: nacn om. 

4. 

^:tn nbiN*) Ich teile dir dies nicht durch einen Boten, sondern 
persönlich mit"^), um jeden Verdacht von mir abzuwälzen,*) [Näm- 



M Jer. Kethub. 25», LT; R 7 (7\ J § 606. 

') 168»: S;» tya n'^vn^ nn nirta h"i iie« c»c^:k mr;* npn vir« [v. 1] jn'?:? ry^'. 
Dn;o Smt |no2T «c^oai rcn SSna S«*p» wd wac^ iSu »as Ss. Vgl. 4, sub 
rrn!:nn St» nS«j!n S;\ 

') Dl« bedeutet hier nämlich „Mann" um Gegensatz zu Weib) und nicht 
„Mensch"; s. auch Koh. 7««. 

*) ^oy ^api i:w r.S;iH »mcK *:n lautet in P folgendermaisen : 

^^^9 ,aViS» l^L» ^^>\gi >C|..o jlnViNo ^U^^ .•A^3 ^^0^9 „Und 

ich dachte: Ich will dir offenbaren und dich in Kenntnis setzen und dir sagen: 
Kaufe du es vor den [hier] Sitzenden! — Und ich erkläre, dafe ich bereit bin, 
es zu sagen und es zu kaufen vor den Altesten meines Volkes, welche hier 
sitzen." — Hier liegt augenscheinlich eine Verschmelzung zweier L. A.A. vor, 
und zwar hat die zweite L.A. nach Hübsch u. a. statt nzp ii:»S : r.Wf-.Si "ia«^; 
s. Hübsch z. St. 

^) LT. 

«») Ifs. Jem. 168*: ^irn »333 n^cnS -jsw n^iK »nn^« »310. 
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lidi sowohl den Verdacht, als wolle er sicli selbst der Lösimga- 
pflicht entziehen, ala auch andererseits den, er habe, nm Roth für 
sich ZQ erlangen, dem rechtmälsigen Löser nicht in genügender 
Weise von der Angelegenheit Kenntnis gegeben.] 

nip Erwirb do, du dir die Lösungsp flicht mehr als mir ob- 
liegt') 

n-'ao'n T T'*nn:oT «rT n-^aT »»in ■'Sn'. 8. 4,. 
büsn as T pi"iE':V *]my"i v» &K „nnd wenn es dein Wille 
ist, einzulösen." 

•va bsin cm Diese an den Löaer gerichteten Worte') be- 
denten: mcn Vssr dn „wenn du daa Feld einlösen willst", V»3 
m r« „so löse liutli"') und -vollziehe die Leviratsehe (n:p 
rroa-rr rüssn v»)\*) 

bjti-' nV cni T -r-Ji n'K »b dkt „wenn t-s aber nicht dein 
Wille ist", rs:^ om. — P,*) 0") und J/') lesen statt V«J' : b»SP. 
i? folgert aus dem Umstände, daJk es in unserer Stelle statt 
des zn erwartenden issn «b ONi : iN:-" «b oxt heilst, Boas habe 
diese Worte nicht zum Löser, sondern, an den Gerichtshof ge- 
lodt, gesprochen.*) LT hingegen meint, er habe die Worte 
7tt3^ Mb CM1 deshalb gebraucht, um sich dadurch mit dem sich 
(auf die I^sungspflicht beziehenden] Wortlaut der Thora (Lev. 25^, 
) an den Löser zu wenden. 

(rt)sn«T (Wenn du sie nicht lösen willst), so künde es mir 
1 werde ich sie erkennen, [{n)jn«T gedeutet wie tt- Gen. 4,.] 
:e nur ja nicht: „Ich, der ich bereits Frau und Kinder habe, 
zwar gewillt, sie in mein Haus anzunehmen, jedoch ohne ihr 
gt^enäber der Gattenpflicht nachzukommen" (nb ppi« sba)).") 



') Tanch. B. Ilfliiir {A). 



•J Mt V=^ U ^ic. 



1 ü. W. .1. XLin. 40ü. 



H f fj -« < (i 



•J.S 7 (8) üüi dem ZuaaUi i 



n noK p hvr^sn mw 
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^mnD [L '|aT''7:b]^) (denn es ist niemand aulser dir vorhanden) „dem 
es vor dir zu lösen gestattet ist, und der so nahe verwandt wäre, 
um wie du [hier] zu sitzen" [bezw. inT-'Tsb „um (wie du) zu kaufen" 
d. i. zu lösen]. 

^•»^nN ■'d:»i T ^^na «n« »pi^cn ^r-^Ts r-iN n3Nt „und ich 
möchte es von dir erfahren und will [im Falle deiner Ablehnung] 
nach dir der Loser sein."*) 

T»nnN -»DSÄn (n)ynKi P väz) Uh I^oäz äw-c^ |J? %?o|o 

„und thue kund, dals du nicht einlösen willst, so werde ich ein- 
lösen". 

5. 

T\'^':^ r.'n nMSn P «^jlc Ab^i^^ en^ oi^£J) )£.ajs)q:io zq^^o „so 

mu&t du auch die Moabiterin Kuth, das Weib des Verstorbenen, 
in Besitz nehmen" (erkaufen)! 

r"'3p T^) in2«b nnorbi nn-' N72n'«b ^yi^ pi^c^ab n« a'^-'n...„so 
bist du verpflichtet (des Verstorbenen Weib) zu lösen und muist 
danach trachten, die Leviratsehe mit ihr zu vollziehen und sie zur 

Gattin zu nehmen." — L hat statt (•»)n"»2p: w^AÜ U ,,ich ver- 



*i Lagarde Anmm. XV iiml Wrights Targ. Var. H'nn. 

-) In J. L. B. 111 Kol. 2 fehlt von Kimi bis inin. 

») S. das. 

*) Der ganze Vers lautet in J. L. B. 111 Kol. 2: -p «ina »nn n^r:t^ k:w 

p-^in:n «an n>3 >2r\^ Ssp h2 \\z^ "s'Q^nh i^nw (Wrights Targ. Var. n» rhx») n«»^;«! 

•^•ir.^ Mpnc «r« wsn pnce^. — Der Schlufeteil des Verses ist nicht wiederge- 
ji^fbeu. In L lautet unser Vers folgendermaCseu: ««*i>nj* :^A.Ä^' V.^ ciUJL! c;Jb liL 

iüLÄ^ Lit Jl3 «jLÄwx: „Ich dachte nun, ich will es Dich wissen lassen: Willst 

Du die VorkaufspHicht erfüllen in Gegenwart derer, die anwesend sind? Dann 
ist es ffut. Wenn aber nicht, so thue es mir kund, damit ich weife, dafe Du 
diese Ptlicht nicht erfüllst, indem ich nächst Dir sie zu erfüllen habe. — Er 
sprach nun: Ich werde die VorkaufspHicht erfüllen." M CJ.W. J. XLIII. 40'). 

*) In J. L. B. 111 Kol. 2 lautet unser Vers: Kf.^n n* "|rr2T CV2 v;\z .•^dhi 
«ma ciy cipn p^a t^> «ca»S ^:p unr «na r,r^» ;«n*2Kio nm >n* pi *o;':t «tq 
n*n:cnK Sv; von Km*: r.n»« an mit der if>*. in Wrijihts Targ. Var. übereinstimmend, 
nur in der Schreibwi'ist; differierend. 
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V) — R*) bemerkt, das Ketib T'ip sei ein Beweis für die 
AusfähraogeQ des R. Samncl b. Xachmao (4, sub -ibV« ":H), 
[d. h. wohl: Infolge der durch Uukeiintiiis bewirkten Weigemcg 
des LÖsera, Ruth zu heiraten, habe Boas mit -n^z-p andeuten 
wollen: Ich nehme sie in Besitz, (nicht du)]. LT behauptet, das 
£etib -n'jp sage an, dals es beschlossen war, dafe Boas Rnth er- 
werben würde, um des A'eratorbenen Namen auf äeiuem Besitze 
.wieder eratehon zu lassen,^) 



VsiM tib Nach 2' erklärte der Löser, er sei bereits im Besitze 
einer Grnttin und daher aulser stände, noch eine andere zu hei- 
lten, weil hierdarch in seinem Hause vielleicht Streit entstehen 
Biine *) ; nach LT hingegen weigerte sich der Löser mit Kuth die 
lie einzugehen, um den Namen seiner FamUie {wörti.: um seine 
[inder) durch Übertretung des Verbotes Deat. 23», das er noch 
) »ollem Umfange in Kraft glaubte,*) nicht zu entwürdigen, und 
r wiederholte die Worte bDiN kV, das L-ini> Mal, um auf seine Vor- 
leit zu poclien, iderentw^en er die Verbindung mit der ille- 
iimen moabitischen Frau stolz von sich wies] und das andere 
li, weil er bereits eine Gattin besaüs. 

Tib«; r« (nn« "jb Vrs) T IjÖse dn, „da du keine Gattin hast!" 
IT» ^b ^'V^. P -1^! ^ /Mifl jffl ^ o ^M« ^h^io (löse du) „wegen 

>) 3)LG.W.J. XLIII. 40<). Diis. Aiim. 2 meiut Pmtz, es Bei nicht aunäglieh, 
h der Oberaetzer it«-i Ki^ilb "n-j? im Sinne von „ich habe das Recht erwürben 
terUuigeni" Tirsiauden wisscu wollu. — (I daa. 406 giebt inSris Sj,' n'Jp 



'tu Qe8il.i!r üht^tniiamst." 



eder mit luLcU %* «>^«-'' *~i ^^^/-a^ 
ftDn den Nnniuu des Versi/irlieuen mir si 
liprlcht — wie IVrita Aani, l «rwälmt 

*)7(9\ 

•) Znsatu: 'ji'* mv m i-v-k- jc. 

*) Die ganze ParspliraBf ilcs T 7.» *'■ Suj^ '■aw k*- lauK^t: wnji '»n '3 
trh «nret *S r.in S? 'S pi-*»'' h'3< n;» n«S [Wright« Targ. Var. wiJ wai 
9 itüh tc!V\ iraS'n mt^ wp'jimtc x'sh ip? „auf ilii'sc Weise kann ich sie 
At ftr mich lüaen. Da ich ein Weili habe, so iat ca mir niciit gestattet, zu 
t noch eini: andere [Gattial za nehmen; i-telleicht wilrde in meinem Hauae 
nlt entsteben." 

•) Vgl. 4, sub yaS« 'iSc. 
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der mir [als Ehemann einer anderen Frau gegenüber] mangelnden 
Treue I"^) — Weder T noch P hat also -^ribN^ r«. 

7. 

bK-i;r3 c-'rcb nNTn T «snanT: •;-'73ipb73 ■'i 5m"'rn »anSTs «nnD^*) 
bN*iU3"»n „und dieser (wörtl.: wie dieser) Brauch war in der Vor- 
zeit in Israel üblich."^) 

nbNsn Vy riNn P V-Ija-I ,^ ä^jox Ioi 1^:^z l?«© „und 

dies war die (Art der) Einlösung in Gegenwart der Israeliten." 

nVN5 bedeutet nach T^) „Geschäftsabschlielsung und Ein- 
lösung", nach B. mez.*^) mit Bezug auf Vfieji"« i^b Lev. 27.»,, „Ver- 
kauf" und nach L^) „Vorkaufsrecht". 

nmTsn bedeutet nach T^) und nach B. mez.'), m. Bez. auf Lev. 
27iof soviel als „Tausch". 

rj^irnn brn nbN:in br Hs, Jem.*) Die Israeliten kannten die 
gesetzlichen Formalitäten fiir nbi»:; und n^n?3n noch nicht, bis sie 
von [der Zeit des] Boas an in Kraft traten. — ß. Chanina be- 
zieht nmonn brn nb"iN:in by auf die Handlungsweise der Israeliten, 
welch letztere bei der Erlösung (nbiNa) aus Ägypten den Lobpreis 
Gottes anstimmten (Exod. 15o) und dennoch [die Verehrung] 
Gottes gar bald mit der des goldenen Kalbes vertauschten (i^-^Ta-'l 

Ps. 116 oo).") 

^31 bD D"»pb bedeutet nach LT: um irgend etwas, den Handel 
BetreflFendes, festzusetzen bezw. zu bestätigen. 

-131 bD D-^pb miTSrn by-i P nSnnVnS 1ä.:»äZ? |fi\i>"4>o „und 
die Übertragung der Bechtsforderung, (einen Nachkommen) zu er- 
wecken". — ^n bD om. 

') Janichs z. St. übersetzt: propter defectum fidei meae, quae mihi est — 
Hübsch z. St vermutet, dais Zo\ •«•> Schreibfehler für Zoj • m ■» ist; der 
Vers wäre also eine Schwurformel, etwa: „Bei meiner Frömmigkeit und meinem 
Glauben!" [Viell. las P statt ^nSn:» : »o^« od. Ähnliches.] 

2) Lagarde Anmm. XV »-iniv, Wright «ina*.; Wrights Targ. Var. mroi. 

^) Ü cJ^^^ ^.^ ,'r^ j ^'\y^ »vX^* „und dies war ihr Brauch seit 
uralter Zeit". M. G. W. J. XLin. 407. 

*) nnnn p -;n jcSnai p""!! p*.:i ]^pvi prr. 

•*») 47» m^ra it nSis:; LT und / § 606 m. Bez. auf Lev. 279? ?»:»» vh cm. 

^) NJiÄ^i^; und B '^AiLiJ^. M.G.AV.J. XLni.407. 

•) 47» TD'^n n mion, L2\ J § 606. 

S.'<"^S''2 n-n^nn nwi ':p ivu":; vgl. 4., sub ur'i ne liB^ i3kv|. 
^) E 7 10), / § 606. 
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ir*y^r im -!byz c» :)ba) In früherer (il. b. biblischer) Zait 
war ea bei der Einlöauiig, beim Geäcbäftsabachlulä etc. nach T 
Sitte, <Ia& man zum Zeichen des Knufe^ seinen rechten „Handdcbuh" 
anazt^ und ihn in Gegenwart von Zeugen seinem Nüchsten über- 
reichte,') wohingegen der Abschlnib eim-s Kaufes nach Jer. Kidd. 
dnrcii Ausziehen des Schuhes erfolgte,'-] den, nach Rab, der Käufer, 
nach Levi der Verkäufer auszog,') (bezw. den, nach Rab, der Känfer, 
nach Samuel der Verkäufer dem andern übergab,)*) nnd zwai- in 
diesem Falle Boas dem Liiser, nach R. Jehuda jedoch Jder Loser 
dem Boaa.*)| 

Später (d, li. in nacbhibliacher Zeit) schlols man einen Kauf durch 
nxsp Kezazn (d.i, „Trennung, Absonderung") ab. Wenn jemand 
z. B. sein Feld verkavifte, an brachten seine Verwandten Fässer herbei, 
die sie mit geröjjteten Körnern (Ähren) und mit Nüssen {LT m. 
Früchten) ftillten und die sie in Gegenwart von Kindern (LT auf 
einem i'iffentlichen Platze der Stadt) zerschlugen. Die Kinder 
kamen herbei, lasen die Früchte auf und riefen aus: „N. N. hat 
sich aeines Besitztums entänlsert iwörtl.: wurde von seinem 
Uesitztnm getrennt)!" r^obald er al)er sein Feld zurückerwarb, 
wiederholte man dasselbe Verfahren, und die Kinder riefen aus: 
Ji. N, hat sein Besitztum zunickerworben!"") Nach R. Jose 
b. Bim (^ Äbin) geschah genau dasselbe, wenn jemand eine 
— seiner nicht würdige — Frau geheiratet hatte, nur daik als- 
dann ausgerufen wurde: ,.N. N. ist [durch seine Mißäheirat) von 
seiner Familie getrennt worden!" (Dieserhalb weigerte sieh — nach 
S — der Löser „Tob" auch mit den Worten -"nins n« n'niDs iE, 
Untb zu heiraten.) Falls es aber später zu einer Scheidung der 
Ehegatten kam, wurde ausgerufen: „N. N. ist wieder zu seiner 
Familie zurückgekehrt!" '') — In jüngerer Zeit wandte man sich nach 
Jt wieder der alten Sitte des 8cbub- oder Sandalennusziehens zu,*) 



') eO«, Ä 7 (10). 5, LT, J § C06. 
') Jor. Kidii. GO^ TgL Midr. Sam. 18 (ö). 
*) S. 

»l Sei. Km. ßOr, BW. IJ, muz. 47'. LT. J § fiOG, 

») Jer. Kidd. W. S und LT aaonjm; E 7 (10), und ,/ § 606 i. N. dea 
B. Jose b- Allin. — LT 1. statt nitp •■ pi'ra nn'Sp; vgl. «Ins. pag. 41 Anin, 30. 
') Jer. Kidd, G0-; R 7 (10), S. J § 606. 
1 7 (10). 
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wahrend der Kaufabschluß in noch jüngerer Zeit "lücs qo^n 
npinai „durch Geld, durch Urkunde (Schuldschein) und durch Be- 
sitzergreifimg" erfolgte.^) 

rnirrn P Uo?oup, und L «v^L^*!«) „das Zeugnis". 

bK^izrn miyrrr nNn T ir in Vk-^'ä*» n-'a -«sprb y:^i-\^ "c^n') 
»•^mo O-jp n-'^an „und so pflegte ein Israelit vom andern vor 
Zeugen zu kaufen." 

8. 

T:?3b T (Da sprach der Löser) zu Boas: »r:pb ^t« iz'^^itn 
„Strecke deine Hand zum Kaufe aus!" 

ib3?3 ribiD*»*» T rr^b ""spi rr^:*»?:'« -i*^ prrn: n*» Tna ybü-i „da zog 
Boas seinen rechten Handschuh aus und vollzog den Kauf". — 
Kab und Ijevi') sind betreflFs der Frage, wer den Schuh auszog, 
geteilter Meinung. Der eine behauptet, Boas, der andere, der Löser*) 
habe den Schuh ausgezogen. Richtig aber, so meint K. Samuel 
b. Nachmani,*^) scheint erstere Ansicht zu sein, da es zur Ge- 
pfl(^enheit des Käufers gehört, ein Pfand zu geben. 

9. 

on» c^nr S, 4^^ sub rrx o-'-ir. 

•pVnri TT^bDb J^*) und L lesen umgekehrt ii-'bDbi pbn^b. — 
S Am Anfang unseres Buches (I4.5) zählt die hl. Schrift zuerst 
den Besseren (sc. Machion)') auf, hier beim Kauf jedoch den 
minder Guten (sc. Kiljon).') Daraus geht hervor, dals man vor 



*) .Ter. Kidd. (jO^ und U 7 (10), woselbst weiterhin von K. Elieser aus- 
geführt wird, dafe durch Herumgehen ("pS^n) auf einem gekauften Felde der 
Kauf bewirkt (d. i. perfekt) wird. Vgl. Bbl B. batli. 100»; 5, LT, J § G06. 

2) M.G.W.J.XLIII. 408. 

«) li 7 (11). Midr. Sam. 18 (5), Ll\ 

^) Dieser Meinung scheint zu entsprechen: ^i^ TrsJ jdÄJÜ JLä U cV;^ 

Mb 

Ujti (^sj^ ^-^ ciL^AJL' „während nun der Löser zu Boas sagte: Erwirb es 
für dich selbst, zog er das Band seines Schuhes heraus." M.G.W.J. XLIII. 408. 

ö) Midr. Sam. 18 (5); R 7 (11). LT (mit dem Zusatz: Str iSjra 3i ig« '\i^2^ 
T^ü) anonym. 

«) "t'^'hvh "ICK ^2 r» fehlt in P. 

") Vgl. 1, sub ;.»';n pSnc die Deutung des 11. .Tochanau. 
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dem minder Griten in der Familie auf der Hut sein soll. [Boas 
betont nämlich ausdrücklich, er habe den ganzen Besitz Eiljons, 
nnd dann erst, er habe den Machions erstanden,] damit ihm Orpa 
bezw. deren [eveni] Nachkomme späterhin das Besitztum nicht 
streitig mache. ^) 

10. 

nn n« Dan P ^q^^ ,*a^o „Und auch dich, Ruth".'-) 

TT'rp P ^*öäää3 „dich habe ich genommen**. 
rT2H Ott; fpnb um das Andenken Machions durcli einen 
mannlichen Nachkommen zu bewahren.^) 

vnx n^D*» «bn P ^oiaJi) äuLlä ^ ]t.^^9 00^^09 U^£j |J? 

^damit das Andenken (Gedächtnis) des Toten nicht vergessen 
werde unter seinen Brüdern." 

i»np» ^^««n T n-'^nwan V'T^J^-ö r^r?2i „und von dem Ge- 
richtshofe seines Ortes". »jOb J^ ^^ „und von dem Ver- 
sammlungsorte seines Landes."*) P otLSfjk. ^o „und von seiner 
Familie" (Sippe, Stamm). 

DriN ü^iy LT Boas setzte als feststehenden Brauch ein, [in 
solchen Fällen] zu sagen: „Ilir seid Zeugen!"'^) 

11. 

D^n bD LT Alle freuten sich, als sie die Bescheidenheit und 
die vornehme Handlungsweise des Boas gewahrten; darum [waren 
sie auch von den besten Wünschen für ihn erfüllt und] sprachen 
zu ihm: 'nai 'n in\**) 



*) S. auch LT, woselbst statt '3K p»S3 htff : '3H p'Sa ]2 zu l. ist. — Schoresch 
Jischai 80b führt diesen Midrasch i. N. des Midr. Schocher tob id. i. d. Midr. 
2u den Pjsalmen) au. Nach Schoresch Jischai das. erwähnt K. .Tehuda ibu 
Scbuschan einen Midr., in dem es lauten soll: p^SsS nc^^n^c^ d. h. als Machlou 
kinderlos gestorben war, vollzog der jüngere Kiljon mit Orpa die Leviratsehe. 
Dieser Midr. ist, wie Schoresch Jischai selbst bemerkt, nirgends zu finden. 

«) P las also nn P\fi d:ii. 

») LT, 

*)M.G.W.J.XLIII.45l. 

*) Betreffs anderer Bräuche, welche Boas eingeführt haben soll, s. //«. 
Jcm. zu 42 sub latm pid lar toh'i und zu 4, sub mionn Sy> h^kat ^;, 

ö) P 1. statt ]r\>: r^aiJ. 
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ircs T v*nn:o y^r^, „am Gerichtshöfe". ^^JLsuJi ^ 

„in der Sitzuug**.') L y^\^] ^ „am Versammlungsort".«) P" 
Ifib^^? Ufc»£wÄ(?) „im Thore der Stadt." 

f»nr D-'rpTm H$. Jem.^) Die Vollziehung eines Gebotes er- 
folgt auf die vorzüglichste Weise, wenn ehrwürdige Greise als 
Zeugen fungieren. 

t^ny T i3n:ie V'^^no „wir sind Zeugen!" 'P ^-i-»?(jlä ^r^lo 
„und sie sprachen: Wir bezeugen [es]!" ,^10^ t>^ ^^S „wir 
sind Zeugen für dich'."*) 

^n-'S V« n«an n««n p« P liest statt dessen: t-fc2»c,-c l?oi U^? 

• 

„dies Weib, das [sich hier] vor dir [befindet]." 

n«bDi brro R. Abba b. Kahana:*) Wiewohl die meisten*) 
Vornehmen') (nämlich Boas und die Mitglieder des Synedriums)*^) 
von Lea abstammten, nennt die hl. Schrift Rahel zuerst, weil diese 
den Vorrang im Hause Jakobs hatte. Gen. 2931 nipy Vnm 
wird n^p'';^ = „die den Vorrang habende Hausfirau" gedeutet.**) 

b«^\D-' n-'S [rr^a ist in übertragenem Sinne auch der Ausdruck 
für Frau, Hausfrau; so heilkt es z. B. in Joma 1,1 m. Bez. auf 



^) M.G.W.J. XLIII. 451. Vgl 4, sub =r str^. 

2)M.G.W.J.XLIII. 451. 

') 168*: niso ■n'D on;* D^aptr. rvn*? inaien ]e m^o d^t:? c'apm. 

*) M.G.\V.J. XLIII. 451. L das. liest csL'^Ä^ üwV^ „wir bezeugen das". 

*) Gen. r. 71 (3), Pes. d. R. Kah. 20 pag. 141b; 11 7 (12) i. N. des K. 
Berechja. 

^) Gen. r. und B z. St an, Pes. d. R. Kah. z. St. ip^jr die „Wurzel, der 
Stamm", also die „meisten". 

') So nach Levy, Nhbr. W'b. III Kol. 2, piDC; s. auch Wünsche, Pes. d. 
K. Kah. pag. 199. Wünsche It z. St. jedocli übersetzt nach einer anderen Be- 
deutung des Wortes „Ilochzeitsg&ste", und Bacher, Ag. d. pal. Am. II 486, 
giebt unsere Stelle in Gen. r. 71 (8) wiedei* mit „die an dem Tische Jakobs- 
Sitzenden", indem er in Anm. 6 das. vergleichend auf yrhrh rsc Ps. 128» 
verweist; s. Levy, a a. 0. 

») Tanch. B. Wajjeze(15) n«*? *?r n^:a ^:2Q, vn n-nn^ >:sq \^ pinaD Sai ryia. 

®) Gen. r. 71 (3) i. N. des R. Abba b. Kahana, sowie 2 2^len vorher i. N. 
des R. Jizchak; Pes. d. R. Kah. 20 pag. 141^ und S v. 18 1. K. des R. Jizchak; 
Tanch. B. Wajjeze (15), J § 606 und LT anonym. LT behauptet Folgendes: 
Nur Rahel und Lea werden in unserer Stelle erwähnt, weil sie vor Bilha und 
Silpa den Vorrang hatten; Rahel wird vor Lea erwähnt, weil sie wiederuia 
vor dieser den Vorrang hatte. 
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*;v. 16,5 tra:« 'i ir'n; vgl E 2 (8) xV -K-i: «ncVn -,3(':T'}i"nH 

F-"r-:S!( T'abi t'3 Trs'- mVk t-s 'n'a'n t-o« t-,::»; *ri'ip]. In 

I äiesem Sinne bemerkt It. Ächa zu (Vk-iic') n's: „Wer eine wiirdige 

Pran heiratet, ist so zu betrachten, als habt; er alle Gebote befolgt, 

welclie die Thora von Anfang bis zu Ende enthält Daher 

liaben anch in dem Hymnoä auf die wackere Hausfrau (b'r; nx» 
Prov. iJl,u_3,) die einzelnen Verse die aiphabetisehe Heihenfolgy 
ron « bis r; („denn das Lob der froninieu Frau reicht von a bis 
n, vom ersten bis zum letzten Uuchstaben der Thora"). Auch 
wird jedes Zeitalter nur durch das Verdienst der frommen Frauen 
erlöst, wie es Pa. 98j ja rsiis- n'sV und nicht ^Nna' "'lals heilät.') 
— T I.: vtJiis -10? "nrz -tiiz» bK-ic r-a r^ (welche beiden 

t^c Kahel und Lea] erbaut haben) „dns Hans Israels unseres Vaters 
riorch zwölf Stämme." 
* cnbrvaa naj «ipi nricxa b-n ncn P -j-cs ll:^L= Ul* r^i-o 
jc,^ i*Ä -iiii* „und er (Israel, Jakob) vollführte Wackeres in 
Ephrata und sie (Rahel und Lea)^) nannten es (sc. Ephrata)'! Beth- 
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'U-b 



t^}o 



ü^^'f^pü^t. 



lehem." 

„nnd du mögest dir Wohlstand erwerben^) in dem ausgezeichneten 
Orte*) und mit (Ehren-) Namen belegt werden in Bethlehem!"") 
j— - Nach LT lehrt cnb r-zz zz »"^pi -mctta b'n r!ia?i, dafe ein 
gen in zweifacher Weise zum Ausdruck gelangen mut, wie 
. auch Deut. 2^^ etc. 



~r'>a Ti'i y ^r'z nbsa rT"i „und dein Haus gedeihe" (sei 
[lächlich). 

y-iE r-33 -n"'a -n-- Dieser Wunsch wurde nach S nur im 
auf [die dem Stamme Juda angehörende] Eliseba, die 



')S,J§eOij. Vgl.MecMltaiii KxoJ. 1!),| hir<v:i^ y 
lelbat nntw 3^ ri's die Fraueu vtrstaaden sind. 
•) 8. Wriglit. Tliu book of Ituth, CommenUu'y ^ Su 
•) Vgl. lim Eara ü. SL 
*) So übersetzl /- nniBK; vgl, Kktzu 1, aiili rni 



n apy n'a^ lonn na. 



•)M.G.W.J.XLm.4W, 



Tochter AmJnadabs [Exod. 6,,; vgl. Hutlt 4;^ ,;ol, gcäatürt, welche 
80 glücklieh war, an einem Tage einer viertaclien Freude teÜ- 
liattig zu werden, nämlich ihr Gatte [Aaron] war Hoherpriester, 
ihre Söhne waren PrieBterst«!! Vertreter') [Exod. 28,, ,,], üir Schwager 
IMoaes] war König und ihr Bruder [Nachson] Fürst iNnra. 1,, 2^; 
TgL Ruth 4.,8].*) 

yiD wie Gen. 3a..y.^) 

yiTii U. Tanchuma i. N. des E. Samuel; In dem Ausdruck j-n 
(statt 'fl Gen. I9|,) ist der durch Ruth von Moab abstammende 
Messias angedentet*) 

r»vn mssn l» Sie (die in v. 11 ErwÜliiiten) sprachen zn 
Boas: „Mögen alle Kinder, die Gott dir beschei-t, von dieser 
Frommen abstammen!'"^) 

n«Tn nin i» P liest statt dessen: li.*] Ur=* -A ^"= 

t)n \ibJ] ^^ „und Gott gel>e dir Nachkommen von diesem 
Weibe!" 

13. 

m n« TS3 np-"-! Hs, Jem.*J Bons heiratete Ruth, nach jlirem 
Übertritt zum Judentum, durch Kethuba (Ehekontrakt) und durch 
Kiddusrhin d. h. durch [eine den Eheschlulk liesiegelnde] Trauung. 
Diese iHeirat] war nach Hs. Jem.') [die ^'orhedingnng zur ^'er- 
wirklichungl des Segens, den Boas Huth erteilte, jd. h. den er ihr 
durch Überreichnng des Getreides (S,^) andeutete; n'^'^f niaio ist 
also eine Anspielung anf rr-sy na*'ij. 

m ^ 15 nn-n n^iWI „sie war seiner (des Boas) würdig."*) 



i 



') So ist die L.A. des S diSiij o'ins ri:3i rf-vs nach den meisltn der in 
der folgendeu Aum. angefllhrteu l'araJlelatellen zu eiuendieren. 

•) Vgl. PcB. (1. lt. Kah. 27 pag. 170". TanciL B. Schemini (10). Koh. r. 
2 (2) Eudu: vgl. Sebat'liim 102-. Sodtir Olam c 4. Luv. r. 30 (2) Ende, Cant. r. 
S (10); vgl. Taucli. ScbL'imai (Sl. 

*]LT. 

*) Gen, r. 51 lOi, H 7 (U). LT; S-.ü. Tandiiima i. K. dta R. Jobb b. \ 
Ftkssi; vgl. Gen. t. 23 (7) und li Ü (3). 

>) Midr. Sam, 6 (3i. B 7 (13i: ia 5 und J § 60ö wenlen obige Worte all 1 
eine von Boas an Gott gerichtete Bitte wiedei^ogehen. 



') 108*: n<'~! nvv ru-an n'r. ii 



Vgl, H3. Jetn. e 



[m ist hier wohl als Abbreviatur = rörri n'isi gefaJit, wenn nicht 
der JUidrascliist nii mit i'";^ in Verbindang brachte; a. ] ^ snb mi]. 

nowV ib -nm Die Würdige ward dem Würdigen zu teil, die 
b*n PO« dem Vt: (-1133) id-«.') — Nach Hs. Jism.*) soll es mit den 
"Worten nB»T' iV 'nm als völlig aus^eschloaseu bezeichnet werden, 
<1»& Boas aiilker Roth noch eine andere Gattin besaik, bezw. ehe- 
lichen werde, 

n'"?K »3*1 Hs. Jem.*) Als Boas Kuths edle Thateii gewahrte, 
kam er der gebotenen OattenpSicht nach. 

iv-irt Hiei-in erblickt K, Simon b. Lakisch einen Hinweis 
darauf, dals ihr zuerst die ^ijipa fehlte, dab Gott sie in der Folge 
jedoch des Mutteraegens fähig macht«.*) — Nach Hs. Jem.*) ist 
•Tin') ein Hinweis auf Ruths Zugehörigkeit zu den erst spät des 
Mntteiglnckes teilhaftig gewordenen Patriarchinnen, wag auch be- 
reits in dem Segenswünsche ['iiilnwiT bnis (t. 11) und besonders 
dtirch die Voranstellung der Rahel vor Lea angedeutet wird. 

',3 iVm Hs. Jem.') behauptet, der Sohn sei bei der Geburt 
bereits mit dem Bundeszeichen versehen gewesen. 



14. 
'ist D^vnn n:-i»«n^ R. Chunia (:= Huna): Dem K^en dieser 
Fraaen ist es Tiazuschrciben [und zu danken], dais die Kachkommen 
Davids zur Zeit der Königin Athalja nicht völlig aulgeriebeu wur- 
den.*) (TL B«g. 11, if.). 



1} LT; s. 3|, suli -"n nB-«. 

*) 168»; naan pn mriH rr« K-sirf TWith r 'rjii. 

'J lö8»! fn«: 4? n»'3 rr'-H «2 c-sitai n-B-ja; jnannira rvhn wi. 

') Ä 7 ()3i. LTi .7 g 608 i. N. des H. Nechuiya; vgl. tlen. t. 47 (H und 
63 (71. wo dasselbe seitena des R. Julian (Ikxw. Jebuda) i. N. des B. üiinou 
b. LakJBcli von Suru, aud Gen, r. 63 (ö), vu dasavlbe von Bebecka behauptet wird. 

") lOS«: niW hm E"ip,i rw'-ai ^ms im mipyn Mp'Tsn p rnvi» ]inn nS 'n ;^•^. 

■I In Mddu 3s>' wird i. H. des Mar Sutra und in 3. Nnm r. 18 (171, LT 
tt. J § eaa wird animjm zu pin bemiTkt. dur Zahlenwcrt der eineeinen Buch- 
■Uben djeaes Wortes inftml. 2711 sei glfichlutieiitendaiit derAnzalil der Tage, iu 
der eine Matter Ihr Kind unter dem Herren trägt; vgl. Gyn, r. 20 il4). 

') 16ö»: Sinn hv» toSo p TSni. 
1 fi 7 (14) tfiin '^ tr «in '1. 
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V«a L und B lly) „Beistand" (Beschützer, Wohlthäter). 

DT^n Nach R. Huna bedeutet das in dem Segenswunsche vor- 
kommende nrn: „So wie der Tag, d. h. die Sonne am Himmel 
herrscht, so mögen auch deine Nachkonmien für ewige Zeiten in 
Israel schalten und walten".*) 

15. 

Tör: n^Törb ^j-JUJÜ ^jtuj „zum Tröster für die Seele."'*) 



^na*»«: n« brbDbi P .^2a«|.:»&l:^ |x»js;£l:^o „und zum Beschützer 
(sustentator) deiner Stadt"*) — T vpircns ^na^o n"» bsbDbi „und 
um dein Alter mit Annehmlichkeiten (wörtl.: Leckerbissen, Ver- 
gnügungen) zu versorgen".**) 

•|b ^nsnN nw.v L ^^jxi^i cjL' L^iui^.^ ^1 nijj^^ 

,,da deine Schwiegertochter ihn geboren, (sie,) deren Liebe für 
dich etwas Besseres ist, als..."*) 

^b naiü «"Ti niDN T T^mb«*n» -n"»« T'b «nsa r-m «"»m „sie 
war für dich (mehr) wert in der Zeit deines Witwenstandes", 

D'^sa nrsür T w. L „als viele Söhne bezw. Kinder** •^n'^äot: 
V5S und Siyi\ ^^A j^J'"') — R. Jehuda und K. Nechemja sind 
betreflfs des 0"^2n r^T^io'n verschiedener Meinung. Der erstere be- 
zieht es auf die sieben Familienhäupter in L Chr. 2j2-i5,®) der 
letztere hingegen auf die in Kuth 4j8-2ja aufgezählten Ober- 
häupter.®) 

') M.G.W.J.XL1II. 453. 

2) Xr, ,/■ § 608; Ä 7 (14) anonym. 

«) M.G.W.J.XLin. 454. 

*) Janiclis bemerkt pag. 33 geistreich, dals P wohl statt trjv noXidv 
aov : xt)v nokiv aov gelesen habe. Hier wird also stillschweigend voraus- 
gesetzt, P habe aus dem griechischen Texte übersetzt. Hübsch z. St. Anm. 14 
bemerkt, P habe Tjna^r' für iro^iy gelesen, wobei freilich die Übersetzung aus 
dem hebräischen Originale vorausgesetzt wird. 

*) L 1. .:iLsEWiw< jL^ -i ^y^ „welcher dich ernähren ^versorgen) 

wird im Zustande deines Alters." M.G. W.J.XLni.454. 

«) M.Ü.W.J.XLm.454. 

') Über Saadja's Art, allgemeine Zahlen, wie hier n:?3r, mityjiJ' wieder- 
zugeben, s. M.G.W.J. XLIU. 454 Anm. 5. 

^) R 7 (15\ LT, J § 608; S anonym. 

^) B 7 (15), LT, J § 008; S anonym; außerdem hat 6' jedoch: n^on^ 'n 
(Ruth 4,fe_,t) ]H2 DVi^cen c':a mc^c low. 



p;HKb LT ^ie (Sacmi) wax ehedem die Erzieherin seiner 
(Obeda) Matter;') jetzt war sie (Obeda) Kfziehei-Jn') bei (d. Ii. im 
Hause des) Boas. 

17. 

^MsaV 13 iV« Obwohl Kuth die Mutter Obeda war, berichtet 
die hL Scbrift; „Der Naemi wurde ein 8ohn geboren", weil Xaemi 
seine Erziehung übernahm") (v. 16). Hieraus folgt, dalä, wer ein 
Eiod, bezw. ein Waisenkind, in seinem Hause erzieht, [wegen des 
hohen Verdienatfls, das er sich hierdurch erwirbt], so betrachtet 
wird, als hätte er ihm das Leben geschenkt. So wurden auch diu 
Kinder der Merab „Kinder der Michal" genannt (II. Sani. 21g), 
weil Michal sie erz<^en hatte.*) [Merab, die Tochter Sauls, war 
nämlich die Gattin Ädriels (I. Sam. IS,,), ihre Schwester Michal 
hingegen die Gattin David» (das. v. 27'. Michal blieb bis an ihr 
Lebensende kinderlos (II. Sam. 6.,^); dennoch wird sie II. Sara. 21, 
als Mutter der Kinder .\driela bezeichnet,] 

LT bemerkt, die lil, Hchrift berichte, dals der- Naemi ein Sohn 
geboren wurde, weil dieselbe die erste Anregung zur Vermählung 
deB Boas und der Ruth gegeben (3, ff.), und es heiläe nicht, dals 
dem Bouä ein Sohn geboren wurde, weil Boas kurz nach der 
Hochzeit gestorben sei.*) 

^a■!» warde der Sohn nach seinem Vater und nach seiner 
Uutt«r genannt; nach seinem Vater, weil dieser, obwohl im vor- 
gerückten Lebensalter stehend, Knth aus religiösen Gründen 
beiratete*] nnd deshalb auch den Namen DTiVk laiy „Diener 

') S. 2o 8iib rraiio und das. Anm. 7; vgl. besondias J das.: «^« 

'} irhat an dieser Stelle ifviscf, was keinen Sinn giebt; vgl. das. .\nni. 57. 

»llSanhcdr. 19^ und J U § 129 i.N. des R. Chanina; ir anonym; daagl. 

Bi. Jem. lee«: nS' w.n ibo •n'in ]: "rusfi Srtr »hu mS' rn «'■m •ersT ]= -rt' 

9 hv roip hs mpa -\3 'th n^-u 'cvai niS' nn »iStt •oi-j'j is V!' ;» la» hs mpii 

"r 2i'0 «-m nVij nnmn Sa'Si mS' S'ht rz =""3 -='■ 

*1 Sanli. 191. und / 11 § 128 i. N. (it's K. .Tosua b. Karcha; LT anonym, 
W w i"»': Ba. Jem. 1. n-an j3, a. vorig« Anm. — In LT feliH dur Hinwi'iä 
:f M^ab und Micbal. 

»1 Vgl, 6'4„ und J ^ 60ö. 
f*) S. jedncli 3,u aub iJi naS 'r\^J-. 
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-Gottes" trug (m. Bez. auf Hos. 12ijj), und nach seiner Mutter, 
weil es in Maleachi 3 ig heifet: „Ihr werdet den Unterschied sehen 
zwischen einem Frommen und einem Gottlosen, zwischen einem 
^J)iener Gottes" ü'^nV« naiy und einem, der ihm nicht dient" d. i. 
zwischen Ruth und Orpa; denn nc^nb nr^n no^y [y=n]') „Orpa 
verblieb in der (wörtl.: ward zur) Schmach (d. h. im Götzendienst), 
Ruth hingegen schlols sich der Gemeinde des Einheitsbekennt- 
nisses an, weshalb man ihren Sohn [als den der „Dienerin" Gottes] 
nmy nannte. — Der Fromme (sc. Boas) heiratete die Fromme 
{sc. Ruth), weshalb beider Sohn ein vollkommen Frommer*) und 
der von ihnen im dritten Geschlechte Abstammende (sc. David) 
ein Erwählter Gottes (Ps. 7870) war.*) 

18. 

nV»T R. Abahu i. N. des R. Jose b. Simra*): Wenn ein A))- 
schnitt mit n^N b^nnt, so steht derselbe mit dem Vorhergehen- 
den in keinem Zusammenhang, während nV«i das im neuen Ab- 
schnitt Folgende an das Vorhergehende anreiht*) 

(V*nc) mnbin In der hl. Schrift ist mnbin überall defekt 
geschrieben (d. h. ohne i, das Zahlzeichen für 6), mit Aus- 
nahme von Gen. 2^ und von unserer Stelle*) und zwar sechs 
Vorzügen (wörtl.: Dingen) entsprechend,') deren Adam nach 
dem Sündenfall verlustig ging^) und die zur Zeit des Messias, 



') Vgl. I4 8ub nt"^. 

*) Vgl. 4„ sub i2ir. 

«) LT. 

*) Tauch. B. Scbemoth (3); Gen. r. 12 (2), Exod. r. 1 (2) und 80 [2\ 
Tanch. Scbemoth (2) nur i. N. des R. Ababu; B 8 (1) ist i<2M aus ^naM korrumpiert. 

*) D^i^B^mn H» ri'WD nSw 'h:v o":^ o^awH-n n« So» nS« 'nie» o"3 ^Exod. r. 
l (2) nar cj'Dvs). 

«) Tanch. B. Boreschith (Ib): R. Berechja und R. Chelbo 1. N. des R. Sa- 
muel b. Nachman; Gen. r. 12 (5) und LT nur R. Samuel b. Nachman; Exod. 
r. 30 (2\ J I § 17 und ,/ § 609 anonym. 

') S. das. 

») Gen. r. 12 (5) R. Judan 1. N. des R. Abin (/§ 609 statt Abin: Rüben ; 
Tanch. Bereschith (18) R. IMnchas i. N. des R. Rüben; LT R. Samuel b. Nach- 
mani; J I § 17 anonym. — Gen. r. 12 (5) führt ferner den Ausspruch des R. 
Berechja i N. des R. Samuel an: „Obgleich die Dinge ursprünglich in ilrer 
ganzen Vollkommenheit erschaffen worden waren, hülsten sie diese ein, nach- 
dem Adam gesündigt; doch kehren sie nach Ankunft des Sohnes IVrez' zu 
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s Naclikomnieii von Peroz, (der Menschheit) wiedei^gegeben 
werde n.'j 

7^B }»ic R. Abba b. Kahaua: .Jeder, desaeu Name von der 
hl. Schrift doppelt genannt wird.') hat Anteil an dieser, wie an 
iler 7.11 künftigen Welt".*) — Die Frage, ob diea anch fBr Abrahams 
Vater Thertich (Gen. 11.;; i, der ein Heide war, zutreffend sein 
■ Jcfinne, bejalit II. .Judan i. N. des R. Abba b. Kahana mit dem 
Hinweis auf dtis an Äbridiam ergangene Gotteswort: „Dn wirst 
i Frieden zn deinen Vätern kommen" (Ren. JÖ^) ') 

19. 
C-i li Hier wird des Kam nnd nieht des eratgeborenen .Sohnea 
■ Hezrons Jenihmeel (l, Chi". 2f,) Erwähnung getban, weil letzterer 
jBich mit einer Heidin vermählt«, um damit glänzen zu können 
um sich damit zu krönen na nusrn'; m. Bez. auf seine 
|GattiD mur I. Chr. 2,,).^) 

20. 
liflSn; Nachson war das Stammesoberlmupt des Hauses .Inda*) 
l.p^tim. 1;. 2g a. ö.j und hatte bei der Einweihung des Altars das 
lOpIer dargebrachf) [Nnra. T,.;.,,]. 

■ VoUkointneulieH r.urilck"- — Exiiil. 'r. SO (21 auonyBi: „Ali Gott diö 

BWelt scbnf, gali uh uuch keinru Tnd in derselben (oSins non f6o n-n n'nV 

■Vwbalti rn'fln \i\eae (mit d geschrieben ist: als aber Adam und Eva allndigteat 

pLKntaahm Gott'allen miSr in der hl. Schrift d&3 i. Zur Zeit des l'erez jedoch 

fügte er dem dessen Stamuibsiim einleitenden nn'nn das i wieder bei, weil der 

"isnsB, KU deB9«n Zeil Gott dem Tod Einhalt guliietel (nM*? nion vSs Jes.25sl, 

a ihm abBtninmen wird". 

■) LT R. Judan, / § 609 i. N. des in Anm. ^ pag. 92 angegebenen 

; lietrefla Gen. r. 12 (5} und Eiod. r. 30 (2) b. Arno. 8. 
•) Z. B. na n; iGeo. C,), a-nai« cnia« (Gen. 22,,), rWD npo jExod. 3,\ 

p (I. Sam. 3io>. 
■j Gen. r. 88 ' I«), Esort. r. 2 (121, Tauch. B. Scbemoth (15); Gen. I. 30 l2> 
, LT mir II. Abba. 
*l Gen r. 3fl (18); Gen. r. 30 {2| mit Weglasaung -um „b, Kahaua"; Tauch. 
Bl Sdiemotb {15) und LT ohne Anfnhmng des II. Judao [LT oulserdein m. 
WeglBSSung von ..h. Kabana") halien den Znsatz: „Gott tieb .\brtibam diirub 
a Yerheilsiing zugleich wissen, da& sein Vater m seinen Lebzeiten Bube 

•J 8 (21; LT !. statt ■'oj'nnS : lOTWiS, andere Hgs. aber gleich dem Midr. 
1^; Tgl. das. Aum. 86. 

*) T rnin- r.'s'' KMi r-a ai pimyi; vgl. 4,3 sub fiD n-M "jn-a 'n"i. 
') LT; Tgl. a. a. 0. 
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V:m ax "»imy "iNim -nm« br «^"'"'n srnn*' a-^nxn -pixiT^nc^) -ira 
«D"iü:5 •piK"' (und Nachson zeugte) „den frommen Salma, nämlich 
den Salma aus Bethlehem und Netofa,-) dessen Söhne die Wachen 
vertrieben, welche der frevelhafte Jerobeam auf den Wegen auf- 
stellte, [damit Israel nicht zum Feste nach Jerusalem wallfahrte],*^) 
und die Thaten des Vaters und der Söhne waren so lieblich wie 
wohlriechendes Harz.** [nciüai wie nciü:d sind Anspielungen 
auf 'lai TD1Ü3"! anb rT»a «ab® •'sn I. Chr. 254-, vgl. Targ. das.]. — 

P hat statt irdbXy sowie statt •|"i72r:: (v. 21) : IL^. 



21. 

•pTsbci (sowie n^abü v. 20) deuten an, dafe man bis dahin nur 
die Genealogien hn^ob« = mTsbiD Leitern, Genealogien] von 
Fürsten aufstellte, weiterhin aber die der Könige.*) 

im T ■jST'^nttJN n-rn^T by "»i Np^n^ xyia «in Kn"»a: i^a« — 

b«*ntt3"»T Nr**«^ (Salmon zeugte) „den Fürsten Ibzan, d. i. der 
fromme Boas,*) wegen dessen Tugend (Verdienst) das Volk Israel 
aus der Hand seiner Feinde gerettet wurde, und wegen dessen Ge- 
betes die Hungersnot aus dem Lande Israels w4ch.***) 

■tanr T c^ba Mbn «?:b:? ^"^rh nbcn nair (Boas zeugte 

den) „Obed, der dem Weltenherrn aus vollem Herzen diente" 



M So auch in Wrights Targ. Var.; Wrigbt jedoch 1. pamc. 

') Netofa ist eine Stadt unweit Bethlehem; s. Neh. 7»e- 

*) S. Targ. zu I. Chr. 2^4; vgl. Taan. 28» und 80^, Git. 88», B. bath. 121b. 

*) -K 8 i2) und LT c'aSoS moSio iir;* iSw |ioo c^K^raS nioSw iry |io t; «Sk. 
— In Ä, wie in Ll\ wird hierauf ausgeführt, dafe David mit Ps. 408 darauf 
angespielt habe, dals er, obwolil [mütterlicherseits] von Moab abstammend, 
nicht nur in die Gemeinde Gottes gekommen sei, sondern, da(s sogar in einer 
„Rolle" nS:5!3 (Ruth 4,2) und in einem Buche ncD (I. Sam. 16ie, nach LT IGi) 
über ihn berichtet werde, [u. zw. in den beiden letzten Stellen von seiner Wahl 
zum König]. Vgl. Jebam. 77* und LT pag. 5. 

*) S. B. bath. 91», Hs, Jem. zu 1,9 sub T^n Sr, 7' zu l^ sub cn^ anS rrh, 

'') S. 7' zu le a.a.O., sowie zu 3, sub wS ats^^i. 

") Vgl. 4,7 sub i2i;*. 



'■c T Nr-'n-ii k:-? n-^ rTrsrc» n^t v-3 Bn: "»ipm;! *c- — 
Ver riTiT --:■'« r-~z: rc asi;? »ni':i k3bV?3t ^T'a »iDBn'si 
Vs'cb Dl« rrr« -inV »^rn =rf>T »u^r "n rip lai-s-i -ir ps'jc 

«p-nx ■'ir' a-'SiB sbiy «"nnai »?n« tT^n, "td »pto ■i3''''nnK (Und 
Obed zengte den) „Taai. welcher Nachasch (=n:) genannt wird,') 
weil an ihm weder ein unrecht, noch etwas Verwerfliches ge- 
funden ward, wodmch er dem Todesengel hütte preftgegeben 
werden können, damit dieser seine Seele Ton ihm nehme. So 
lebte er denn viele Tage, hin Gott des Itates gedachte, den die 
8chlange {«■'Tin ^ -n:) einst Eva, dem Weihe Adams, erteilt, 
nämlich: von dem [verbotenen] Baame zn easen, weil diejenigen, 
welche von seinen Früchten äCien, so weise würden, den Unterschied 
zwischen Gutem und Bösem zu erkennen. Infolge dieses Rates wurden 
alle Erdenbewohner dazu verurteilt, sterben zn müssen (wörtl.: 
«um Tode verurteilt), nnd jenes Sundenfalls (wBrtl.: Unheils) 
wejjen starb auch der fi-omme Tsui.'") 

LT: In I. Chr. 2,, steht statt ■'C^ : iici» geschrieben, weil es 
I. Sam. 17|.j von ihm lieifst: ['-31 cm p im nnd] ■'^■'3 icdm 
**ji ipT biso. 

m /* l -'- . v r^e^.,.(Isai zeugte) „den König David": T 



'1 Das Trirg. /u Jta. U,,, giulit 'ui rn: imrc -2 „denn aus der Wiirzi-l 
.der ScilaiiKL'" ütc. wiuiler mit imva pw v^ 'nua 'lao nx ..doon sus ileu üacb- 
kommen Unis wini Avt Messias hervorgehen." Da£ das Targ. „NacbascU" 
kIb einen ZiinamL-n Isais ln'tritcfbtutt. wurde durch die lextlieht- Abweichung 
SDiScben !I Sam. 17^ um! I. dir. 2,j f. veranlagt. S. folgende Anm. 

') In Hiibb. 55I' und in B. bath. 17» heifit es: „Vier sind durch de» Rat 
der Schlange gesturben. |d. h. sie waren aüudenrein nnd Starben nur, weil Ontt. 
M dem durch die Schlange veranlaßtea SQudenfall. den Tod über die Uoe- 
Mlien verhängte,] nämlich Benjamin, der Sohn Jaknlis. Ammra, der Vater 
HoHB. Isai, der Vater Davids und Kileab, der Sithn Mniids. Von allen lehrt 
dies die Tniditicin, aufei;r von laai, dian Vater Davids, von d«üi uin Schriftvors 
dies lehrt; denn es hei&t II. Sam. \7,i,: Dnd Amasa war der Sohn eines 
Mannes Namens Jithra der Israelit; er hatte mit Abigail |=Aliigal(. der Tochter 
des Nacbasch ^vm nai, die eine Schwester der Zeruja. der Mutiex .Inalw war, 
Umgang gepflogen, Aber, war Alijgail denn die Tochter des Nachasch, war 
■fa) nicht yielmuhr, wie aus I, l'hi- 2,,.,, hervorgeht, die Tochter Isuis >'E» rai? 
An^ irni na bedeutet', da& sie die Tochter desjenigen ibc, Isaisi war, der 
(anrl infoluc des durch liie Schlange (Nachasch cfU; erteilten Itiiles starb. 



915 



^»nafl toba 1"t n „David, den KSuig von Tarael"; desgl. Hs. 
Jem.') 

LT bemerkt nocb, das Bucli Ruth gelange am Wodienfest \ 
(na?),') als der Zeit der Gesetzgebung, [im Gott^shauBe] zur Ver- 
lesung, weil die Thora [vorwiegend] von denen gebalten werde, 
welche sich in Leiden befinden ''m. Bez. nuf Ezech. 36^7 and 
Ps. 68,1). Die Thora wünsche heim Stamme der Ai-men [und Ge- 
beugten! '■^ verweilen, da die IsraeUten, wenn sie reich seien, sich 
nicht mit religiöäem Wissen (min) befa&ten, wohl aber, wenn sie 
iirm seien; denn gerade das Bewulstsein ihrer Dürftigkeit [lasse J 
sif die Abhängigkeit der Menschen von dem allwaltenden Gotte ] 
empfinden und sporne sie an], sich mit freudiger Hingebung 1 
(i-a 2^3) der göttlichen Lehre zu befieilsigen.^) 

I/r führt dies gewil^, wie auch S pag. 1 nnd hesondera | 
J g§ 596 Ende und 597. welche Vorstehendes in z. T. anderer \ 
Auffassung, wiedergeben, im Hinblick auf die Richter (l^) aus, j 
weiche, nach der Auffassung der Agada,^) statt Hüter und Wahrer 
der Thora zu sein, dieselbe ignorierten. Andei-erseits aber soll 
durch diese Aasführungen wohl auf Uuth hingennesen werden, 
welche, in ihrer Armut, Naemi begleitet und sich mit an&ichtiger 
Frömmigkeit dem Gott« Israels zuwendet. 

Zum SchluCi bemerkt LT des Ferneren, dalk das Buch Ruth 
am Wochenfest verlesen wird, weil es eheuao, wie die einst am 1 
Wochenfeal geoJI'enharte Thora, vom Hauch der Menschenlielte j 
durchweht ist.*) 



flu. »clilicfet uül der Ab- J 
„Eiidi'. (würll.; volUndut), 4 



'] 168»; -Wir' i'ra -rn n»« fSin 'c"!. — Ui 
tiriiviatur * «i * ^ r d. i. lesB- 'Cm icSw ih\ □ 
aliHr Gottes Bannher/igkuit endet nicht." 

*) mri igt mit dwin liihl. huljr. my:» bczw. rr;;fn jn identiscli uud vn; 
r-^ ':<». dein iicbtcn Tage dus llüttcnfustcB. wohl zu uatenicheiden. Olw 
die Entütiihiinj! der Buntnuung mts für das Wwbeiifesl. s. Levy, Nlibr. Wbk I 
Hl t^l Kol. 2. 

', Pag, 46. nwin rtjfi'i kW tio'ä rmnn m'i' 1013 risva m iw j-Tip TO^lk 
I ir • n"D B''7nr) cwi la^n "pna -wut r» •n'Vi\ ii"a iS 'juptn-l 'jb- pw" «t Sp n"« 1 
CTpr Sina" Tfi" w» nvj? ^ cid* mim no^:, dv^^i •iv'j inaioa i'sn na lau' ifvn \ 
aiB 2S3 ppoi-nai l'an inc n"T» f^ns j-pDrfi's on n»» Kies "an mina trpcü'ro ciii;] 

') S. Ä 1 |1. 2.). LT pagg. 7 u. 8. Tauch. Schemini lO) utt. 

») Pig. 47. ton nSi3 rranni icn n^3 » nVjo» mju» jna w n^jo inip rarti 1 
rxTav ;na njn» njwV H' lon niin (i"3 k"^ '^ra) 'w. Vgl. den Ausgpniclll 
diM R Üel» 1, mib 'vn oaaj 'n »i". 
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Anhang. 



Hs. Jem.'J 

[Kap. I.] 

cwr cm p-Vai ybn'ii :':= ••::: obt 'ipi [2] 

3"nr:ii! Ti'bsT vbin lOc: oirc iibnn ■,v^='' '|i^nw ixipj nBb qia-r 
.mpK5 nc-ii- 3'"nr:is qia n^isjn p tdktiid, o»v oipHb n-'-ia 
■•lar: -insK nci ni:«: las «Vm -kp; est ^Va^■;s nn-'i 'ipi [3] 
Drts iKBV bspi [4] .irffisV »b» na b?3n t-» '"'^ byanca sb» 
«Vi ETn"s N^i irT"53 im rT-asn; yn'sa imic:o ^^tt^; m'aenw D'Uj: 
niT 'lay n hk» r-ab nioK 'ipi [8] .ri-is Bn-'1:5 ibap «Vi oiV'atsn 

OTBn c? 'IT!?". DT7:n n? in^er nisss 'ip* .■.:mV*> rs lasbi 
nm:« ik:;i:- 'ipi 19] .*iar ',r"33-. imEou; ■'^n5^ rt::;V« in-nisj» 
rxii3r 'ip-' .v^T" '^i^ po-^ rjii-sr 'ipi [13] .ms p^ »nn sVo 
1 HTiis Kip: ncV-: nein nöo nc-ir [14] .nnsT pißVa piyrc 
n'Va fr:HT: SS-"« nein nnisnb q-n? m-mno nciy C'Ban i-in» 
niBK rtV niKN -^Vs "sVp -iibsd '-pi [16] .^s-c mDi??; q-iTO 
rw:» ran n-":^ Kino m:» ccb« t? -.r- raon dt2 ^b■'■r -;r 
p. nn""r*3l ^^^-^''ll -iio« n: rsTCM iVs 'sVn [od. tcms aicl] -iisto mn 
■ab nV mBM v-" '=''^'' iiJ"« "i"" n-ia» o-BSttn ay D-ica 
?ft istiVb 'n ni mn« ■•n? ^1:5 niH» nn« mi in» acioai nn« 

') Cm ilüia Lusor uulHiqucmi'S NscbscIilHgen mCglicliat eu ürapnreu, hsbeu 
k die Stellen der Hi. Jom. bereit« im I^ufi; dieser Arbeit bd den cntBprecheü- 
44B Venen üiim Abdruck gebracht und, wo ea erforderiicb war, aiicb mit Aa- 
merkuuguu verseilen. Um eine tiusamtQbersicfat. sowie einen Eiubliclc io die 
An und Weise dieser Hs. zu ermäglicbcn, geben wir dieselbe olieDHti-ljend ganz 
wie sie sich im Ms. vorfindet (uur die Kupih'l- und Venabteilutig stammt von 
11ns) wicilei', 
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ysi« -:rr nb nnr« [17] ."^nV« T^nbN-i nnrN ib -^rTö -,-«»1 ^^^ 
^©M nb n")73N nb^po". ncn«; 5*nm p3n pn v-"''^- "»^nrNi ]'«t n-^a nT"»73 
n*i::N V'?ö3b n^api v^*^^-^ n*map nrb nb n*i73K .n-73K TiiTrr 
HD "^ß-^TSN^a rrriNn «-»n n^T^xnTa "»s N*im 'ipi [18] .nnp« tj«'« 
•^^3» bD lor^: •jH-'by n-^rn b^ nnm 'ipi [19] .n3?:7: nNisb vT^n:^ 
b© -.n©« nr.73 ny:: nmK3 «bm nro: nniiVa -»»r: nx m«nb ^-»yn 

'iai nnb rr^a» lisa« b«^«-» nw T»*nn« a-.c;^-'* 'ddt ia:n« nx tw 
Ti3?73^D 'n 'rx n*i73 -»b i^np 'npn [20] .ü'*3U3 rac bÄTa:-» n« üid^D'^i 
nrcsi V73'»''p a-'TTam O'^bTsr. xin*:3 n73D o-'-^p rr^nr: ^b^a-^b» riTscD 

.n-'nr: bnbi: •p-'b^i •p-^'s 



|Kap. IL] 

•jiTrbu;! -^^ys b*:: nc» ^b^a-^b« '?:Dn in«« m';>f2 »np-'i 'npi [3] 
mp:b c-^nrrz •*ncc«i 'ipn [7] .mrr::? p -pTöns -»sa -jb-iDT xa^a ^sä 
[1. nnDTö] m^© nrtn nnta-^pb «bx btri:: a"»"»nrnb «b« n^Dsa? r« 
nriKTa n:n3 xb*:} ::??: r^nn nna;ö ht 'npi .C"»n3snpn -»nn^ nso«n 
'ip-i[10] .i^Tfz nüpb HTi npan?: nnat ht »bx n"»sn n^bn «bn n-'b-'Dn 
csbTS nan rrrrs i^n «b T'S^pr ib nnrx rp'iDs -»d:« -"rT^Drib 
bnpa ifiTS'^ »btt) T'nbxb tD-'xnrttn ü"'bnn am n««73 "^iön nn-ri 
•^31723? Kin"« «Vi nrsn ü'^TS'Än "jt: bipn »3:"^ xriaTa n^bn n?2by3i 
moncnsi n-^neti^a «bi -»axi?:! r"»3i7:y «bi -»n?:? 'n bnpa "»aNn?:-! 
p-^-isr T^rr?: «Jt"»«? ^byc 'n ob®-» [12] nr«-. rT»"T« br nsbn ib 
bxn«"^ "nb« 'n »73 ^73« mirr» ■'Db73 T^rr»« nt3b« '^n^iacTa ■•nn 
nrn nonb n«a nöx nn?23? n^n'''\ Ti!''2'''p'n bt) ■i3-3sn tj*'«,'):? •'»n"»« 
ns'»^;» nntt^nu: t^csd nnn "jy^nTTs nrn xb ^n-:: mi-ion m?: t^s3D 

.C"»x'^n3 rn"»i an-'b:^ 

[Kap. m.] 

nm7:n nb nn?:« T^b3? TrnbTsiö nwbi nato nstnm 'ipn [3] 
'ipi [4] .m*i5 ö'öb ■^bnrsD'a nn« im« ■'»abi na« b« o-^bD "»rnsa 
SD^öbi n-'br inno«® nn« mn*^*^ nb n'^-^r.n naaüi mban73 n-'ba-» 
«b iKD nyu; T»n rr^a a« NiniD •^3D73 it' by n-'-'^nr«; ■'is n\-nb3n7s 
mö3? n73 nKia3n nenTra nxn ©••«n inn'«T 'ipi [8] .pix ns nn'^rn 
3bp3sb i«au)D pbm an» n3n?3b n»y riTsn na ■'ü3«b') n-ibab t^*i 
.naiD ^m nr«-» ^7373 ^73« n« ^'ü n73M'^'i [9] .'n:n ncb-'T "jD -^cb 
b-n masT ]'^n n-ia a« nrx ib nna« T«n73N by ^dsd nttnoi 'ipi 
n-'b-n ''p©n3i nTasrirs d^x-'«3 ^"'3^pT -pi ra ax .P72n ^brab nKi 
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3^1172 '^7::?:Vi -)?2n:cs b^n ma^n .t^^ tx T^bnn iiTaVn nTob'^j pj« 
.^br-'b» nnc^?:72 ^tsksids n^an "^b^^nb nKn .b-'n *naa ,ttr»6^ nuj-'Nb 
Ts^-'i nnn "^'»^s "»sa« -»mna ."»tsi^ '*:«t "Ts^tra \n3So ^^ -^sb 
«•nob ^nsm 'n n« nas^b n*iT miny ir^a «nn«; "^cb «a« n^üTs 
na D'^-'pna ^ä^ti b« ^na nnyi 'ipi [11] .nr« bNi5 "^3 "»by '^d» 
"•SN apr-» rybin •'N*i"'n b« "»»nTi b« n«iaD iiTob Kin«5 piosn riT. 
Y^ ntt^rx .n« "^nn« n^snb n«« "»nwKn ^töä bs /n dn: tti^t? 
•^rfCN nr)72t3 "»Tsr ny^j b^ rii^ ^d .n«y t^s"«« aian 'm 
n^ DNnu; '\v:d «*npn nrab y-n73i ':© D'^mtan n-^TD^TDa TsnarirT^ 
r'C3N "D .ny^an [1. nnpr)-»?] nnpn"» nsrTso Dnb n-'s '»sn bD itt» 
b^s-» m;:: ^bxr d« 'ipi [13] .b^'n i^y m:a man 's«: n« b-^n 
«TD n^a-^i Spi [15] .*na:k «nps n*iar'« n« ©aiDn V't n'^?2Dn inrx 
inrN "^b ina nbxn c-^n-iyün ««: [17] nDi ■'N?3 rr^by mö"«-! omy^s 
N'Ä/'^b 'n'i5» btt; nsm -^di D-^^ny« ©ü in-'b td"»« biij iDm •'di 'ran 
no-in \c©a nb xTsn® Kbx D'^myiD ötd "«NTa «bs D-^my«; «« 
«;23 öttsn Tinn72 in» nn« baiö nip"»!!: n«TD n:7D?2 ictat'»» T»n"»ry«: 
ia nDT .mt/7a tr^^Tyi bsw^Ts rr^Dan bK-'m ^»11 fn ibNi mD^a 
©"•Kl Vn ^-QiT laa yii*^ -^Tanbr» n-ia ■'©"b p "»mfin 'n^n T'Trn 
n:n73«53 p:?: hti« "pD ym*^ iTsy 'm *i«in »■•ßn *im iia^n nTsnbTs 
b» nnonb^a im:i «töisuj b-^n masi .n"»:"»^«!^ by n3t:?2b '3« mbip 
bDDOTan bD«5 nND TO"»fir) .*n3i ^1n?3 nm y^'ow na-r iiarn .nmn 
«•^»1 .nabnn b^niö"' ■»:"'y T^r rr^m rby« ns-'Don vt« n:n: la 
«bttj -loy 'm 'n •♦s'^nNa T^^ny:« 'n nanb»a Dnb3 K-innj n?2nb72 
■'m')is):i -^ybo 'n 'r^ n:y: t^7j nnar nya rrtb«b Nnp"»TöD «b« buös 
y^rttj-^i 'n N-ip« -^b *ias3 i"»*nn«i 'lan i3 non« mx "»nbci "b "«übD^i 
'riDi n-^myi b««;"^?: n"»::n bN*^:! «inn T«:cb Tyniöi "bnp iba-^nTs 
n^3 'rDT n^is?2i 'lan n«n73 "»möi qit: bs Dna i"«« ^n®« O'^nb"' 
^73«: bN-'ria «"n /lan nm [sie!] mn n73sn mn 'n mn T'by nnsi 
bNi^nb NSbTD v*^« '^"^ N303b n?:N T^mn^si nn373i T-rio bN-'rnb-j 
am baa nr-^iTs ba by n::b©m rr^b arr» ik^so lanan i3n?2i -»an 
V©:an?3i nr«3 ni'iTyi b«'«*^?: n'»33na .baa "TD-'Dn ba by y^o^o 
Kb "n ^b« «••naab -pTn NDb?3 ••nanm NmnDT «-»srio «•'3D"n»nN 
'nai 'lan ^*innn «b TinwKn ny\Di [1. Tinö©aa] Tin-^Taiö^a «Tis »-»b« 
a-'T'^öi n-'DNbT: nba "»t las T^ayi •{«••73 ^m« "^n Tinnb« T«na 
HTsas T^-nb ••m73''pm n73K3 n"'«?:a /lan Tnby lar-^ninn ^••t -»rmayb 
ro«a T'by aü-'i iNoa nona pim i?:« DnpTsa nrr^ rnypm p"»nas 

.pnar tttot udtdts ©mm ud-i© t^it bn«a 
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[Kap. IV.] 

r-iOi:: V't nn73N tJ-^^DSN n^^ür np-n [2] i^nn« nby t^st 'ipn [1] 
«üTsm non bbna bK^niö"^ i^c i3?:7:i ib-^a -^sn bs br im nbrr: m^ 
■^37273 T^onb ^^T« nba« •»nnr« -»sät 'ipi [4] .D-'np?3 b^m •,r^-^'' 
nbiNsn y'\ yyiv b«*!«*^ vn «b® bx^c-^a D^rcb rsn [7] ."^n^n 
•»b«p [2] .bx^ttj-^a mi!?nn riNTi ':© irnnTa n^rinno nr nniTsrm 
D"»C3N hn)D5? T:?a np^i ':tö n^üya «•^nt n^rnn r^inb i-^rTs Vt 
bD 1*173«'^') [11] mn« 'nsi na»"! nc lao n?:N^T n-^rn "rpi?: 
V?^''^ b« HNan rittSNn n« 'n in-» d^it n'«:pTrti n^^iön nios cm 
'ipi [11] .nüNb ib "^nm mn n« tti np^^i [13] 'ist nNbDi bn-is 
.r:"ii£73 nmn C'^ny D-^rpTn nrnb ^nsiTsn v: ms::: *D^nr a-^rpim 
T!?a np"") .mby DD« nsnan «^n it 'mi n« t« [np^^i] 'npi [13] 
«■^asnnb n\DNb -ib '»nm [n-r^-^sr:© *nn« nn^n r« ^ujiT^pi nnnrDn 

nT^pyn mp*^n3:n v- nn'^n® ^i^in nb 'n ■,r'«"i .msTT: bo nK^^n mbx 
.binTs «^"ü i7ab72 p ^bnn .nwbb bnn n"»ipn rjsbri bnnD ':a 
i*T»an p bna?3rr bD« «bö« mb-» mn xbm '*73y:b p ^b-« ^pi [17] 
■«73y:-i mb-^ m^ «b« •»73y3b p ib-» ':«; i730 by «npri nb-» «nrt ib^s 
mb"> bi«tt; na a*T»73 ^d-i -^Tsys b© n73« by «^p: ^^ -»cb nbna 
ync mbnn nb«-) [18] .mb-»«; a^-^:: fiom nb^a nnin« bD'^7:T 
bN^ttJ-^ ^b?3 T^m r« T^bin "•«j'^t [22] /iii-. Ti^^n r« n^'bin V"^d 
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